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Die Noth in Jrland.
II.

In dem geſtrigen Artikel war zunächſt der innere Ent-
wicklungsgang der Geſchichte Jrlands behandelt worden. Zie-
hen wir daraus die großen und ſchwerwiegenden Folgerun-
gen. Das Land gehört 19,547 Grundbeſitzern, und von
dieſen verzehren 6000 ihre Renten nicht in Jrland, ſondern
in England oder irgend wo anders. Die Grundbeſitzer küm-
mern ſich aber durchaus nicht um ihr Eigenthum, ſondern
überlaſſen dies einer geeigueten Perſönlichkeit, einem Middle-
mann, und dieſer zertheilt das Land in lauter kleine Parcel-
len, hat Pächter und Unterpächter, und ſo kommen die Par-
cellen ſchließlich in die Hände des Volkes und Hunderte wol-
len davon Profit haben; nur der Einzige, der keinen Profit hat,
iſt der kleinſte Pächter, der Jrländer. Die Jrländer haben
keinen anderen Verdienſt, ſie ſind auf die Pacht angewieſen
und darum drängen ſie ſich dazu; ſo ſteigt das Angebot und
der Pächter muß mehr bezahlen, als das Land einbringt.
Ja wenn die Parcellen noch groß wären, aber man kann
nach folgenden Zahlen ſchließen, wie wenig Acre von dem
Einzelnen gepachtet werden. 1845 war nämlich das Verhält
niß alſo:

135,814 Pächter von weniger als 1 iriſchen Acre,

181,950 1-- 5 iriſchen Acres,
187,909 5 510 n187,582 i v 10--20
187,213 20 10025,047 über 100
Und dabei gehören 40 Acres dazu,

alle drei Jahre ein Schwein ſchlachten kann. Man kann ſich
aus allem Angeführten die größte Armuth vorſtellen. Die
Leute pachten, weil ſie pachten müſſen, um leben zu können,
ſie können den Pachtzins nicht bezahlen und ſind ſo in fort-
währender Schuld. Sie tragen ihren Zins in Naturalien
ab und erhalten dafür einen Theil Kartoffelland und wenn
die Kartoffeln nicht gerathen, ſo bricht die Hungersnoth aus.
Wenn aber wirklich einmal eine beſſere Ernte kommt, ſo
bringt dieſe den Pächtern keinen Vortheil, weil ſie dann nur
den ſtets rückſtändigen Zins abzuzahlen haben.

Dies ſind unerträgliche Zuſtände. Ja wenn man ſelbſt
dieſe Verhältniſſe beſtehen ließe, und der Großgrundbeſitz fort-
dauerte, könnte die Noth vielleicht in etwas gelindert werden,
wenn die Bodenkultur verbeſſert würde und die 5 Millionen
Acres, welche noch unangebaut daliegen, bebaut würden. Es
klingt unglaublich: in einem Lande, wo Hungersnoth herrſcht,
ſo viel unbebautes Land. Aber wer ſoll es bebauen? Den

damit eine Familie fich

Großgrundbeſitzern gehört es dieſen aber iſt es lieb, wenn
die Zahl der Parzellen gering iſt damit die Nachfrage um
ſo größer iſt. Und wer ſoll die Bodenkultur beſſern? Der
Großgrundbeſitzer? Der kümmert ſich ja durchaus nicht um
ſeine Beſitzungen. Der Middleman? Warum er! Kommt

es ihm doch nur darauf an, Beſitzer und Pächter zu prellen!
Und der Pächter? Ja wenn er für ſich arbeitete! Aber
auch dann würde er es noch nicht thun, denn ihm fehlt das
Kapital und alle Unterweiſung. Er iſt zu dumm darin. Das
ſind die Früchte des Verdummungsſyſtems. Iſt es nicht un
erhört, daß in Jrland die Boden-Kultur noch im primitivſten
Zuſtande iſt, daß man mehrere Jahre Kartoffeln hinterein-
ander baut, dann mehrere Jahre Hafer, und darauf Unkraut
wachſen läßt; außerdem fehlen alle Utenſilien, ja man driſcht
das Korn auf den Straßen.

Kann man ſich da über die Noth und das Elend wun-
dern? Jedoch wie iſt da Abhülfe zu ſchaffen! Man hat
in dieſem Jahrhunderte redlich daran gearbeitet, aber der Erfolg
hat gezeigt daß die Verſuche vergeblich waren und die
Jrländer ſelbſt haben den richtigen Weg nicht erkannt.
Was konnten ihnen ihre Geheimbünde helfen wenn ſie
kein ſtetes Programm verfolgten ſondern immer nur gegen
die augenblicklichen Nothſtände ankämpften! Was hat
O'Conell mit ſeinen geſetzlichen Reformen erreicht? Er
erzwang die Emancipation der Katholiken, die Jrländer er-
hielten Zutritt zu den öffentlichen Aemtern, ſie bekamen Sitze
im Parlament: aber das Alles kam nur den wenigen Beſitzen-
den zu gute. Und was hat „das junge Jrland“ und der
wilde Bund der Fenians erreicht? Wohl konnte die Ver-
ſchwörung durch die Polizei nicht unterdrückt werden, aber das
Miniſterium Gladſtone ſchnitt ihr die Lebensader ab durch
ſeine Reformen, welche dem Lande jedoch auch nicht aufhalfen.
Die anglikaniſche Kirche hörte auf Staatskirche zu ſein, und
damit waren die katholiſchen Geiſtlichen gewonnen, der Klerus
war befriedigt. Aber das Volk, das darbende Volk. Wohl,
Gladſtone ſorgte auch für die armen Pächter, ſie ſollten nur
ausgetrieben werden können, wenn ſie ihren Pacht nicht zu
bezahlen vermochten; da ſie ihn aber nie bezahlen konnten,
was half ihnen da dieſer Schutz des Geſetzes.

So liegen die Verhältniſſe in Jrland; wie ſchafft man Hülfe,
dauernde Hülfe? Die Reformen O'Conell's und Gladſtone's
konnten der Hungersnoth nicht ſteuern, nur eine Aenderung
der Vermögensverhältniſſe kann hier dauernde Abhülfe
ſchaffen. Das erſtreben die Jrländer in ihren agrariſchen Be
wegungen, und die Engländer werden vergeblich verſuchen, mit
Polizeimaßregeln etwas Dauerndes zu erreichen, durchgreifende
Reformen ſind entſchieden nöthig.

Wie man aber das Land vertheilen ſoll, ob man es der
Nation zurückgeben, ob man es den einzelnen Pächtern zu
weiſen ſoll, das iſt eine ſehr ſchwierige Frage, und es iſt
kaum denkbar, daß ſie ſchnell und friedlich gelöſt werden wird.
Es werden wohl noch Jahre darüber hingehen und England
wird mit Jrland mehr ſtürmiſche Zeiten erleben, als ihm
lieb ſein möchte: bei dem Ziele aber wird man wohl endlich
ankommen, daß entweder die Jrländiſche Nation aufgerieben
wird oder daß ſich die Vermögensverhältniſſe durchaus anders
geſtalten.

Depeſchen
Wien, 5. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe wurde

heute vom Fürſten Liechtenſtein ein Antrag eingebracht, welcher
eine durchgreifende Reform der Volksſchulgeſetze im
Sinne einer religiöſen, ſittlichen und nationalen Erziehung
bezweckt. Der Abg. Lienbacher legte einen Antrag auf Herab-
ſetzung der Schulpflicht von 8 auf 6 Jahre vor.

Paris, 5. Februar. Senat. Bei der heutigen ander-
weiten Wahl eines lebenslänglichen Senators an
Stelle Montalivet's erhielt der Kandidat der Linken, Broca,
140, der Gegenkandidat deſſelben Bétoland (vom linken
Centrum), 132 Stimmen. Broca iſt ſonach gewählt.

Brüſſel, 5. Februar. Die Kammer hat den Geſetzent-
wurf betreffend die Verlängerung des Handelsver-
trags mit Deutſchland angenommen.

London, 5. Februar. Das Befinden des Marquis
von Salisbur h hat ſich bedeutend gebeſſert. Gladſtone
wird wegen des Todes ſeiner Schweſter dem erſten Theil der
Parlamentsſeſſion nicht beiwohnen. Nach einem Telegramm
des „Standard“ hat die birmaniſche Regierung ihre
Botſchaft autoriſirt, einen neuen Vertrag mit England
zu ſchließen. Der birmaniſche Botſchafter hat deshalb bei
dem britiſchen Kommiſſär die Erlaubniß nachgeſucht, ſich nach
Jndien begeben zu dürfen.

Konſtantinopel, 4. Februar. Ein kaiſerliches Jrade
ſanktionirt das Regulativ bezüglich der proteſtantiſchen Ge
meinden, die ſogenannte Konſtitution der Proteſtanten.

Rom, 5. Februar. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet,
hat in Folge einer offiziöſen Vermittelung des römiſchen
Kabinets ein Jdeenaustauſch in der Frage betreffend die Ab
tretung von Guſſinje an Montenegro zwiſchen Kon
ſtantinopel und Cettinje ſtattgefunden. Man erwartet einen
formellen Vorſchlag von Seiten der Pforte und hält ein
Arrangement auf der Baſis einer territorialen Kompenſation
für möglich, wodurch die Aufrechterhaltung der Ruhe in jenen
Gegenden geſichert werden würde.

Buenos-Aires, 4. Februar. Die zur Erneuerung
der Hälfte des Kongreſſes erforderlichen Wahlen
ſind zu Gunſten der vermittelnden Partei ausgefallen, welche
die Kandidatur Tejedor's um die Präſidentſchaft unterſtützt.
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Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depefchen.)

Marſchall Mac Mahon bietet die Hälfte ſeines Hotels
in der Rue Bellechaſſe in Paris zum Preiſe von 320,000
Fr. an den Meiſtbietenden feil. Familienverhältniſſe ſollen
ihn dazu nöthigen.

Die Vorarbeiten auf dem Margsfelde in Petersburg zum
Jubiläum des Kaiſers, 2. März d. J. haben bereits
ihren Anfang genommen, ein großer „Balagan“ wird aufge
than und das Volk wird alle möglichen Luſtbarkeiten ge

Haus Krterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

„Jch ſelbſt werde fie holen und zu Jhnen führen, noch dieſen
Abend reiſe ich ab. Sie iſt mit Frau von Hohendorf bereits
an der deutſchen Grenze, und kann binnen Kurzem hier ſein!“

„Mit einer Anzeige bei der Obervormundſchaft hat es wohl
noch Zeit,“ bemerkte der Adminiſtrator.

„Laſſen wir das, Herr Willbrandt, bis Henrik, Herr Arter
veld und auch mein Bruder hier ſind,“ antwortete entſchieden die
Gutsherrin, „denn ich will ihn erſt ſehen und ſprechen, bevor das
Gericht dieſe traurige Sache, falls ſie wahr iſt, erfährt!“ und
fich darauf an Lothar wendend, fügte ſie hinzu: „Jch habe eine
große Bitte an Jhren Herrn Vater, Herr Doktor, und erſuche
Sie, ihm dieſe zu überbringen. Sollte er mir wohl Hedwig dieſen
Abend auf einige Stunden überlaſſen

„Gewiß, Frau Arterveld, mein Vater wird ſich freuen,
Ihnen in irgend einer Weiſe gefällig zu ſein, und meine Schweſter,

Sie nach ſo langer Trennung wieder zu ſehen
Die drei Herren empfahlen ſich hierauf; kaum aber hatte

fich die Thür hinter ihnen geſchloſſen, ſo barg die Herrin von
Arterveld das Geſicht in den Händen, ſtieß einen ſchmerzlichen
Seufzer aus und flüſterte:

„O, Bruno, Bruno! warum haſt Du das mir und der
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armen Roſina gethan Jn den Armen meines geliebten Gatten,
getröſtet durch ſeine Liebe und Zärtlichkeit, hätte ich den Tod
meines kleinen Adolf überwunden, und ſpäter Henrik ihn mir er
ſetzt; jetzt aber, jetzt iſt hier ſchwer zu handeln, denn Adolf iſt
mir theuer wie ein Sohn, und er iſt ſtets als Erbe betrachtet
und gehalten worden!“

XVII.
Seit Lothar Denkwarts ſo unerwarteter wie verhängniß-

voller Mittheilung waren vier Tage verfloſſen, und noch war in

e m ää
Arterveld keine weſentliche Veränderung vorgegangen. Abolfs
Zuſtand jedoch hatte ſich eher verſchlimmert als gebeſſert, da er
darauf beſtanden, genau die Nachrichten zu erfahren, die ſo große
Aufregung und ſo vielen Kummer hervorgebracht. Frau Arter-
veld hatte ſie ihm ſo ſchonend wie möglich mitgetheilt; er hatte
nichts darauf geantwortet, ſondern ſtill und ſinnend da gelegen,
allein man ſah nur zu deutlich, wie er voll Spannung auf jedes
Geräuſch lauſchte, auf alle Schritte horchte, als fürchte er, die
unbekannte Mutter zu ſehen, die ihn gls ihr Kind zurückgefordert,
und ſeinetwegen ſo viel geduldet hatte. Herrn von Hochſtätten
fürchtete er in der That wieder zu ſehen, denn ſein Ausſpruch
mußte entſcheiden, ob er ferner als Erbe von Arterveld gelten
werde, deſſen Beſitzer er ſchon ſo bald zu werden gehofft.

Frau Arterveld's dringendem Wunſch zufolge kam Hedwig
täglich auf einige Stunden nach dem Herrenhauſe, wo Beide
dann in dem Krankenzimmer verweilten. Als ſie zum erſten
Mal an Adolf's Bett getreten, er ihr ſeine faſt durchſichtige
Hand zum Gruß gereicht und ſeine jetzt ſo großen ſchwarzen
Augen zu ihr aufgeſchlagen, da hatte dieſer Blick eben ſo viel
Schmerz und Trauer wie innige Liebe verrathen, und mit tief
gefühltem Kummer hatte ſich Hedwig abgewendet, weil ſie ſie
nicht zu erwidern vermochte.

Durch eine telegraphiſche Depeſche nach Arterveld berufen,
langten Henrik und ſein Onkel früher an, als ſie erwartet wur
den. Die Aufforderung, welche Erſterer von ſeiner Mutter er
halten, konnte, wie ſie ſich ſagten, nur aus einem dringenden,
wichtigen Grunde geſchehen ſein, und ſo verließen Beide mit dem
nächſten Zuge Amſterdam und reiſten ungeachtet der ſtrengen
Kälte und einiger daraus entſtandenen Schwierigkeiten ununter-
brochen weiter.

Aber nicht ſie allein ſuchten den alten Herrenſſtz noch vor
einbrechender Dunkelheit zu erreichen zwei andere Wagen, zwar

beide ſpäter und in bedeutender Entfernung von einander, näher-
ten ſich demſelben in dem erſten fuhren Lothar Denkwart und
der Phyſikus mit der durch die ungewohnte Kälte leidenden Ro-
ſina, die ſchon am Morgen mit Erſterem in W. angelangt war

nnd im Hauſe des Arztes eine kurze Raſt gehalten, in dem an-
deren aber Herr von Hochſtätten, der in W. hatte auf Beför-

derung warten müſſen, und daher auch Haus Arterveld zuletzt
erreichte. Er kam von einer größeren ſüvdeutſchen Stadt andert
halb Tagereiſe von Arterveld entfernt, wohin er durch einen Freund,
einen Arzt aus Neapel, berufen war, welcher ihm bezüglich der
Jrrenanſtalt alle jene Mittheilungen machte, die bereits im vorigen
Kapitel erzählt worden ſind.

Zwei Tage blieben die beiden Freunde zuſammen, da ſie
noch wichtige Briefe aus Neapel erwarteten, während dieſer wurde
überlegt, berathen und beſchloſſen, mehrfach die Beſchlüſſe wieder
verworfen, bis endlich en Plan entſtanden, demgemäß Herr von
Hochſtätten in Bezug auf die aus dem Aſyl entkommene Roſina
handeln wollte.

Als Henrik und ſein Onkel Haus Arterveld erreicht, war
des Erſteren haſtige Frage an die empfangenden Diener:

„Jſt meine Mutter wohl? Wie geht es meinem Bruder?“
aber kaum deſſen Antwort erwartend, eilte er die Treppe zu dem
obern Stockwerk hinan, während langſamer ihm Herr Arterveld
folgte, und kopfſchüttelnd ihnen der Diener nachblickte.

Frau Arterveld, welche den Wagen gehört, eilte ihnen bis
in ihr Wohngemach entgegen, wo Mutter und Sohn ſich durch
eine lange innige Umarmung begrüßten, und dann dem Kauf
herrn ihre Hand reichend, ſagte ſie:

„Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr Arterveld, und
verzeihen Sie, daß ich auch Sie bemüht. Allein in meiner
erſten Ueberraſchung und Rathloſigkeit

„Was iſt geſchehen, Mutter?“ fragte haſtig Henrik, und
verſuchte zugleich in ihren bleichen, erregten Zügen zu leſen.

„Ja, Frau Couſine, was iſt geſchehen fragte auch Herr
Arterveld mit einem Blick voll Theilnahme auf die Gattin ſeines
verſtorbenen Vetters, die er ſeit einer Reihe von Jahren nicht
geſehen. „Sollte Adolf

(Fortſetzung folgt.)



nießen. Der Kaiſer verläßt das Palais nur unter ſcharfer
Bedeckung und Bewachung.

Aus London vom 3. Februar wird der „K. Z.“ ge-
ſchrieben: Der neue ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanow,
wurde heute von Lord Beaconfield empfangen und wird morgen
der Königin ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichen. Vor
einiger Zeit ſchon theilte ich Jhnen mit, daß er einen Ver-
mittelungsvorſchlag ſeiner Regierung betreffs der central-
aſiatiſchen Frage an die hieſige mitbringen werde. Seit-
dem iſt ein Gleiches auch von andern Seiten angedeutet
worden, und ich habe allen Grund, an meiner damaligen Mit
theilung feſtzuhalten. Sowie Lord Salisbury ſeine Erkrankung
genügend überwunden haben wird, um den ruſſiſchen Bot-
ſchafter zu empfangen, werden die Beſprechungen über dieſen
Gegenſtand ohne Zweifel beginnen. Der Plan des Ankaufs
der Londoner Waſſerwerke durch die Regierung iſt ſo
weit gediehen, daß die Art der Ermittlung des Kaufpreiſes
mit den Verwaltungsräthen der ſämmtlichen betheiligten Ge
ſellſchaften bereits vereinbart worden iſt.

Wie in England unter den äußeren Angelegenheiten die
afghaniſche Frage, ſo beſchäftigt unter den inneren die Par-
lamentswahl in Liverpool augenblicklich alle für die
Politik empfänglichen Gemüther. Dort ſoll an Stelle des ver-
ſtorbenen Torr ein neues Mitglied für das Parlament gewählt
werden, und bei der Wichtigkeit eben dieſes Sitzes iſt es erklär-
lich, daß Konſervative und Liberale in fieberhafter Aufregung be-
müht ſind, ihren Kandidaten durchzubringen; die erſteren haben
Whitley, einen in der Stadt ſehr populären Mann, die
letzteren Lord Ramſay, einen offenen Charakter und recht
tüchtigen Redner, aufgeſtellt. Nach den Erfolgen, welche die
Tories bei ſämmtlichen ſeit 1859 in Liverpool vorgenommenen
Wahlen zu verzeichnen hatten, ſteht zu erwarten, daß ſie auch
diesmal den Sieg davontragen werden, obwohl Lord Ramſay
die ganze und zwar nicht unbeträchtliche Jrenpartei durch Zu
geſtändniſſe auf ſeine Seite zu bringen wußte und Gladſtone
bemüht iſt, für den liberalen Kandidaten auch die Wales'ſchen
zu gewinnen, eine Partei, die ſich bisher gegen Lord Ramſay

ablehnend verhielt, weil er eben „die katholiſchen Jrländer“
begünſtigt. Die Wahl findet am 6. d. ſtatt.

Am
Chriſtiania eingetroffen und hat ſofort den Staatsrath
zuſammenkommen laſſen. Am 2. Februar iſt die erſte vor-

der Seſſion durch den König erfolgt erſt zu Ende der Woche.

als Student einſchreiben laſſen.
Jn der Zweiten Kammer des Reichstags in Stock-

holm iſt von Generallieutenant Björnſtjerna ein Geſetzent-
wurf betreffend einen ſchwediſchnorwegiſchen Zollverein
eingebracht worden. Die Grundzüge des Entwurfs ſind:
1) Gemeinſchaftlicher Zolltarif für beide Länder; 2) der Zoll
wird von jedem Lande für ſich erhoben; 3) alle Landzölle
zwiſchen den beiden Ländern hören auf; 4) Produkte und
Waaren, welche aus dem einen Lande kommen, ſind zollfrei
in dem anderen 5) freie Küſtenfahrt für die Fahrzeuge beider
Länder und 6) eine beſtimmte Zeit, nach Verlauf welcher der
Zollverein von dem einen oder anderen Lande gekündigt wer-
den kann.

Jtalieniſchen Zeitungen zufolge hat die genueſiſche Schiff-
fahrts- Geſellſchaft Rubattino u. Comp. in der That
Beſitz von der Aſſab-Bai am Rothen Meere genommen.
Der Bevollmächtigte des genannten genueſer Hauſes wurde
von dem Kriegsdampfer Esploratore dorthin befördert und
erneuerte alsbald nach ſeiner Ankunft, unterſtützt von dem
italieniſchen Conſul Ralph, die früheren Beziehungen zu dem
Sultan von Danakil, knüpfte auch neue zu dem Sultan von
Raheita an. Das von dem erſteren abgetretene Gebiet im
Hintergrunde der Bai wurde vermeſſen; mit dem zweiten
Fürſten ſchweben Verhandlungen behufs Abtretung einiger
kleinen Jnſeln. Die Feſtſetzung Jtaliens an der Küſte
des Rothen Meeres wäre ſonach eine vollendete und in
ihrer Bedeutung für die Zukunft des Suezcanals, ja Egyptens
ſelbſt nicht zu unterſchätzende Thatſache.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem penſionirten
Steuer Empfänger Peters zu Oſterburg und dem Privat des Staates zu glauben.

die Anſchauungen welche der den geheimräthlichen Kreiſen nahe-
e Profeſſor Hinſchius kürzlich in der „Deutſchen Revue“ ent

wickelt
s V ien viſgen aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier der el dieſen an in gen ginnen

ajeſtäten aufgebrachten Beiträge, die ihm zur freien Ver
fügung angeboten waren, angenommen: in Folge deſſen iſt vom
S tComité der Betrag von 35,000 an die königl. Hofmar v Loch n e dalbens g. warten

2 daß der Reichskanzler ſelbſt trotz des Artikels Provinzial„N.-Z.“ aus Paris zufolge ß chskanzler tz ikels der „Provinzial

förſter Ulbricht zu Pouch im Kreiſe Bitterfeld das Allge-
meine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der Kaiſer hat die von den königlich preußiſchen

ſchallAmtsKaſſe eingezahlt worden.
Einem Telegramm der

bleibt Graf St. Vallier Botſchafter in Berlin.

die „N. Pr. Ztg.“ folgende biographiſche Mittheilungen:

Gardekorps geſtanden. Jm Jahre 1830 im 2. Garderegiment zu Fuß
eingetreten, avancirte er in dieſem Truppentheil bis zum Hauptmann
und wurde 1856 Major und Kommandeur des Kadettenhauſes zu
Potsdam.

Anfang 1863 Kommandeur des Oſtpreußiſchen

mandeur des 2. Garderegiments zu Fuß, deſſen direkter Vorgeſetzter
er, 1866 zum Kommandeur der 2. GardeJnfanteriebrigade und 1870
zum Kommandeur der 1. GardeJnfanteriedivifion ernannt, bis jetzt

eblieben iſt. Welchen ruhmreichen Antheil der General an denFeiden en genommen, und wie ſehr er ſich im Frieden die Zufrieden-

eit ſeines kaiſerlichen Kriegsherrn erworben hat, zeigen die hohene lhelchangen, die ihm zu Theil geworden ſind; außer dem Orden

pour le mérite mit Eichenlaub, dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe und
vielen fremden Tapferkeitsorden beſitzt er ſeit 1873 den Rothen Adler-
orden i. Klaſſe und ſteht ſeit 1876 à la suite des 2. Garderegiments
u Fuß beides Auszeichnungen, die bekanntlich ſonſt erſt kommandirenben Generalen verliehen zu werden pflegen. Während die

1. GardeJnfanteriediviſion das Scheiden eines Vorgeſetzten bedauert,
der ſie im Kriege zu Sieg und Ruhm geführt und jeder Zeit jedem,
auch dem geringſten Untergebenen, ein ſeltenes Wohlwollen und Jn
tereſſe bewieſen hat, verliert auch die Stadt Berlin durch den Weg-

ang des verdienten Generals eine in weiten Kreiſen bekannte und
eliebte Perſönlichkeit.

Der in weiten Kreiſen bekannte Apotheker Vogel,
Beſitzer eines in der Prinzenſtraße 60 belegenen Droguen-
Geſchäfts, iſt auf Grund des Socialiſtengeſetzes aus
Berlin aus gewieſen worden. V. wurde am Montag, nach-
dem bei ihm eine Hausſuchung abgehalten worden, nach dem

binnen 3 Tagen zu verlaſſen habe.

Für die auf dem Schachte Meißen bei Minden
durch die am 30. Januar d. J. ſtattgehabte Exploſion ſchla-
gender Wetter Verunglückten und deren Hinterbliebenen hat der
Kaiſer eine Unterſtützung von 1000 bewilligt, welche
durch den Geh. 5 Bork dem Miniſter für öffentliche
Arbeiten Maybach übermittelt worden ſind.

Aus Dresden, d. 5. Februar, wird gemeldet: Der
Kronprinz von Oeſterreich, welcher geſtern Abend dem
Kammerballe im Reſidenzſchloſſe beigewohnt hatte, begab ſich
heute Vormittag 10 Uhr mit dem König und dem Prinzen
Georg nach Moritzburg, um daſelbſt eine Hirſchjagd abzuhal-
ten. Nach der Rückkehr beſucht der Kronprinz das neue Hof-
theater und kehrt Nachts 1 Uhr über Bodenbach nach Prag
zurück.

Die württembergiſche Abgeordnetenkammer
hat faſt einſtimmig den Abg. Hölder zum Präſidenten
und den Abg. Schwandner zum Vicepräſidenten ge-
wählt. Der durch die Schwarzwald Expedition der württem
bergiſchen Truppen im Jahre 1870 bekannte Oberſt Seubert
iſt am 4. d. in Cannſtadt geſtorben. a e

Die „Badiſche Landeszeitung“ meldet: Die Kommiſ-
ſion der zweiten Kammer für das Examengeſetz hat
geſtern Abend in ihrer Schlußſitzung mit ſämmtlichen liberalen
10 Stimmen gegen 2 ultramontane und eine konſervative
Stimme beſchloſſen, bei dem Plenum zu beantragen, die Be-

19. Januar iſt der König von Stockholm in
haben wird.
tend, daß, da das Sozialiſtengeſetz; am 31. März 1881 ab-

bereitende Sitzung des Storthings, die feierliche Eröffnung

in zwei Theile zerreiße.

wechſelt, ſein Generalſtab aber ſei geblieben.
dens wäre hier eine Abhülfe dringend wünſchenswerth, denn neuen
Wein ſolle man nicht in alte Schläuche füllen.

des Kultusminiſters zu legen ſuchte die eigentlich leitende Direktive
Ueber den ſoeben ernannten kommandirenden General für die Verhandlungen gebe,

des 5. Armeekorps, General der Jnfanterie v. Pape, giebt
einem erfolgreichen Abſchluß kommen werde. Wenn es parlamentariGeneral der Jnfanterie v. Pape hat mit nur kurzen Unterbrech- rege

ungen während ſeiner ganzen, faſt fünfzigjävrigen Dienſtzeit im
habe, als in dem Herzen eines gottesfürchtigen Volkes.
wänſche dringend den Frieden; ſollte derſelbe aber nicht zu Stande

1860 wurde er Kommandeur des 2. Bataillons Garde-

üſilierregiments Nr. 33 und im December deſſelben Jahres Kom

könne er erklären, daß der Ausgleich, wenn er gelinge, nur zu Stande

rathung des Geſetzentwurfes abzulehnen.
Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern hat

auf die Eingabe des Anwalts der deutſchen Gewerkvereine,
Dr. Max Hirſch verfügt, daß dem Anſuchen deſſelben, das
Verbot HirſchDunker'ſcher Ortsvereine im Königreich Sachſen
aufzuheben und die Gründung neuer Ortsvereine zuzulaſſen,
im Weſentlichen entſprochen werde und die Behörden die be-
züglichen Anweiſungen erhalten ſollten.

bevorſtehenden Seſſion mit demſelben ſich zu beſchäftigen
Jn Regierungskreiſen macht man nämlich gel-

läuft, durch unvorhergeſehene Umſtände leicht ein Zeitpunkt
eintreten könnte in welchem kein Sozialiſtengeſetz vorhanden

Der Kronprinz hat ſich bei der Univerſität in Chriſtiania wäre, welches nach der Anſicht der Regierungskreiſe für die
nächſten Jahre noch nicht zu entbehren iſt,

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 5. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe begann heute

die Berathung des Etats des Kultusminiſteriums. Von den
20 eingeſchriebenen Rednern kam zunächſt der Abg. Windthorſt zum
Wort. Derſelbe beklagte tief, daß ſeit einer Reihe von Jahren der
Kultusetat die Arena eines erbitterten Kampfes bilde, der das Land

Allgemein werde dieſer Kampf bedauert.
Dies genüge aber nicht; man müſſe Hand anlegen, die Urſachen des
unglückſeligen Konfliktes aus dem Wege zu räumen. Jn dieſem
Sinne appellire er an die konſervative Partei mit der Bitte, ſich
von der Ueberzeugung zu durchdringen, daß nur auf dem feſten Bo
den der Religion wahrer Konſervatismus gedeihen könne; er appellire
an die ehrliche liberale Partei, die erkennen müſſe, daß ohne kirch
liche Freiheit auch die wahre bürgerliche Freiheit unmöglich ſei. Das
ganze Haus bitte er, durch gemeinſames Zeugniß dahin zu wirken,daß dem Kulturkampf ein Ende gemacht werde. Um dieſes Ziel zu

erreichen, könne das Centrum nicht umhin, die Beſchwerden des katho
liſchen Volkes immer wieder zum Ausdruck zu bringen, und werde
dies auch jetzt thun, auf die Gefahr hin, daß der Abgeordnete Tiede
mann von Neuem daran die Bemerkung knüpfe, es ſei zu erwägen,
ob die Regierung bisher die r nicht zu milde gehand
habt habe. Er ſelbſt hoffe, daß der Abg. Tiedemann mit dieſer An
ſchauung im Hauſe allein ſtehe, denn ſein Gedanke ſei nicht die
Maxime einer Regierung, ſondern die eines Gladiators. Es ſei nicht
zu verkennen, daß in neuerer Zeit in dem Miniſterium eine Wan
delung zum Beſſeren ſich vollzogen habe. Ein Pulsſchlag chriſtlicher
Geſinnung ſei wieder zu vernehmen, aber noch ſo leiſe, daß es ſcheine,
als fürchte man ſich, ihn hören zu laſſen. Noch werde die Neigung
zur Rückkehr zu humanen Grundſätzen zurückgedrängt durch die Tra
ditionen der Regierung, welche durch die Perſonen der Geheimen
Räthe aufrecht erhalten werde. Der Chef des Miniſteriums habe ge

Jm Jntereſſe des Frie-

Ein völliger Bruch
mit der Vergangenheit ſei nothwendig. Obwohl eine offizielle Mit
theilung darüber bisher nicht erfolgt ſei, ſo ſei es doch notoriſch, daß
die Regierung in Friedensverhandlungen mit der Kurie eingetreten
ſei. Angeſichts der fortdauernden Angriffe gegen die Kirche werde
es ſchwer, an den Ernſt dieſer Friedensverhandlungen auf Seiten

Auf das Tiefſte würde er bedauern, wenn

habe, dem Standpunkte entſprächen, welchen die Regierung

eine beruhigende Erklärung zu geben.
einen ſolchen Standpunkt niemals acceptiren. So dankbar er dem
Reichskanzler für die Einleitung der Verhandlungen mit Rom ſei, ſo
müſſe er doch erklären, daß das katholiſche Volk nicht im Stande

Er ſetze voraus,

korreſpondenz“, welcher die ganze Verantwortlichkeit auf die Schultern

nge e, und deshalb richte er an ihn die
dringende Bitte, die ihm eigne Energie an die Weiterführung der
Verhandlungen zu ſetzen; es ſei dann zu hoffen daß man bald

ch

geſtattet wäre, würde er an eine noch höhere Stelle appelliren; ſo
viel aber könne er ausſprechen, daß die Krone keinen feſteren Boden

Die Kirche

kommen, ſo werde fie, ohne zu wanken und mit ungebrochenem Muthe
den Kampf wieder aufnehmen, bis ſie den Sieg, der ihr ſicher ſei,
errungen habe.

Der Kultusminiſter v. Puttkamer dankte dem Vorredner für
das Wohlwollen das er ihm in ſeinen Ausführungen ausgeſprochen

daß er beabſichtige die bishabe, glaubte aber die
herigen Traditionen der preußiſchen zu verleugnen, nicht
als anerkennen zu dürfen. ie Klage, daß der General-
ſtab der Geheimen Räthe geblieben und daß hierdurch die Beſorgniß
begründet ſei, daß der Miniſter in ungeeigneter Weiſe durch ſie beein-

Ein preußiſcher Grundſatz ſei es jedenfalls nicht, vorauszuſetzen,
a

Er bitte den Miniſter, hierüber
Die katholiſche Kirche werde

Molkenmarkt ſiſtirt und ihm ſpäter eröffnet, daß er Berlin

S

Wiewohl der Antrag wegen Verlängerung des
Sozialiſtengeſetzes bis jetzt noch nicht an den Bundesrath

gelangt iſt, hört man doch, daß der Reichstag ſchon in ſeiner

und das Jntereſſe der preußiſchen Monarchie ſein. Derordnete Windthorſt ſei in ſeinen Ausführungen von der vor
ſetzung ausgegangen, daß in dem ganzen Konflikt die katholiſch
Kirche allein der unſchuldige leidende Theil ſei. Er möge ſich jedoc
vergegenwärtigen, daß, ſo lange die Kirche an ihren bisherigen en
zipiellen Anſprüchen abſolut feſthalte, ſo lange ſie beſtrebt ſei dirett
oder indirekt, wiſſentlich oder unwiſſentlich an die Stelle der Staats
gewalt eine auswärtige Macht zu ſetzen, ſie niemals Ausſicht auf
Anerkennung ſeitens einer Majorität im preußiſchen Staat hart

Weisheit und Mäßigung ſei auf beiden Seiten nöthig. Der
Staat ſei bereit, den Wünſchen der Kirche entgegenzukommen aber
nur ſo weit, als ohne Verletzung ſeiner vitalen Intereſſen mögli
ſei. Wenn der Abgeordnete Windthorſt die Frage berührt habe
oh die Entſcheidung über die Herbeiführung des Friedens in erſter
Linie in den Händen des Reichskanzlers liege, ſo müſſe er er
widern, daß der Artikel der r welcher inerſter Linie dem Kultusminiſter die Verantwortlichkeit für dieſe Ver.
Erde 7 auferlege, mit ſeiner eigenen Billigung erſchienen ſei

r ſelbſt übernehme die Verantwortlichkeit, wenn auch
naturgemäß der Miniſterpräſident für Alles das, was die Geſammt
heit ſeiner Kollegen thue, die Mitverantwortlichkeit trage. Der Redner
ſchloß mit der Hoffnung, daß ſeine Geneigtheit, zu einer Verſtän
digung zu gelangen, nicht ohne Erfolg bleiben werde.

Abgeordneter v. Hammerſtein erklärte Namens der konſerva-
tiven Partei, daß fie in dem gegenwärtigen Augenblick, wo die Ver
handlungen mit der Kurte ſchweben, keine Veranlaſſung habe, in
dieſe Verhandlungen irgendwie einzugreifen. So ſehr auch ſie die
Beilegung des Kirchenkonflikts wünſche, ſo wolle ſie doch nicht römiſcher
als Kom, nicht ſtaatlicher als der Staat ſein, und werde das Re
ſultat einer Einigung, in der Erwartung, daß die Intereſſen der
proteſtantiſchen Kirche dadurch nicht gefährdet werden, mit Freuden
e

g. Dr. Löwe (Bochum) wendete ſich zu den Verhandlunder Generalſynode und betonte die detleen igkeit, a de Staat

gegen die beabſichtigten Uebergriffe einer gewiſſen Richtung in der
evangeliſchen Landeskirche ebenſo entſchieden auftrete wie gegen
die ähnlichen Beſtrebungen in der katholiſchen Kirche. Die General-
ſynode habe Beſchlüſſe gefaßt, die darauf ausgehen, das durch die
Kirchenverfaſſung begründete Recht der Gemeindevertretung zu be
ſchränken und im Intereſſe einer beſtimmten kirchlichen Partei auf
die Beſetzung der Univerſitätslehrſtühle der evangeliſchtheologiſchen
Fakultäten einen Einfluß auszuüben. Beides widerſpreche dem
Geiſt der evangeliſchen Kirche, welche die Freiheit des Bekenntniß-
e r den einzelnen Gemeinden von Alters her zum Prinzip ge
a abe.Der Kultusminiſter erwiderte, daß dieſe Fragen nicht imLandtage, ſondern in der Generalſynode zum Mustrag zu r

ſeien. Gerade dies ſei der Zweck der Synodalordnung, die Gegenſätze
innerhalb der evangeliſchen Kirche ſelbſt zum Austrag zu bringen.

h

5 werden könnte, ſei für den letzteren nicht beſonders ſchmeichel
aft.

die maßgebende Entſcheidung nicht in der Hand des Verwaltungs-
chefs, ſondern in der der Geheimen Räthe liege. Er ſelbſt könne
verſichern, daß er ſich mit dieſen Räthen in voller Harmonie befinde.
Was den Kulturkampf betreffe, ſo bedaure auch er die Fortdauer
deſſelben lebhaft; wenn der Staat gezwungen geweſen ſei ſeine Ver-
theidigungsmittel gegen die Uebergriffe der kirchlichen Anſprüche zu
verſtärken, ſo habe er doch ſtets die Hoffnung gehegt, daß es gelingen
werde, wieder zu einem Verhältniß zu gelangen, in welchem es mög
lich ſei, die Waffen aus der Hand zu legen. Jn dieſer Hoffnung ſei
die Regierung freudig und bereitwillig auf Unterhandlungen ein-

egangen, über deren Jnhalt er zur Zeit im Jntereſſe des Zuſtande-
ommens des Friedens ſelbſt ſich nicht äußern könne. Nur ſoviel

kommen könne auf dem Boden der preußiſchen Landesgeſetz-
gebung. Bei aller Schonung der kirchlichen Jntereſſen und Bedürf
niſſe könne das unverrückbare Endziel des Friedens doch nur das Recht

bezahlt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.

ter a 100

62,6-—63 bez.

Dort möge man ſeine Kräfte miteinander meſſen. Die Rechte des
Staates ſeien genügend gewahrt durch die Beſtimmung, daß jedes
Kirchengeſetz der Prüfung des Staatsminiſteriums in der Richtung
unterliege, ob dadurch die Befugnifſe des Staates verletzt werden.
So lange dies nicht der Fall ſei, habe die Kirche völlige Freiheit.
Die erſte Generalſynode habe ſich auf den Standpunkt des alten evan
geliſchen Bekenntniſſes geſtellt und damit ohne Zweifel den Stand-
punkt der großen Majorität der evangeliſchen Bevölkerung vertreten.
(Zuſtimmung rechts.) Er hoffe, daß auch alle folgenden Synoden
dieſen Standpunkt nicht verlaſſen würden.

(Schluß in der I. Beilage.)

Halle, den 6. Februar.
Jn der geſtern Vormittag in Stadt Hamburg hierſelbſt

abgehaltenen GeneralVerſammlung des landwirthſchaft
lichen Verbandes „Merſeburg“ im Anſchluſſe an die Magde-
burger Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft erſtattete
zunächſt der Vorſitzende, Hr. Amtmann Röttger, Bericht über
die am 1. October 1879 abgelaufene erſte Rechnungs-Periode,
welche leider für die Verſicherungs Geſellſchaft einen nicht un
erheblichen, in erſter Linie durch den nachgewieſener Maßen
von zwei Landſtreichern angelegten Brand eines Rittergutes
verurſachten Verluſt ergeben hat. Den bezüzlichen Beſtimm
ungen der Statuten des Verbandes gemäß trifft dieſer Verluſt
lediglich die Verſicherungs Geſellſchaft. Die VerbandsMit
glieder haben einen nachträglichen Zuſchuß nicht zu leiſten und
ebenſo wenig darf der Verluſt auf die Verbands Rechnung über
tragen werden. Die neue Periode zeigte bis jetzt, wie mit
getheilt wurde, günſtige Ausſichten, denn bei einer nicht un
weſentlich geſtiegenen Prämien- Einnahme (der Verband zählt
gegenwärtig 366 Mitglieder, von denen 82 ihre Verſicherungen
noch bringen werden) iſt ein Schaden bisher noch nicht vor
gekommen, des Weiteren wurde vom Hrn. Vorſitzenden kon
ſtatirt, daß der erſt ſeit Kurzem beſtehende Verband gegen-
wärtig über ein eigenes Vermögen von .4 1598,59 verfügt,
welches ſtatutariſch zur Förderung der Intereſſen des Ver-
bandes zu verwenden iſt. Es ſoll darüber das Nähere in
der nächſtfolgenden AusſchußSitzung beſchloſſen werden. Den
Schluß der Tagesordnung und der Sitzung überhaupt bildete
die Vornahme der Erſatzwahlen zum Ausſchuſſe. Die Ver
ſammlung war leider nur ziemlich ſchwach beſucht.

Warktberichte.
W agdeburg, d. 5. Februar. vandweizen 210—218 Rauh

weizen 195——-207 Roggen 175--187 Chevaliergerſte 200-225
Landgerſte 178--188 Hafer 147 157 pr. 1000 kg

Magdeburger Börſe, d. 5 Februor. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Jaß 60,50-60 80

Nordhauſen, d. 5. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
6 X bis 20 4 29 Roggen 19 35 X bis 18 75
Gerſte 18 bis 16 67 Hafer 14 5 bis13 X.Berlin, d. 5. Februar. Weizen loco geſchäftslos, Termine
wenig verändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez.
Loco 299--236 .4& nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat
bez., März April bez. April Mai u. Mai Juni 228,5 bez.,
Juni/ Juli 229 bez., Juli Aug C bez. Sept. Oct. 214,5 .4
bez. Roggen loco geſchäftslos, Termine feſt, gekünd. 4000 Etnr.,
Kündigungspreis 169,5 bez. Loco 169--176 nach Qualität
efordert, ruſſ. bez. inländ. bez., pr. dieſen Monat u.
ebr. März 169,5 bez., März April bez. April Mai 172

171,5-—-172 bez., Mai Juni 1715--171,75 vez., Juni Juli
168-—167,75 169 168,5 bez. Juli Aug. bez., Sept Oct.

bez. Gerſte matt pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 140
--203 nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet Ter
mine unverändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loch 137--158 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat
bez., u bez., März April bez., April Mai148,5 bez. ai/Juni 149,5 bez. Juni Juli 15,5 bez.
Juli Aug. bez. Mais loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. Loco 145--149 nach
Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 167——
200 .4 nach Qnualität gefordert, Futterwaare 158--166 .4 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Winterraps bez., Winter
rübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl etwas höher

Loco mit
Faß bez. ohne Faß 53,6 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen
Monat u. Febr. März 53,8 bez., April Mai 53 8 bez., Mai
Juni 54,4 bez. Sept. Oct. 56,8-56,9 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco ohne Faß .4 bez., Lieferung bez. Spiritusſteigend, gekünd. 40,000 Liter, Kündigungspreis 60,2 pr. 100 Li-

10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Mo
nat u. Februar März 59,7 60,5 bez., März April bez.
April Mai 60 6-—61,2 ber Mat Juni 60 8--61,4 bez. Juni
Juli 61,8--62,3 bez., Juli Aug. 62,462,8 bez. Aug. Sept.

Sept. Oct. bez. Spiritus pr. 100 Liter à
160 10,000 loco ohne Faß 60,1 bez

Weizenmehl Nr. 00 32 50-30,00 Nr. 0 30,00--29 00, Nr. 0
und 1 29, 00--27,00. Roggenmehl feſt gekünd. Ctnr. Kündi
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0—225

10,006

22

A bis
ermine
4& bez.

E bez.,
4,5
Ctnr.,
ualität

gungspreis

März
94 05

netto loco h.
netto loco hie

erſte pr

Be S 240 B.

e „ProcC. 0ter Cieſlan, d. 5. Febr.

Weizen p
i 172,50 bez. Mai/ Juni 174,50r es bez. Meifsunt 53,50 bez., Sept. /Octbr. 56,00 bez.

Schön.Weitere d. 5. Februar. Weizen pr. Frühf. 220,00 bez., Mai-

Roggen pr. Frühj. 165,50 bez.
66,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 53,25 bez. Sept.

t Spiritus loco 59,30 bez. pr. Febr. 59,00 bez.
Juni 22250 bez.

ct. 56,50 bez.duht, 60,20

Kuhig. Middl. amerikaniſche MärzAprilL
Mai Lieferung 77/22 d.

Perroleum.
24 3 bz.
Höher. Schlußbericht.

pr 2 4en. (Schlußbericht).
pr.

Hamburg:

bez.Leipziger Productenbörſe d. 5. Febr.
hieſiger 226—-228.4 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko.

ſiger 1834.— 189.4& bz. fremder 180--134 bz. uns erändert.
1000 Ko. netts loco I68--190 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto

55 hieſiger 143-—-147 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
o b amerikaniſcher 153 bz.

Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 Pf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 54 bz., pr. Febr. März 53,50
f. pr. Marz April 53 f. unverändert

hne Faß loco 60,20 Gd. höher.
Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

ebruar 59,20 bez. April Mai 60,80 bez. Mai Juni 61,50 bez.
r. April Mai 221,00 bez. Wogen pr. Febr. 170 00 vez.,

ez Rüböl pr. April-

C pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und per 100 Kilogrerſt incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 24,10 24,20 bez. Febr.
in März April, April Mai, Mai Juni u. Juni Juli 23,95

Weizen pr. 1000 Ko.

Raps pr.

Serlin, d. 5. Febr. Loco 25,5
Feſt, Standard white loco 7,20 Sf..

710 Ed., pr. Febr 7 10 Gd., pr. März April 7,50 Gd. Sremen:
Standard white loco 7,25, pr. März 7,40,

April 7,50, pr. Aug. Decbr. 8,30. Alles Brief.
Raffinirtes, Type weiß loco

Spiritus pr. 10,000

1000 Ko. netto

Hort 75, Gd.

Pe

19 Bf Feſt. NewYork (d. 4 Februar):
do. in Philadelphia 7 Gd.

u. Pipeline Certificats 1 D. 09 C.
4 D. 82

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 5. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,30,
am 6. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,32 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 5. Febr. 1,25 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5 Februar. Am
23 1,12 Meter über 0.

aſſerſtand der Elb
meter unter 0.

Starker Eisgzang.
e bei Dresden am 5. Febr. 120 Centi

Petroleum in New-
rohes Petroleum 7

Wechſel auf London in Gold

Anleihe v.

ai Juni

bz., pr. Febr,

Antw er
18 bz, u. Bf.,

konnten

unterſtüt
erwies
feſten 3
weiſe etwas b
verkehrten in
wurde mit ca. 2

eſſern.
eſter Haltung etwas

o
8

Noten ſowie O
lich regem Verke

uferbahn,

Börſennachrichten.
Berlin, d. 5. Februar.

für feinſte Briefe notirt.
nalem Gebiet gingen Creditactien zu ſteigender Notiz ziemlich leb
haft um, Franzoſen und Lombarden waren recht feſt, aber ruhig.
Von den fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche

eſterreichiſch-Ungariſche Renten etwas beſſer bei ziem
r. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds waren

recht feſt; 4 preuß. konſol. Anleihe belebt; Pfand und Renten-
briefe und inländiſche Prioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankactien waren recht feſt, theilweiſe belebt und ſteigend.
ſtriepapiere feſt und lebhaft, Montanwerthe ſteigend. Der Eiſen-
bahnactienmarkt wies in recht feſter Haltung ziemlich gute Umſätze
auf Rheiniſch-Weſtfäliſche Bahnen feſt und lebhaft, Rechte Oder-

Oberſchleſiſche Mainz-Ludwigshafen, Galizier
ſche Weſtbahn c. ſteigend und belebt

Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und

weiterhin gut behaupten und theilweiſe etwas beſſern.
Die Spekulation verhielt ſich Anfangs reſervirt;
das Geſchäft ſpäter etwas regſamer; namentlich hatten einige Ulti-
mowerthe gute Umſätze für ſich. Die von den fremden Börſenplätzen
vorliegenden Notirungen lauteten im Allgemeinen recht günſtig und

ten die Feſtigkeit am hiefigen Platz. Der Kapitalsmarkt
ſich als recht feſt für heimiſche ſollde Anlagen und fremde
ins tragende Papiere konnten ſich meiſt gut behaupten, theil

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
Der Privatdiskont

Auf internatio-
ebhafter.

doch geſtaltete fich

Courſe um 2 Uhr.
Franzoſen 485.59
Commandit 194. 75,
Mindener 148,12,
49,00, Oeſterreichiſche Papierrente 61,75, Italiener 82,00, Ruſſen
alte 88,55. Ruſſen neue 90.87, Oeſterreichiſche Goldrente 74,37

Ruſſiſche Noten 215,75Ung Goldrente 88,37,
Ober ſchleſiſcheIII. Orient 60,75, 1880er Looſe

Union 119,00, Rechte Oderufer

z e am 5. Februar.-2000 .4 4 100 bz. do. v. 1000 4 100 bz.,
do. v. 500--200 -4 4 100 bz. Königl. ſächſ. Renten Anleihe von
5000-—3000 3 76,95 bz., do. v. 5000-—-3000 4 3 76,95 bz.
do. v 1000 3 76,95 bz., do. v 1000 3 76,95 bz., do. v.
500 .4 3 77 25 P., do. von 500 3 77,50 P do. von 300

do. von 300 3 79 PStaats Anleihe von 1830 von 1000 u. 500 3 97,25 G
1830 v. 200 25 3 97,25 G.,
87,25 G. do v. 1847 v. 500 4 4 100 80 bz.
von 500 4 100,80 bz. do. von 1869 v. 500 4 100,80 bz.
do v. 1852—-1868 v. 100 4 100,80 bz.,
4 100,80 bz.,

3 79 P.,

Tenderiz: Luſtlos
CTrebitactten 539,59, Laurahütte 136 75

Deutſche Bank
Rheiniſche 158,62

Lombarden

II. Orient 60,75,
Dortmunder

König och

do. von 1835 v. 100
do. v. 1852 1868

do, v. 1869 v. 100
do. v. 1869 v. 50 u. 25 49 100,75 bz. à 50

101 bz do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 100 80 bz.
v. 500 5 100,80 bz.

Prämienſchlüſſe.

Oberſchleſ. 18

Herrin r.
Bergiſch. M. 99Koöht Meinv.

Galizier
Mainz Ludw. 99

Februar März.

114/1 116 2,2
z 100/2 Oeſtr. Goldr. 75

üng, Goidr. so822, 3 82
Obe 180/ 182/4

Deſtr. Ndwb. 291 5 Italiener

Z. DiscontoC

99 Prß. Bd. -C.
Laurahütte
1360er Looſe

Februar. März.
197/197 /3 200/5
96 2/2 97 /4141 /139 /3

Rheiniſche 159 160/1 uſſen, neue 91
Rumäniſche 50 Rufſ. Noten 217/,2
R. Oder-Uferl TürkenBrel.-Schw. F. N. Orient II. st. 61.Darntſtädt. S 150/3 Franzoſen 485 /8Deutſche St. I146/, [147 s Weftr. Kred. 546/547März 18 bz., 18/, Bf., pr. April 18 bz., 18/, Bf., pr. Sept.

BHerliner Börſe vom 5. Februar.
Wechſelcours.

Amſterdam 100 Fl. 8 T.
London 1 L. S. 8 TParis 190 Fr. 8 TWien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T.
Petersburg 100SR. 3 W
Warſchau 100SR. 8 T.

169, 30 bz
20, 36 bz
81, 05 bz
172,80 bz

3 W. 214,90bz
214,60bz

Diskonto Berlin: Wechſel 490, Lombard 5

c C[—„

Gold, Silber- und Papiergeld.
Souvereign (20,33 G Oeſterr. Bankn. 172, 80 b
20-Fres.St. 16,20 G do. Silberg
Dollars 4,185G ſRufſ. Banknot. 215, 45 bz
Jmperials

onds- und Staats-Papiere.
Deutſche Reichs Anleihe 4 99,70 bz
Conſolidirte Anleihe 4 105, 40 bz
Staats Anleihe 4 099,70bz

do. her zStaatsSchuldſcheine 2 95,00 bzPr. re v. 1855 3, 144, 50bz G
Landſchaftl. Centr. 4 99, 50bz
Kur u. Neumärkiſche 4 199,75bz
Oſtpreußiſche 4 99,50 bz

S Pommerſche 3 90,S 4 do. o z 4 33735
S do. 4 103, 30bz G2 neue 409,30bzS. S e 45 Schleſiſche 3Weſtpreuß. ritterſch. 3 89, 90bz

o. do. 4do. II. Ser. ldo. do. 4 103, 75 bzS Kur u. Neumärkiſche 4 1100, 00 v
S Pommerſche 4 (100,00bz
S Poſenſche 4 1100,00bzS Preußiſche 4 1100,00bz
Z. Rhein. u. Weſtfäl. 4 1100 006
FSächſiſche 4 (99,75 GSchleſiſche 4 (99, 75 bz

Bad. Pr.-Anl. 67. 4 [135, 25 G
do. 35-Fl.-Obl. --177, 60 bBayer. Präm.-Anl. 4 136,00bz B

Braunſch. 20Thl. Looſe p. St. -96, 60
CölnMind. Pr. Anleihe 3 133, 90 bz
Deſſauer St. Pr. A.
Lübecker PrämienAnleihe
Meining. Looſe p. St.
Oldenb. 40-Thlr.-L. p. St.

Ausländiſche Fonds.
De iſche GoldRente
Oeſterr. Papier-Rente

do. ilber-Rente
Orſt. Credit 58er pr. Stück

do. 1860 Looſe
do. 1864 do.

ar Goldrente
Ungar. St.-Eiſenb.Anl.
Jtalieniſche Rente
Ruſſ. conſ. Anl. 71/72/73
Ruſſiſche Anleihe von 1877

do.

do

Türkiſche Anleihe 65.

3 126, 90bz
3 184,00B

—-26, 00 bz
3 156, 50etw bz G

74,40 bz B
/62, 00 bz

62, 75 bz
336, 75 bz

5 126, 25bz
314,50 b

6 88,60bz
5 85, 90bz
5 (82,20 G
5 88,60 bz
5 (90,90a91 bz
5 79,75bz
5 [153, 50 bz G
5 1152,50bz G
5 60,80 bz

fr. 10, 75 bz G

Dypotheren Certiſicate.

i Landesb.Hyp.Pfdbr.
Unk. Pf. d. Prß. Hyp. A.Bk.

do. do. do. neue
do. do. do.

uk. H. P. Pr.-Bod.-C. rz. 110

d do do. 100o.
Nordd. Grund Cred.-Bank

omm. Hyp.-Br. (rz. 120)
db. Pfdbr. CentralBod.Cr.

Unk. do. rückz. à 100
do. do. rückz. à 110
do. do. do.Gothaer Grundcred. w.
do. do. rückz. 4 110

Krupp. Obl. rekz. 110
Oeſterr. Bod.Cred.Pfdbr.
er. Sod Sry dbr.

o oRufſ. Ctr.-Bod.Cred.Pfdbr.
Schwed. RHyp. Pfd. de 1874

d
o

r

4

105,00 G
103, 75 bz G
100,50 bz G
101,90 bz G
106,90
102, 25bz G
99,80b
104,50
102,00 G
105,20b
112,75
106, 20 bz
105,60 bz G
101,60bz G
110,00
102, 25bz G

104,00
102,00 G
78, 30 bz B
97,70B

Dividende
Bank-Papiere.“)

Aachener Diskonto
6.Amſterdamer Bank

Bank f. Rheinl. u. Weſtf.
Hergiſch. Wärtiſche Bank
Berliner Caſſenverein

do. Handelsgeſellſch.

1878 1879
5 95,00bz G

112,25G

109, 25 bz
165,00 G

do. Creditbank
Breslauer Discontobank
Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Deſſ. Creditbank, neue

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
Disconto-Command.
Geraer Bank
Hannoverſche Bank

Meininger Creditbank
Norddeutſche Bank
Nordd. Grunderedit
Oeſterr. Creditanſtalt
Preuß. BodenCred.Anſt.

do. Centr.-Bod.Er.Anſt.
Reichsbank
Sächſiſche Bank
Schleſiſcher Bankverein
Weimariſche Bank

Deſſauer Gas
Eilenburger Cattun

Glauziger Zuckerfabrik

o. Egels
do. Freunddo. Halleſche
do. Hannoverſche
do. Linke, Breslau

do. Wöhlert
Zeitzer

Bergwerks-

renbera, Bergbau

Bochum Bergw, A.
do. do. B

Bonifacius
Boruſſia Bergwerk

Dortmunder Union
Duxer Kohlenverein
Gelſenkirchener

Greppiner Werke

Hiberni g.
Hörder Hüttenverei
KölnMüſener Bergw.

König Wilhelm
Lauchhammer
Louiſe Tiefbau
Magdeburger
Marienhütte
Mechernicher.
Menden, Schwerte

Osnabr. Stahlw.

o. do.Pluto, Bergw.Geſ.
Salzwerke
Schleſ Zinkhütten

do. do. St.-Pr.A.
Thale, Eiſenwerk

Wiſſener, St.-Pr.

AachenMaſtricht
Altona-Kieler
BergiſchMärkiſche.

106,00bz G Berlin-Anhalt
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

Dividende
Braunſchweiger Bank

Leipziger Ereditanſtalt
Magdeburger, Bankverein

u

Frl h

Jnduſtrie-Papiere.
Brauerei Ahrens

do. v miches
pck

d tet er

do. Sdo. Königſtadt
do. Tivoli
do. UnionsChem. Fabrik an

Cröllwitzer Papierfabrik

o

Eiſenbahnb. Görlitzer.
do. Oberſchleſiſche

d

Körbisdorfer Zuckerfabrik

a n Anhalter

do. Schwarzkopff
do. Sudenburger, c.

do.
Omnibus- Geſellſchaft

ütten-Geſellſchaften.

Berg.Märk. Bergw.

do Gußſtahlfabrik

Braunſchweiger Kohlen

GeorgMarienBergw.V.

r Bergw.Geſ

Königs u. Laurahütte

d

Nordhäuſer defen-Fahig

Phönix, Bergw., A.

d o. BEggeſtorf)

l

Weſtfäliſche t Snduſtrg

S So

Bettel

S

95,60bz G
97, 75 bz G
94,90bz B
148, 00 bz B
106,00 G
93,00B
123, 50 bz B
143,75bz G
112,50bz
194,40bz
98,00 bz
100,90B
148,40bz B
84,00bz
102,40 bz G
163,50 G
68, 25bz G

94, 25 bz G
128,60bz G
161,00 bz G
121,50 bz G
112, 10bz G
42,00bz

r
114,00bz G
47,50 bz G
22,50bz G
72,70 bz G
52,25bz G
51 00 bz G
69,00bz G
155,00bz G
58,50 G
94,00 G
76, 25 bz G
53,40 bz G
85,00B
63,00 bz B
42. 50 bz G
20, 25 bz G
156,00 G
27.,50 bz G
84,25bz G
94,75 B
161,00B
30,00bz
74,00 bz G

I103, 00

174, 10 G
46,00b
122,502
89,00 G
96,00bz G
66, 90bz G
124,00B
46, 75bz G
16,50 bz B
38,00bz B
137, 00bz G123.00
41,50 G
145, 00bz G
96,00bz G
90, 90bz
42, 10bz G
137, 10bz G
49, 10bz
51.75bzB
75.50bz G
150,60bz G
83,90b

lia6, 60
104, 25 bz G

85, 75bz
96, 75bz B
68,00bz G
109, 10bz
102, 75bz G
102, 90bz
106, 90 bz
61, 25bz B
114,75bz G
41,00B

Eiſenbahn-Stamm und
Stamm-Prior.Aetien.

n
31, 70 bz

136,00bz G
97.90bz G
101, 10bz G

94, 80etw bz G BerlinDresden
Berlin-Görlitz
Berlin- Hamburg
Berlin-PotsdamMagdeb.
Berlin- Stettin
BreslauSchwd.Freib.
CölnMindener
Halle-SorauGubener
HannoverAltenbekener
Märkiſch-Poſener
Magdeburg-Halberſtadt
Niederſchleſ.-Märk. gar.
Nordhauſen-Erfurt gar.
Oberſchl. A. O. D.

do. B. gar.
Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte Oderuferbahn

BergiſchMärk. I. Ser.

do II

80, 00etw bz G

Rheiniſche

do. B. gar.
Rhein-Nahe
StargardPoſen [4
Thüringer A.

do. B.do. C. I45Mainz Ludwigshafen

Weimar-Gera gar. [4

Berl. -Görlitzer St. Pr. [5

r [5Hannover Altenbeken [5
Märkiſch-Poſener 5agdeb.-Halberſt. B. ſ31

do G.NordhauſenErfurt
Oſtpreuß. Südbahn
Rechte Oderuferbahn
WeimarGera
Saalbahn

Amſterdam- Rotterdam
AuſſigTeplitz

Galiziſche CarlLdw.B
Oeſterr.-FranzStaatsbahn

Rumänier

TurnauPrager
WarſchauWien

und Obligationen.

Aachen Maſtrichter

do. II. Em.do. III. Em.
Ser.

do. III. L. B.
do. IV. Ser.do V. Serdo VI. Serdo VII. Serdo VIII. Serdo IX. Ser
do. Nordb. (Frdr.-W.)

Berlin-Anhalter
do. I. u. II. Em..
do. Lit. 8..BerlinDresd. v. St. gar.

BWin Grdo. it. B.
do. Lit. G.Berlin-Potsd.-M. A. u. B.

do. C.do. D.do. E.do FBerl.-Stett. II. Em. gar. 31
do. III. Em: do.
do. VI. Em. do.

Bresl.-Schw.Freib. B.
do. Lit. K.do. 1876CölnMindener II. Em.

do. do.do. III. Em.do. do.do. 3 gar. IV. Em

do V. Emdo VI. Em.do VII. Em.HalleSorauGub. gar.

Dividende

[3/2
[3/2

F.

eS

h

o
J

et t

2SaalUnſtrutbahn ift

Böhm. Weſtba n 50 gar.
EliſabethWeſtbahn gar.

do. Nordweſtbahn 5do. B. v
Ruſſ. Staatsb, 5/, gar [5
Südoſt. (Lomb.)

net

Eiſenb.-Prior.-Actien
der Berliner u. Leipz. Börſe

21101,75 G
5 103, 25 G

„103, 25 G
2103, 25 G

do. III. S. v St. 3, gar.
do. 2191,25G21102, 75 bz

2102,75 G

2103, 10bz

do. Dortm.-Soeſt II. S. c5 102,90bz B

102, 80

a 102, 30bz G

16,40bz B
25,40bz G
194,00bz G
99, 75 bz G
115,40bz B
94,80

25, 00etw bz B

31, 25 bz
147, 00etw bz G
99,80bz
26, 90 bz
177,30 bz

148, 25bz G
61,00bz B
143, 30 bz G
158, 20bz
98, 75 bz G

103, 25 bz G
155,60 bz

98,00bz
105, 50bz
98,00bz
52 „30 G

75,75bz G
84,50 bz G

99,90bz G

121,90dz G
90, 80 bz G
99, 90 bz G

141,00bz G
30, 25bz G
45,50 bz G
6,00 bz B

122,00bz G

96,506z6
82. 75 bz
112, 75 bz
48443, 5045, 50
286. 75 bz
262,00bz G
48, 90 bz
140,00bz G
156à7, 50 bz B
68,20 G
252,00 bz

103, 25 G

91,25G

103, 10 b
105, 80bz
101, 80bz G

103,00B
103,00B
103, 25B
102,900 G
100,80bz G
100,50 bz
99, 25 G
99,256G
101/80bz G
101,80bz G
101,80bz G
99, 25 bz, G
99, 25bz G
99, 25 bz G

105,30B

99,25bz G
99, 25 bz
101,80bz G
99,25bz G
99, 25 bz G
101,80bz G

4 101, 80bz G
103,80 G

Magdeb.Halberſtädter
do. do. v. 1865
do. do. v, 1873

Magdeb.Wittenberge
Nagdeb.-Leipz. Lit. A.
do. do. Lit. B.

II. Ser. à 62

Nüpreußiſwe Südbahn

Rechte Oderufer Pr.
Rheiniſche

do. II. E. v. Staat gar.
do. III. E. v. 58 u. 60
do. do. v. 62 u. 64
do. do. v. 1865

RheinNahev. St. gar. I. Em.
Schleswig-Holſteiner
Thüringer I. Ser.
do II. Ser.do III. Serdo IV. Serdo V. Ser

Richerſchieſſh.mtt. S.
O.

do. Sdbl. I u. II. S.
Oberſchleſiſche B

do. C.do. gar. E.do gar. 3 PFdo.

do. gar. 4 II.do. von 1879
do. (Brieg-Neiße)
do. (Coſel-Oderberg) 5
do. StargardPoſen
do II. u. III. Em.

3 101,80 bz G
101,80bz G
101 806z G

102,50bz B
99,00bz G
99,00 G

99,80G

91,30 G

2103,406G
103,75 G

103,20B

2102,50 G
102, 25 G
104,00bz G

1o1,80bz G
101,80bz G
101,80bz G
103,25B

103,00bz
103,00 b
103,00bz

5 (105, 50bz B

do. Em. 1875
Leipziger Stadt-Obl. 1868

do. do. 1876

DuxBodenbach 5 85, 25 bz G
do. do. II. neue 5 82,50bz G

Dur-Prag r. 43,25 z GEliſab.-Weſtb. 1873 gar. 5 4,00bz G
Gal. Carl-Ludw.-B. gar. (5 191.00bz

do. do. gar. II. Em. 5 89,40bz G
do. do. gar. III. Em. 5 39,00bz G
do. do. gar. IV. Em.

KaſchauOderberg gar. 5 76,00bz GKronpring Rudol gar. 5 (31, 30bz G
do. do. 1872er gar. 5 179,30bz G

LembergCzernowitz gar. 5 76,25 G
do do. II. Em. 5 79,00bz B
do. do. III. Em. 5 73,25bzOeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 374,75B
do. neue gar. 3361,00bz G
do. do. neue II. Em. 5 I103,90bz G

Oeſterr. Nordweſtb. gar 5 87,40bz G
do. Läit. B. Elbethal 5 84,40bz G

Reich.Pard. (Süd.N. Verb.) 5 79,60bz G
Südöſt. B. (Lomb.) gar. (3 1264,00bz

do. do. neue gar. 3 264,90bz G
do. do. Obl. gar. 5(93,30bz G

Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 72,20bz G
do. Oſtbahn gar. 5 69,00bz G
do. do. II. Em. 5 80,80bz G

Reich. Pard. Gold-Prior. 5 (96, 75bz G
Charkow-Aſow. gar. 5 (93,50bz G

do. in S à 20 gar. 5 (87, 30etw bz
Chark.Krementſchug gar. 5 91,25bz

d. do. in 4 St. 7
Zelez-Orel gar 9(92, 60bz G
Jelez-Woroneſch gar. 5 89,256
KoslowWoroneſch gar. 5 (097,00bz B
Kursk-Charkow gar. 5 (94,00bz
Kursk-Kiew gar. 5 (98,60 b
MoskoRjäſan gar. 5 102, 10bz G
MoskoSmolensk gar.. 5 (96, 49bz
RjäſanKoslow gar. 5 100,40 G
RybinskBologoye 5 87, 00etw bz G

do. II. Em. 5 80,00bz BSchujaJwanowo gar. 5 194,00bz G
S gar. 5 (96,00bz BWarſchauWien. II. Em. 5 (102,50bz B

do. III. Em. 5 I101,20bz
Leipziger Börſe vom 5. Februar.

Auſſig-Teplitzer von 1872 1 5 103, 25 G
do. von 1874 5 (105,00 GBöhmiſche Nordb. 1871 5 80,00bz G

Buſchtiehrader, alte 5 84,50 bz G
do. ſvon 1871 5 (82, 75
do. von 1872 5 80, 00bzGraz-Köflacher von 1872 5 74,006

K.-Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 85,00 G
Prag-Turnauer von 1874 5 (96,006G
Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4,[103,00 G
do do. 5 [103,50 G104, 15 G

S. Th. Braunk.-Verw. p. C.
Sächſiſche Staats-Rente 3 77,10bz B

103,60 bz
1104, 25 bz

112,00 G

Diskonto
Bergiſche 97,87,

Galizier 113 25, Rumäniet

Deutſche Reichs

do. v. 1867
0 do. v. 1867 v. 100 -4 5 100780 bdo LöbauZittauer Lit. A. 100 3/, 91,60 bz., do. LöbauZit-

tauer Lit. B. 25 4

aaſs

D.99, 10 G
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Bekanntmachungen.

alle a/S., den 22. Januar 1880.9

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Zimmermann Carl Otto Goſe zu Giebichenſtein gehörigen, im daſi
gen Grundbuche Band VII Blatt Nr. 286 eingetragenen Grundſtücke: die
W r Goſenſtraße Nr. 10 u. 11 zu Giebichenſtein, Artikel 46

278 u. 279 der Gebäudeſteuerrolle, beſtehend aus:
1. Haus, Goſenſtraße Nr. 10, an:

a. Wohnhaus mit Hof und Garten, Nutzungswerth 495
b. Stallgebäude, Nutzungswerth 15
e. Waſchhaus, Nutzungswerth 15 .4.

2. Haus, Goſenſtraße Nr. 11, an:
a. Wohnhaus mit Hof und Garten, Nutzungswerth 495
b. Stallgebäude, Nutzungswerth 15
e. Waſchhaus, Nutzungswerth 15

zu 1 und 2 mit den Hofraumparzellen Kartenblatt 1
Nr. 531. 715. 716. 717. 718 von 19 a 15 qm;

282.
3. vom Plane Nr. 191b, Gemarkung Giebichenſtein, Kartenblatt 1,

Parzelle Nr. 530/282, 4 a 20 qm mit 1,32 Reinertrag, zum
Straßenterrain beſtimmt,

am 7. April 1880 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verſteigert und

am 14. April 1880 Mittags 12 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,
ſowie beglaubigte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes können in
unſerem Büreau Zimmer Nr. 30 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein-
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſel-
ben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine
anzumelden.

Königl. Preuß. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Pollberechtigte
höhere Dürgerſchnle zu Eilenburg.
Die vollberechtigte Anſtalt ertheilt an Schüler, die den einjäh-

rigen Curſus der Unterſekunda mit Erfolg abſolvirt haben, die Quali-
fikation zum einjährigen Militärdienſte, an die Abiturienten das Zeug-
niß für die Prima einer Realſchule I. Ordnung. Anmeldungen zur Auf-
nahme nimmt entgegen

Eilenburg, den 28. Januar 1880.
Rector Dr. A. Wiemann.

Hat Verrcaautf.
Das dem verſtorbenen Kaufmann Adalbert Lossier in Cönnern a/S.

am Markt belegene 2ſtöckige Wohnhaus mit Thoreinfahrt, Hofraum und
Stallung, vorzügliche Geſchäſtslage, worin ſeit 40 Jahren Galanterie, Bu ch
und Kunſthandlung mit ſehr gutem Erfolg betrieben worden iſt, ſoll am
10. Februar er., Vormittags 10 Uhr im „Rothen Adler“ hierſelbſt
öffentlich meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen verkauft werden, dieſelben
werden im Termine bekannt gemacht, ſind aber ſchon vorher beim Unter

chneten zu erfahren.4 Cönnern, den 29. Januar 1880.
J. A.

der Loſſier'ſchen Erben
G. GottschalkK.

Zum An- und Verkauf von
Nitter- und Landgütern empfiehlt ſich
O. P. Ia i hdeiseh,- „-Magdeburg.

Im Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien ſoeben
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben

Neuigkeit für Carneval-Comité's und
Geſellſchafts-Vorſtände.

Carneval und Maskenball
Eine Bibliothek des Unentbehrlichſten für Carnevals-Vereine,

Feſt Comité's und Geſellſchafts Vorſtände.
Herausgegeben

von
BEdmund Wallner.

Band I.
Geſchichte des Carnevals. Feſtzüge der Hanptſtädte Deutſchlands.
Aufzüge in geſchloſſenen Ränumen. Feſt-Programme. Einla-
dungen und Prologe. Einzelne Masken. Der Feſtball und

ſeine Ausſchmückung. Preis 3 Mark.

C M m ca M S SKaiſerlich Deutſch 9
e Hamburg-Amerikanische Packetfahr

c e

Hamburg
Hävre anlaufend.

8 Lessing 11. Februar. Suevia 25. Februar.
Silesia 18. Februar. Wieland 3. März.

von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jed

Saxonia 21. Februar. Teutonia 7. März.

August Roltem,
Admiralitätſtraße No. 3

S e e r e en e e

Directe Poſt Dampfſchifffahrt zwiſchen

New
Hamburg, Weſtindien Mexico,

Havre anulaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte
i Allemannia 21. März,t von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in

St. Thomas, via Havang, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso-
Nähere Auskunft wegen Fracht und Pafſage ertheilt der GeneralBevollmächtigte

W. Niller's Nachfg. in Hamburg.
e 34. (TelegrammAdreſſe: Rolten Hamburg),z ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a. d. S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

r z r Sv ſt. Wt-Actien-Gesellschatt.

ork,
Frisia 10. März. JWestphalia 17. März,

en Sonnabend.

en e S v

Die erſte Sendung

iſt eingetroffen und empfiehlt à 180 bis 570 pr. Mille

Reinhold Schöttler in Halle a. S.

1879r direct importirter Rabana- Cigarren
zu Originalpreiſen die

Jmport- Niederlage der Herrenhuter Brüdergemeine Meyrotto Cie.
grosser Berlin 13.

Sonntag den 8. d. M. zum

Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch J wut Wanneland Sehr See Landgut D Verkauf.
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

W Der echte

Wilhelm
antiarthritiſche antirhenmatiſche

von der SangerhauſenErfurter Bahn,
Nähe einer Zuckerfabrik, beſtehend in
maſſivem Wohnhaus, große Scheune
u. Stallungen, ca. 110 Morgen Acker
u. Wieſenländereien, iſt Erbtheilungs

Blutreinigungs- Thee halber ganten m. dar
3 er D. zu erne men. nunGintrein n en b und zahlung nach Uebereinkunft. Reflec

tanten wollen ſich gefl. an den Veronom

Carl Dressler, Merſeburg,
Schmaleſtr. 4 oder Kaufmann Herrn
Beyer, Cannawurf, wenden.

Unterhändler verbeten.
OFabrik- Verkauf.

Eine Bleiweißfabrik nebſt Farb-
waarenlager in angenehmſter Lage
Thüringens iſt wegen Kränklich-
keit des Beſitzers billig zu verkaufen.
Wohn und Fabrikgebäude, letztere
zum Theil neu erbaut, ſind in gutem
baulichen Zuſtand, Waſſerkraft aus-
reichend vorhanden. Zu der Beſitzung
gehören auch Wieſen und Ackergrund-

reinigt den n Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht,
Rheumatismus, Kinderfüßen und veral
teten hartnäckigen Uebeln, ſie eiternden
Wunden, ſowie allen Geſchlechts undHautaus chlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Geſichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zu-
tänden, Gelbſucht, heftigen Nerven, Mus-
el- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-
drücken, Windbeſchwerden, UnterleibsVer-

Punser Pastillen
ohne oder mit Pfefformünz- Aroma,

(in plombirten Schachteln)
ein bewährtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit, Verschleimung, Magen-
schwäche und Verdaunungsstörung.

Emser Quellsalz in flüssiger
Form zu Inuhalationen und zum
Gurgeln empfohlen.
EmmserVictoriaquelle.
Vorräthig in Halle a/S. bei Helm-
bold c Co. und Wilh. Kathe,
König Wilhelmas-Felsenquellen in Ems.

ſagonl-Latornen
von 5 bis 50 ſtets großes

Lager.
Fabrik für Wagen und

Geschirrbeschläge

J. F. Schäfer
Halle a. Dechrihgaſſe 2.

Dann discrete u. freundl.
Aufnahme bei Hebamme

Hartmann, Eutritzſch bei Leipzig.

50 Ctr. Malzkeime verkauft F.
Fuhrmann'“s Brauerei in Wit
tenberg.

StadtTheater.
Sonnabend den 7. Februar.

19. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 2. Male

ſtopfuns, Harnbeſchwerden, bei verſchie-
z geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

u. ſ. w.
Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü-

ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm Avpotheker

in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).
Packete ſind in 8 Gaben getheilt,

nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt
Gebrauchs Anweiſung in diverſen Sprachen.

W arnang. Man fichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver
langen, da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut

ſtücke, die ebenfalls mit übernommen
werden können.

Käufern wird nicht ſo leicht wieder
eine ſo günſtige Gelegenheit geboten
wie dieſe.
M. 3277 befördert
Mosse, Berlin SW.

Für junge Jerzte.
Die alleinige Arztſtelle in dem Bade-

ringen iſt schleunigst durch
einen tüchtigen promovirten Arzt,
Wundarzt und Geburtshelfer zu be-
ſetzen. Nähere Auskunft ertheilt im
Auftrag Apotheker Sattler daſelbſt.

Für unſer Tucoh- Manufac-
tur- G Mode-Waaren-Geſchäft

Band II.
Jnhalt: Feſtſpiele und Carnevalspoſſen. Preis 3 Mark.

Wand III.
Jnhalt: CaruevalsTafel-Lieder, Trinkſprüche, Toaſte und

Tiſchreden. Preis 3 Mark.

Sonnabend erhalte ich eine
S. Auswahl vorzüglicher 2jähriger Ar-

l denner Füällen, vorunter ſich
PFein ſelten ſchöner Hengſt befindet.

Victor II Halle a/V.,
Blücherſtraße 6.

Dienstag u. Mittwoch,
d. 10. u. II. d. Mts.,

ſteht ein großer Transport S
ſchwerer hochtragender und friſchmilchender Kühe
und hochtragender Fehrſen bei mir zum Verkauf.

Fnn, Zeit.Sonnabend den 7. d. M. ſteht ein
e hochtragender Kühe und Kalben
zum Verkauf.

Weiesenſels,. F. Fetfao l. e

reinigungs Thee Erzeug
nifſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's antiarthri-
tiſche antirheumatiſche Blutreinig-
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel
in Halle a. d. Saale bei Herrn

C. Müller Nachfolger.

ſuchen wir per 1., April einen

Lehrling.
Gebhräder Berger,
Dis leben.

Ein junger Mann, welcher Luſt
hat die Landwirthſchaft zu erlernen,
findet Stellung bei

i ller.Zabenſtedt bei Gerbſtedt.

2 Velocipèédes werden
zu kaufen geſucht. Offerten
ſind ſofort an a. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.
unter M. A. M. abzugeben.

Auf der Domaine Schladebach
zwiſchen den Bahnſtationen Kötſchau
u. Merſeburg ſtehen

100 fette Hammel
zum Verkauf.

Montag ſtehen feine fette u.

große magere Landſchweine zum W
Plan in Hat Wo zum gold. Acgpert Braunes,

Buch Rolle. Leipzig narri 17.1 kräftige tragende braune Stute Annvoncen-Bureau.

(Trakehner), 10 Jahr alt, fromm,, Original Preise berechnet.
fehlerfrei, ſteht zum Verkauf bei F. Rabatt W nicht W berechnet.

Fuhrmann in Wittenberg. eF 6 vS k. aGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gefl. Offerten sub

Rudolf

orte Rlanicen burg in Thü-

Haus Fourchamhbault,
Schauſpiel in 5 Acten v. Emile Augier.
Sonntag: Das Käthohen von Heilbronn,

S

Sonnabend Abends W Sitzung im
„Küühlem ranmnem““,

Kaltenmark.
Dienstag, 10. Februar, ladet zum

Ball u. Pfannkuchenſchmaus freund

lichſt ein Fuhrmann.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Herr Kaufmann Robert Friedrich

in Paris, aus Querfurt gebürtig,
verlor am 4. d. M. Vormittag bei
einem Eiſenbahnunglück ſein Leben.

Die Angehörigen bitten um ſtilles
Beileid.

Dankſagung.
Herzlichen Dank für die vielen Be

weiſe der Theilnahme, die uns heute
bei der Beerdigung unſeres lieben,
am Sonntag Abend 6 Uhr an einem
Herzſchage ſo ſchnell dahingeſchiedenen,
unvergeßlichen Vaters zugegangen ſind.
Dank dem Herrn Oberprediger Graue
und dem Herrn Diakonus Galle für
die troſtreichen Worte am Grabe ſowie
den Herren Stadtverordneten und Magi-
ſtratsmitgliedern, der Schützengilde und
Allen, die dem lieben Verſtorbenen

zum Grabe folgten oder ſeinen Sarg
mit Kränzen ſchmückten.
Die trauernde Familie Rissech.

Löbejün, d. 4. Februar 1880.

Erſte Beilage.
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mache eine Zurückberufung der Truppen vorläufig unmöglich,

Erſte Beilage zu e 32 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 5. Februar. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus

Niſch, daß die Skupſchtina Mitte dieſes Monats geſchloſſen
werden wird.

London, 5. Februar. Die Thronrede, mit welcher
vie Königin hente das Parlament eröffnete, bezeichnet die
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten als die freund-
ſchaftlichſten. In der Thronrede heißt es dann weiter, die
Ereigniſſe ſeit der Vertagung des Parlaments ſeien dazu an
gethan, den Frieden auf den Grundlagen des Berliner Ver
trages zu ſichern, obgleich noch Vieles übrig bleibe, um die
in vielen Theilen der Türkei noch herrſchende Unordnung
wieder gut zu machen. Die verwirrte Lage in Afghaniſtan

doch ſeien die früheren Grundſätze der Regierung in dieſer
Beziehung unverändert dieſelben. Die Regierung ſei ent-
ſchloſſen, ſich eine ſtarke Grenze zu ſichern, hege aber gleich
zeitig den Wunſch, freundſchaftliche Beziehungen zu dem Herr-
cher und der Bevölkerung von Afghaniſtan aufrecht zu erhalten.

Die Thronrede hofft, daß die Zeit nahe ſei, wo ein wichtiger
Schritt gethan werde behufs Herſtellung einer ſüdafrikaniſchen
Konföderation. Die Rede erwähnt ſodann die zur Linderung
des Nothſtandes in Jrland getroffenen Maßregeln und kün-
digt eine Vorlage an betreffend die Bewilligung von Fonds
zu Vorſchüſſen aus den Ueberſchüſſen des Kirchenvermögens.
Ferner wird der mit dem Sultan wegen Aufhebung des
Sklavenhandels abgeſchloſſenen Konvention Erwähnung gethan
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß das Parlament die Be
rathungen über das Strafgeſetzbuch und über eine Verbeſſerung
des Bankerottgeſetzes wieder aufnehmen werde. Auch wegen
Vereinfachung des Verfahrens bei der Uebertragung des
Eigenthums an Grundſtücken wird eine Vorlage angekündigt.

Die Eröffnung des Parlaments durch die Königin
im Oberhauſe fand um 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags ſtatt
und war überaus glänzend. Die Vorleſung der Thronrede
erfolgte durch den Lord- Kanzler Earl of Cairns. Von den
fremden Botſchaftern wohnten Graf Münſter, Fürſt Lobanoff
und Graf Carolyi der Eröffnung bei. Die Prinzeſſin von
Wales war von der Herzogin von Connaught und deren
Schweſter, der Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, begleitet.

Philadelphia, 5. Februar. Die republikaniſche
Konvention von Pennſylvanien hat ihre Delegirten zur
National-Konvention dahin angewieſen, ſich für die Erneuer-
ung der Kandidatur General Grant's um den Praäſi-
dentenpoſten der Vereinigten Staaten auszuſprechen. Die
ſonſt von der republikaniſchen Konvention von Pennſylvanien
angenommenen Reſolutionen erklären ſich gegen jedwede Aen-
derung des gegenwärtigen Finanzſyſtems des. Landes, pro-
teſtiren gegen jeden Verſuch, vermittelſt des Abſchluſſes von
Handelsverträgen einen neuen Zolltarif einzuführen und ſprechen
ſich gegen das Prinzip des Freihandels und zu Gunſten der
Zollpolitik aus, welche in den letzten 20 Jahren befolgt wor-
den ſei.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Februar.

Der dem Herrenhauſe zugegangene Geſetzentwurf,
betreffend das Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen,
lautet in ſeinen 7 Artikeln wie folgt:

Art. 1. Der in dem anliegenden Kirchengeſetze vom 26, Januar
1880 gewährte Anſpruch auf ein Ruhegehalt kann mit rechtlicher
Wirkung nur inſoweit abgetreten, verpfändet oder ſonſt übertragen
werden, als derſelbe der Pfändung unterliegt.

Art. 2. Eine nach S 8 Abſatz 2 des Kirchengeſetzes von dem
Provinzialkonſiſtorium getroffene Beſtimmung, an wen die vor dem
Tode des Geiſtlichen nicht erhobenen Ruhegehaltsbeträge zu zahlen
ſind, ſteht dem Anſpruche des nach dem bürgerlichen Rechte zur
Hebung dieſer Beträge Berechtigten nicht entgegen.

Art. 3. Die im S I11 des Kirchengeſetzes bezeichneten Emeriten-
Zuſchußfonds werden mit dem Tage, an welchem das gegenwärtige
Geſetz in Kraft tritt, aufgelöſt und gehen von dieſem Zeitpunkte ab
mit allen Rechten und Verbindlichkeiten auf den zu bildenden Penſions
fonds der evangeliſchen Landeskirche über. Die Auflöſung und
der Uebergang erfolgen unbeſchadet der Rechte Dritter. Die Ver-
waltung und Vertretung des Penſionsfonds der evangeliſchen Landes
kirche regelt ſich nach Artikel 19 des Geſetzes vom 3. Juni 1876.

Art. 4 Gegen die Entſcheidung des Evangeliſchen Ober- Kirchen
raths über die Höhe der nach den FH 12 bis 15 des Kirchengeſetzes

vom 24. Mai 1861 ſtatt.
Art. 5. Die Beiträge der Geiſtlichen und der kirchlichen Stellen

an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche können im
Wege der adminiſtrativen Zwangsvollſtreckung beigetrieben werden.

Art. 6. Alle dieſem Geſetze und den Vorſchriften des Kirchen
geſetzes über die Gewährung von Ruhegehalt entgegenſtehenden Be-
ſtimmnungen, mögen dieſelben in den allgemeinen Landesgeſetzen, in
Provinzial oder Lokalgeſetzen oder Lokalordnungen enthalten oder
durch Obſervanz oder Gewohnheit begründet ſein, treten außer Kraft.

Jnsbeſondere treten die Beſtimmungen außer Kraft, nach welchen
Geiſtlichen der Anſpruch auf einen Emeritenantheil aus dem Pfarr-
einkommen zuſteht, vorbehaltlich jedoch der Rechte der bereits emeritir-
ten Geiſtlichen, ſowie der im Amte ſtehenden Geiſtlichen, ſoweit der
Anſpruch der Letzteren auf der Anſtellung in ihrem gegenwärtigen
Amte beruht.

Der nach Maßgabe des S 19, Abſatz 2 des Kirchengeſetzes ge
ſtellte Antrag gilt als Verzicht auf dieſe Rechte, ſowie auf den
etwaigen Anſpruch an einen der im S II des Kirchengeſetzes be-
zeichneten Zuſchußfonds.

Art. 7. Die Geltung dieſes Geſetzes für die Provinz Weſtfalen
und die Rheinprovinz hat die Verkündung der im S 20 des Kirchen
geſetzes vorbehaltenen kirchlichen Verordnung zur Vorausſetzung
Sowohl für dieſe, als auch für die übrigen Provinzen wird der Tag,
an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, durch königliche Verordnung
beſtimmt.

Das Organ der Welfen in Hannover brachte jüngſt
eine Notiz, die auf das geplante Reiterfeſt der Offiziere
der dortigen Garniſon, welches zum Beſten der Nothleidenden
ſtattfinden ſoll, hinwies. Jetzt ſchreibt das Blatt: „Die
Redaktion dieſer Zeitung hat auf die an ſie perſönlich ergangene

Einladung erwidert, daß ſie nicht in der Lage ſei, auf einem
Feſte zu erſcheinen, welches von königlich preußiſchen Offizieren
gegeben werde, die nicht Gäſte des hannoverſchen Hofes
ſeien. Die Hannoveraner können nicht früher mit den
Preußen in irgend welche Beziehungen treten, als letztere nicht
auf Grund eines von uns anerkannten Rechtstitels ſich hier
aufhalten. Der jetzige Rechtstitel bildet für uns eine unüber-
ſteighare Scheidewand.“

Als Vorbild für den in der Berathung befindlichen
Entwurf einer Perſonal-Wehrſteuer ſollen nach Mit-
theilung der „Kreuzztg.“ die Geſetze über „Wehrgeld“ dienen,
welche bereits in Württemberg vor 1866 und in Bayern vor
1870 kurze Zeit beſtanden.

Nachdem der Chef der Admiralität bereits vor
anderthalb Jahren in Bezug auf Kohlenbeſchaffungen die Kom-
mandanten in Dienſt geſtellter Schiffe angewieſen hatte, am
Beſchaffungsorte zunächſt ſich darüber zu vergewiſſern, ob
Kohlen deutſchen Urſprungs zur Stelle ſind, und ſolchen
unter gleichen Verhältniſſen der Beſchaffenheit und des Preiſes
den Vorzug zu geben, hat derſelbe unterm 26. v. M. be-
ſtimmt, daß in gleicher Weiſe auch bei Beſchaffungen der
wichtigſten ſonſtigen Schiffsmaterialien „bezüglich deren Deutſch
land mit dem Auslande konkurrirt“, zu verfahren iſt. „Es
wird die Nachfrage nach Produkten der einheimiſchen Juduſtrie
für letztere nicht ohne Bedeutung ſein, aber es muß auch
Werth darauf gelegt werden, daß die an Bord (der Reichs
ſchiffe) verwendeten Materialien ſo weit angängig, von der-
ſelben Güte ſind wie die bei der Ausrüſtung an Bord ge-
gebenen. An denjenigen Plätzen, wo deutſche Kriegsſchiffe
häufig verkehren, wird es namentlich bei etwaigen Vertrags-
abſchlüſſen für längere Dauer gelingen, diejenigen Handels-
häuſer, welche wiederholt mit Lieferungen betraut werden, zur
Heranſchaffung ſolcher deutſchen Fabrikate zu veranlaſſen,
welche durch langjährigen Gebrauch in der Marine be-
währt ſind.“

Jn welchem Umfange ſich unter der Herrſchaft des
neuen Zolltarifs bereits das Schmugglerunweſen ent-
wickelt hat, kann man daraus erſehen daß ein rheiniſches
Blatt Ende Januar in einer Woche über fünf Fälle zu be-
richten hatte, in denen an der holländiſchen Grenze von den
deutſchen Zollbeamten Schmugglerbanden abgefaßt oder ohne
Reſultat verfolgt worden waren. Wie weit die Beſſerung
der geſchäftlichen Lage auf induſtriellem Gebiet reicht, iſt zur
Zeit jedenfalls noch nicht vollſtändig zu beurtheilen, aber ein
Gewerbe ſcheint nach dieſen Nachrichten ſicher in Blüthe zu

ſtädten unter den handeltreibenden Leuten ein wahrer Jn-
grimm und Haß auf die Grenzbeamten herrſche, die der
Schmuggelei wegen bald hier, bald dort Hausſuchungen halten
müſſen, um dem Schleichhandel auf die Spur zu kommen.
So ſuchte man in Wertherbruch den Ortsgensdarm dadurch
zu ärgern, daß man ihm Nachts Päckchen unbrauchbarer
Tabacksreſte vor die Thür warf oder ihm Drohbriefe zu
ſchickte, in welchen ihm angekündigt wurde, daß er, wenn er
ſich unterſtände, hier oder dort eine Hausſuchung anzuſtellen,
dieſes oder jenes zu erwarten habe. Die in den Grenz-
ſtädten herrſchende Furcht vor der aus dem Schleichhandel
entſtehenden Demoraliſation der Bevölkerung ſcheint hiernach
nur allzu begründet zu ſein.

Preußiſcher Landtag.
Schluß aus dem Hauptblatte.)

Abg. Stroſſer begrüßte mit Freuden die Thatſache, daß ſich
auf allen Seiten des Hauſes der lebhafte Wunſch nach einer Been
digung des Kulturkampfes kundgebe. Bis zu einer möglichen Reviſion
der Maigeſetzgebung bitte er alle im Verwaltungswege möglichen Er
leichterungen und Konzeſſionen der Kirche gegenüber zu machen, da
der Staat ſich ſtets vergegenwärtigen müſſe, daß nur die Rückkehr
zu einer wahrhaft religiöſen Erziehung im Stande ſei, der immer
weiter um ſich greifenden Zuchtloſigkeit ein Ziel zu ſetzen. Abg.
Wiedwald griff auf die Verhandlungen über die Eibinger Schul
angelegenheit zurück und bezeichnete den damaligen Ausdruck des
Miniſters, daß er die Aufgabe gehabt habe, eine katholiſche Minder-
heit gegen die Unterdrückung durch die Majorität zu ſchützen, als
eine harte Ungerechtigkeit. Der Miniſter hielt dieſe Behauptung
vollkommen aufrecht und erinnerte den Vorredner zur Beſtätigung
der Richtigkeit derſelben daran, daß er erſt vor Kurzem den Elbinger
Magiſtrat gegen wiederholte Proteſte habe zwingen müſſen, an der
dortigen höheren Töchterſchule katholiſchen Religionsunterricht er
theilen zu laſſen. Abg. Stöcker dankte dem Miniſter für die
Wahrung der Unabhängigkeit der evangeliſchen Kirche, den Aus-
führungen des Abg. Löwe gegenüber, und ſuchte nachzuweiſen, daß
eine Kräftigung des kirchlichen Sinnes und eine Durchdringung aller
Gebiete des Staatslebens mit dem Geiſte der Kirche allein im Stande
ſei, eine Geſundung des Volkes herbeizuführen. Abg. Windthorſt
ſprach ſeine Befriedigung über die wohlwollende Behandlung aus
welche der Miniſter den Intereſſen der katholiſchen Kirche habe an
gedeihen laſſen, glaubt jedoch ſeine Auffaſſung über die principielle
Stellung der Katholiken berichtigen zu müſſen. Auf dem Gebiete des
ſtaatlichen Rechtes kenne das katholiſche Volk neben dem Landesherrn
keinen ausländiſchen Souverän, auf kirchlichem Gebiete aber verehre
ſie in dem Papſte das Oberhaupt, das durch den Gründer der Kirche
ſelbſt eingeſetzt ſei. Dies ſei ein Recht der Katholiken, das ihnen
Niemand nehmen könne und das durch zahlreiche königliche Ver
heißungen garantirt ſei. Die feſte Erklärung des Miniſters, daß es
der Regierung mit den Friedensverhandlungen voller Ernſt ſei, be
grüße er mit Freuden, müſſe aber wiederholen, daß das katholiſche
Volk nicht mehr lange warten könne, und daß es eine politiſche Noth
wendtgkeit ſei, den Frieden im Jnnern herzuſtellen, bevor etwa Stürme

von nern a W eAbg. Stengel erklärte Namens der freikonſervativen Parteidaß auch ſie den kirchlichen Frieden wünſche, aber n einen ſie

wie ihn der preußiſche Staat ohne Aufgeben ſeiner eigenen Exiſtenz
ertragen könne. Nach dieſer Richtung werde ſeine Fraktion die
zwiſchen der Regierung und der Kurie abgeſchloſſene Uebereinkunft
ſobald ſie dem Hauſe vorgelegt werde, eingehend prüfen, mit demdringenden Wunſche, ſobald als möglich den Teeden dadurch dauernd

wieder herzuſtellen. Abg Knörcke ſprach ſein Bedauern aus, daß
der Kultusminiſter ſeine Hand dazu biete, durch die Ertheilung der
Staatsſanktion für das von der Generalſynode aufgeſtellte Traufor
mular das Civilſtandsgeſetz einfach zu negiren. Der Miniſter er-
widerte, daß ihm die Trauordnung zur Zeit noch gar nicht vorliege
und daß er fich bis dahin vorbehalten muüſſe, ſeine Entſcheidung zu
fällen, für welche die von dem Miniſter Falk der hannoverſchen
Synode zugeſtandene Faſſung des Trauformulars weſentlich maß-
gebend ſein werde.

Abg. v. SchorlemerAlſt ſprach ſeine Freude über das Wohl
wollen aus, mit welchem der Miniſter ſich über die katholiſche Kirche
geäußert habe und das in einem erfreulichen Gegenſatz ſtehe zu der
Sprache des früheren Miniſters Falk, welche ſtets von einem
wahren Fanatismus gegen Rom erfüllt geweſen ſei. Der
Kultusminiſter glaubte die Wirkung des Widerſpruchs, welche
der Miniſter Falk ohne Zweifel ſelbſt gegen die letzten Angriffe er
heben werde, nicht durch eine Abwehr ſeinerſeits abſchwächen zu dürfen.
Er beſchränke ſich deshalb auf die Erklärung, daß er ſelbſt niemals
daran gedacht habe, die Maigeſetzgebung dafür verantwortlich zu
machen, daß die Intereſſen der Kirche geſchädigt worden ſeien. Nicht
die Staatsgeſetze, ſondern der Widerſtand gegen dieſelben habe die
Kirche benachtheiligt. Abg. v. Stablewski beſchwerte ſich über die
Unterdrückung der polniſchen Sprache in den Schulen der ehemals
polniſchen Landestheile und klagte namentlich die Verwaltung des
Miniſteriums Falk an, durch ſeine Verordnungen weſentlich dazu bei
getragen zu haben, daß das Verſtändniß der polniſchen Kinder für

32] Haus Artervpeld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

„Ja, er iſt krank,“ erwiderte ſichtlich bekümmert die Guts
herrin, „doch hätte ich deshalb weder Sie noch Henrik beun
ruhigt

Was konnte denn geſchehen, Mutter? Sprich ſchnell,
oder ſollen wir uns nach Adolfs Zimmer begeben

„Nein, nein, noch nicht, Henrik! Frau Willbrandt iſt
bei ihm, er entbehrt mich alſo nicht, und ehe Du ihn ſiehſt,
mußt Du ein Geheimniß hören, welches auch wir erſt am Tage,
wo ich die Depeſche abgeſchickt, erfahren

„Ein Geheimniß?“ fragte Henrik voll Spannung.
„Ein Geheimniß?“ wiederholte auch der Kaufherr von

Amſterdam. „Darf ich es ebenfalls wiſſen
„Sie müſſen es ſogar wiſſen, denn ich bedarf Jhres Bei

ſtandes, wie ihres Rathes! Es iſt in ſeiner Hauptſache in
wenigen Worten erzählt, die Einzelheiten können wir nachher
berichten. Doktor Denkwart glaubt in Neapel entdeckt zu haben,
daß Adolf nicht mein und meines Gatten Sohn, ſondern ein
von meinem Bruder untergeſchobenes Kind iſt. Das unſrige
dagegen ſoll früh geſtorben ſein

„Das klingt faſt unglaublich!“ unterbrach Herr Arterveld,
während Henrik, der einen Augenblick ſtumm vor Staunen und
Ueberraſchung dageſeſſen, ausrief:

„Unmöglich, Mutter! Das iſt unmöglich! Wie könnte
wohl Onkel Bruno eine ſolche That begangen haben

„Das ſage ich auch, dennoch meint Doktor Denkwart, ſie
beweiſen zu können!“

„So wäre denn Adolf nicht mein Bruder?“
„Nein, mein Sohn, den hätten wir auf einem Kirchhof

bei Neapel zu ſuchen!“ erwiderte mit bewegter Stimme die Guts
herrin.

„Was ſollte aber Herrn von Hochſtätten zu dieſer Hand-
lung, falls er ſie begangen, veranlaßt haben fragte nach
einer Pauſe der Kaufherr.

„Jch habe in dieſen Tagen viel über jene Zeit nachgedacht,“
entgegnete Frau Arterveld, „und da ſcheint es mir, daß es nur
aus Sorge um mich geweſen ſein kann. Nach der Abreiſe
meines Gatten hierher, wo ſeine Auweſenheit dringend erforder-
lich war, war ich ſehr leidend und ſicherlich hat er gefürchtet,
daß der plötzliche Tod meines Sohnes nachtheilige Folgen für

mich haben würde
„Das iſt unangenehm,“ entgegnete der Kaufherr, und

fügte ſich an Henrik wendend hinzu:
„Demnach aber wäreſt Du der einzige und der wahre

Erbe von Arterveld
Henrik ſchwieg einen Moment, daun aber ſagte er mit

lebhafter Empfindung:
„Mag kommen, was da wolle, Mutter, das aber ſteht in

mir feſt, Adolf wird ſtets mein Bruder bleiben, und will ich
ſeine Rechte als ſolchen aufrecht erhalten

„Jch habe nicht weniger von Dir erwartet,“ entgegnete
Frau Arterveld, ihren hochherzigen Sohn unter Thränen an ihre
Bruſt ſchließend und, ihrer Bewegung nachgebend, fügte ſie hin-
zu: „Henrik, mein Henrik, Dich wenigſtens wird Niemand mir
als meinen und Deines Vaters Sohn ſtreitig machen!“

Nein, gewiß nicht, Frau Couſine,“ ſprach auch der Kauf-
mann, „denn kaum hat es wohl einen Sohn gegeben, der geiſtig
wie körperlich eine größere Aehnlichkeit mit ſeinem Vater gehabt!“

Ein vernehmliches Klopfen an die Thür unterbrach die
Unterhaltung; es war der Adminiſtrator, welcher die Ankunft
der beiden Herren erfahren und ſie zu begrüßen kam. Nachdem
dies gegenſeitig geſchehen, ſagte die Gutsherrin:

„Haben Sie die Güte, Herr Willbrandt, ſtatt meiner die
einzelnen Thatſachen in Bezug auf die Entdeckung zu erzählen,
welche Doctor Denkwart in Neapel gemacht haben will, und
allem Anſchein nach auch gemacht hat, wie wir nun bald er-
fahren werden. Jch will unterdeß Adolf auf die Ankunft ſeines
Bruders vorbereiten!“

Frau Arterveld verließ das Zimmer, der Verwalter aber
kam ihrer Aufforderung nach, und unter vielen Ausrufungen von
Staunen und Ueberraſchung vernahmen Henrik und ſein Onkel

die verhängnißvollen Ereigniſſe,
Unwillen erfüllten.

Es iſt mir nur unbegreiflich,“ bemerkte nach einer Pauſe
der Kaufherr, „daß die That, wenn ſie wirklich geſchehen, nicht
ſchon früher entdeckt worden iſt. Sollte nicht Erich, der doch
auch damals in der Villa war

„Hätte er etwas Verdächtiges bemerkt, er hätte es ſicherlich
nicht verſchwiegen. Die Dienerſchaft hat übrigens noch kein
Wort der Entdeckung erfahren denn Frau Arterveld wollte die
Rückkehr ihres Vaters erwarten, bevor die doch vielleicht noch
auf Jrrthum beruhende Sache bekannt würde!“

Jetzt ließ ſich auf dem hartgefrorenen Wege das Geräuſch
eines kommenden Wagens vernehmen, der auch ſogleich vor dem
Herrenhauſe hielt.

„Wenn es doch Onkel Bruno wäre!“ rief ungeduldig
Henrik. „Er weiß nicht, ahnt nicht einmal, wie ſehnlichſt er
hier erwartet wird!“

Jetzt kamen eilige Tritte die Treppe hinauf und haſtig trat
der Phyſikus ein. Die Anweſenden begrüßend, ſagte er ſich an
Henrik und ſeinen Onkel wendend:

„Da ſie angelangt ſind, werden Sie auch erfahren haben,
was ſich hier zugetragen. So krank und ſchwach ſie auch iſt,
haben Doktor Denkwart und ich die unglückliche Roſina hierher-
gebracht, welche die Reiſe und unſer Klima nur ſchlecht er
tragen hat

„Roſina iſt ſchon hier!“ fragte Henrik.
„Wir konnten Sie nicht bewegen, einen Tag bei meiner

Frau zu bleiben, denn ſie wollte durchaus ihren Sohn
ihren Tomaſo ſehen! Sie iſt im Zimmer der Haushältevin,
Doktor Denkwart aber benachrichtigt Frau Arterveld

„So wäre denn der entſcheidende Augenblick gekommen,“
entgegnete ungewöhnlich ernſt Herr Andreas Arterveld, während
Henrik dachte:

„Möchte es doch Licht in dieſer traurigen Sache werden
und Alles hier ein gutes Ende nehmen!“

(Fortſetzung folgt.

die auch ſie mit dem gerechteſten
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den Unterricht mehr und mehr gelitten habe. Der Abg. Falk nahm
hierauf das Wort, um in einer nahezu einſtündigen Rede die gegen
ſeine Amtsführung erhobenen Angriffe zurückzuweiſen. Er begründete
unächſt, weshalb er bisher allen Vorwürfen gegenüber geſ rle Theils habe ihm ſeine v als Miniſter eine gewiſſe
urückhaltung auferlegt, e habe der Mangel an zuverläſſigem

Material, wie es nur der Regierung zur Verfügung er ihn ver
hindert, die Angriffe zurückzuweiſen; endlich habe er bei acht auf-
einander folgenden Etatsberathungen ſeinen Standpunkt ſo eingehend
vertheidigt, daß er nur dann auf den oft behandelten Gegenſtand
urückzukommen Veranlaſſung gehabt hätte, wenn er inzwiſchen ſeineAnſichten geändert hätte. Daß dies nicht geſchehen, ſei bekannt, ſonſt

würde er noch 5 ſeinen früheren Platz am Mirniſtertiſche ein
nehmen. Unerſchütterlich halte er an der Ueberzeugung feſt, da
die von ihm vertretenen Grundſätze die allein richtigen ſcien, un
wenn auch jetzt zurückgedrängt, dennoch unzweifelhaft zum Siege
gelangen werden. Dieſe Ueberzeugung lege ihm die Pflicht auf, denerhobenen Vorwürfen gegenüber zu ſorechen um nicht durch Still

x den Schein des Zugeſtändniſſes z erwecken und dadurch
ie Prinzipien ſeiner Verwaltung zu diskreditiren und ihren Sieg zu

erſchweren. Der Redner ging ſodann auf ſeine miniſterielle Thätig-
keit näher ein und trat namentlich dem Vorwurf entgegen, daß ſeine
Wirkſamkeit eine rein negative geweſen, indem er auf ſeine Erfolge
auf dem Gebiete der Schule, der evangeliſchen Kirchenverfaſſung, der
Kunſt und Wiſſenſchaft hinwies. Bezüglich des Vorwurfs einer För-
derung der Jrreligioſität verwies er auf ſeine frühere Rede, in welcher
er als Miniſter dieſen Angriff ausführlich zurückgewieſen ate Er
gus hierauf zu ſeiner Stellung zur evangeliſchen Kirche ü
ie volle Freiheit gewährt habe, ſuchte ſodann an einer Reihe von

Thatſachen nachzuweiſen, daß er die Maigeſetze mit der größten Milde
und Schonung gehandhabt habe, und kam endlich auf die Gründe
ſeines Rücktritts zu ſprechen. Einer der wichtigſten ſei das Gefühl
geweſen, daß ſeine Perſon dem Abſchluß eines Friedens mit Rom
hinderlich ſein könnte, eine Thatſache, die am beſten den ihm ge
machten Vorwurf der Friedloſigkeit illuſtrire. Der Abg. Windthorſt
bedauerte, daß der Abgeordnete Falk es nicht vorgezogen habe, ſichnach ſeinem Scheiden aus dem Miniſterium einige Zeit ganz aus

dem öffentlichen Leben zurückzuziehen. Die Thatſachen, welche der
Vorredner zur Vertheidigung ſeiner Amtsführung angeführt hatte,
beſtritt er und behauptete namentlich, daß er nicht aus Rückſicht auf
einen etwaigen Friedensſchluß auf den er als Miniſter zweiter
Klaſſe gar keinen Einfluß gehabt haben würde zurückgetreten ſei,
ſondern lediglich von der Ueberzeugung geleitet, daß er mit der evan
geliſchen Kirche nicht fertig werden könne. Die Debatte wurde
n geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Etat-

erathung.)

Aus dem Bundesrath.
Der Bundesrath hielt 2 Uhr im Reichkanzler-

amt eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hof-
mann. Vorlagen betreffend die Aenderung von Beſtimmungen der
EiſenbahnSignalordnung und den Erlaß von Beſtimmungen über
Zollbegünſtigungen der Reisſtärkefabrikation gingen an die Ausſchüſſe.
Mündliche Ausſchußberichte wurden erſtattet über den Militäretat,
den Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung, des Reichsamts des
Jnnern, des Reichseiſenbahn-Amts, des Rechnungshofes und des
ReichsJnvalidenfonds. Sämmtliche Poſitionen wurden mit unerheb-
lichen Modifikationen angenommen. Es folgten mündliche Ausſchuß-
berichte über die Vorlage betreffend die zur Zollabfertigung von
Baumwollen 2c.- Garn befugten Zollſtellen in Baden; ferner über
den Mittelwerth der italieniſchen Papier-Lira bei Berechnung der
Wechſelſtempelabgaben, über die Vorlage wegen Verſtärkung der Grenz-
aufſicht am Hohenthore zu Bremen; über die Veranſtaltung einer
Handausgabe des Zolltarifgeſetzes und des amtlichen Waarenverzeich
niſſes und über die Erweiterung der Zollabfertigungslocale am Gras-
brookhafen zu Hamburg. Den Schluß machten mündliche Ausſchuß-
berichte, betreffend Eingaben wegen Aenderung der Vorſchriften über
die Verwendung der Wechſelſtempelmarken; eine Eingabe wegen Nach-
erhebung von Zoll für Petroleum c.

Lokales.
Halle, den 6. Februar.

Endlich iſt es gelungen, in der Perſon des Maurers
Carl Hartwig und den Handarbeitern Gebrüdern Auguſt
und Wilhelm Hennig, ſämmtlich aus Merſeburg, die Diebe
zu entdecken und dingfeſt zu machen, die in letzter Zeit durch
die große Zahl der ausgeführten ſchweren Diebſtähle ſo viel
von ſich reden machten. Den unausgeſetzten Nachforſchungen
des Gensdarm Volkland aus Holleben iſt es gelungen, die
Verhaftung derſelben am 2. d. in Merſeburg vorzunehmen;
die Ablieferung an die Staatsanwaltſchaft hierſelbſt erfolgte
noch an demſelben Tage. Der eine der Diebe, Auguſt
Hennig, hat bereits ein Geſtändniß abgelegt; er räumt circa
20 durchweg ſchwere Diebſtähle ein, welche von allen dreien
gemeinſchaftlich ausgeführt worden ſind. Bei der vorgenom-

er, der er

menen Hausſuchung fand man Säcke voller Blutflecken und
Federn, von dem geraubten und ſofort getödteten Federvieh
herrührend. Jm großen Ganzen hatten es die Diebe auf
lebendes Vieh abgeſehen es iſt ihnen im Laufe der Zeit ge-
lungen, circa 6 Schafe, 60 Gänſe, 20 Enten, 30 Hühner,
Truthühner c. zu ſtehlen, die Handelsfrau Böhme aus Merſe-
burg ſpielt hierbei als Hehlerin eine Rolle, dieſelbe war
willige Abnehmerin und hat das geſtohlene Gut auf den
Märkten veräußert. Erſt in der Nacht vom 1. zum 2. huj.
brachen dieſelben Diebe in Hohenweiden beim Gaſtwirth Kloß
ein, ſtahlen hier circa 20 große Brode 2c., welche ſie laut
Geſtändniß in einer Grube zwiſchen Corbetha und Zſchkopau
verſteckten, woſelbſt ſie auch aufgefunden wurden, ferner aus
einem Gehöft in Zſchkopau 3 Gänſe, die von der erwähnten
Böhme in Weißenfels verkauft wurden. Auch den kürzlich
gemeldeten Einbruch in Planena haben die Genannten verübt,
wie ſich durch das Geſtändniß des einen Thäters herausſtellte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Naumburg. Am 10. d. wird, wie im vor. J.

ein Sänger-Commers der ſämmtlichen hieſigen Männer Ge-
ſangVereine im großen Rathhaus Saale ſtatt finden. Freunden
des Geſanges iſt der Zutritt gegen ein Entree, das zum Beſten
der nothleidenden Thüringer erhoben wird, geſtattet. Am
11. d. tagt hier der landwirthſchaftliche Verein für Naum-
burg. Zur Beſprechung kommen folgende Gegenſtände: Ueber
Luzerne. Ueber das Viehſeuchengeſetz und der Bericht über
die Central-Verſammlung. Die beiden GuſtavAdolfVer-
eine Naumburg und Umgegend veranſtalten auch in dieſem
Jahre vier Vorträge zum Beſten der Vereinszwecke im Saale
des hieſigen Schützenhauſes. Es werden leſen: Donnerstag,
den 19. d. Herr Gymmnaſialdirektor Dr. Diedrich aus Erfurt:
Ueber das Gedicht von Göthe; „Die Geheimniſſe (Fragment)“
Donnerstag, den 26. d. Herr Bauinſpektor Sommer aus
Zeitz: „Archäologiſche Wanderung längs der Unſtrut, von
deren Quelle bis zur Einmündung in die Saale. Donnerstag den
4. März: Herr Direktor Dr. Füllner aus Gotha: „Die kul-
turgeſchichtliche und ſittliche Bedeutung des Romans.“ Donners-
tag den 11. März, Herr Profeſſor Witte aus Pforta. „Die
römiſchen Katakomben.“ Der Schauſpieldirektor Weber,
welcher bereits im vor. Frühjahr die hieſigen Theaterfreunde
durch eine reiche Auswahl guter, bewährter, Stücke und durch
deren vollendete Darſtellung vollſtändig befriedigt hatte, wird
auch in dieſem Jahre wieder und zwar am erſten Oſtertage,
einen Cyklus derartiger Vorſtellungen hier eröffnen. Außer-
dem hat die Hoftheater-Jntendanz zu Weimar bereits ſeit
einiger Zeit ein Theater- Abonnement für Auswärtige, insbe-
ſondere für die Bewohner der an der Thüringiſchen Eiſen
bahn liegenden Städte, eingerichtet in der Weiſe, daß der
Schluß dieſer Vorſtellungen jedesmal vor der Abfahrt des
beſonderen Extrazuges Abends 9 Uhr erfolgt. Zu den
Abonennten hat unſere Stadt ein ziemlich zahlreiches Kon-
tingent geſtellt, woraus hervorgeht, daß für Naumdurg ein
Theater zum Bedürfniß geworden, zumal ſeit der ueuen Ge-
richtsorganiſation ein zahlreicher wohlhabender Beamtenſtand
hier vorhanden iſt. Man glaubt daher auch, daß Herr
v. Weber in ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht werden wird.

99 Mühlhauſen, 5. Februar. Geſtern Nachmittag
wurde das 2/, jährige Töchterchen eines Conditors auf hie-
ſigem Kornmarkte von einem ſcheu gewordenen und ſich bäumen-
den Pferde umgeriſſen und ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß
der Tod der Kleinen augenblicklich erfolgte.

Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten Magde-
burgs iſt der Beſchluß gefaßt, zur Feier des zweihundert-.
jährigen Gedenktags der Vereinigung Magdeburgs
mit Brandenburg und dem Hauſe Hohenzollern den
Kaiſer und den Kronprinzen einzuladen und eine bezügliche
Denkmünze ſchlagen zu laſſen.
Bei einem Volksmaskenballe im Saale des Blaul'ſchen
Locales in Könnern ſtürzte Sonntag der ziemlich große Kron-

leuchter von der Decke zur Erde.

aus dem verfloſſenen Jahre. Nach annähernder Berechnung
ſchätzt man den Reingewinn des Jnſtituts für 1879 auf rund
circa 150,000 M., wovon der Stadtcaſſe ein Antheil von
25——30,000 M. zufließen dürfte, ein Zuſchuß, der unſre
kühnſten Erwartungen überſteigt und dem ſtädtiſchen Budget
keine geringe Reſerve darbietet.

Vermiſchtes.
[(Taufe mit Jordan-Waſſer.] Ueber die Taufe der

jungen Herzogin Alexandrine von Mecklenburg Schwerin erfährt
die „Kr. Z.“ noch, daß der Taufakt mit Waſſer aus dem Jor-
danFluſſe vollzogen iſt, welches der Erbgroßherzog von ſeiner
Orientreiſe mitgebracht hat.

[Die Grubenunglücke] mehren ſich in erſchreckender
Weiſe. Kaum iſt die Kunde von den verunglückten Bergleuten
auf Zeche Meißen verklungen, ſo wird ſchon wieder ein neues
Unglück von der Zeche „Mont-Cenis“ bei Caſtrop gemeldet,
Daſelbſt ſind nach in Dortmund eingegangenen Nachrichten acht
Bergleute durch ſchlagende Wetter bedeutend verletzt.

[Zu dem Eiſenbahnunglückbei Argenteuil.] Nach
einem Telegramm aus Paris vom Donnerſtage fürchtet man,
daß die Zahl der bei dem Eiſenbahnunglück bei Argenteuil Ver-
unglückten größer ſei, als bisher angegeben. Viele derſelben
ſollen den Pariſer Finanz, Jnduſtrie- und Handelskreiſen an-
gehören.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Nach einer Zuſammenſtellung der kaiſerlichen Normal-

Eichungs- Kommiſſion betrug im Jahre 1878 die Geſammtein-
nahme bezw die Summe der für die geeichten Gegenſtände berechneten
Gebühren in den einzelnen Aufſichtsbezirken:

1. Jm Königreich Sachſen 117 618
2. Jn der Provinz Schleſien 106 3463. Jn der Rheinprovinz 87 947
4. Jn der Provinz Brandenburg 68 677
5. Jm Königreich Württemberg 57473
6. Jn der Provinz Sachſen 53 694
7. Jn der Provinz Heſſen-Naſſau 38 419
8. Jm Großherzogthum Baden 38 032
9. Jn der Provinz Weſtfalen 36 931
10. Jm ne Heſſen 35 96411. Jn ElſaßLothringen 35 36812. Jn der Provinz Hannover 18 731
13. Jn der Provinz Schleswig-Holſtein 17 052
14. Jn der Provinz Pommern 14 902
15 Jn der Provinz Preußen 12 463
16. Jn der Provinz Poſen 10 116
17. Jn der freien und Hanſeſtadt Hamburg 8362
18. Jn der freien und Hanſeſtadt Bremen 3 186
19. Jm Großherzogthum Sachſen-Weimar 2664
20. Jn den Großherzogthümern Mecklenburg 1654
21. Jm Großherzogthum Braunſchweig 1401
22. Jm Großherzogthum Oldenburg 1020
23. Jm Fürſtenthum Lippe-Detmold 391Aus dieſen Zahlen läßt ſich ein annähernd zutreffender Schluß

auf das Verhältniß der Anzahl der in den betreffenden Landestheilen
im Jahre 1878 geeichten Gegenſtände (Fäſſer, Längen Flüſſigkeits-
Hohlmaaße, Gewichte, Waagen u. ſ. w.) ziehen.

Wien, 5. Februar. Wie die „Preſſe“ erfährt, hat die Gruppe
Rothſchild-Kreditanſtalt den Reſt der ungariſchen Goldrente im
Betrage von 15 Millionen Gulden zu einem feſten Courſe über
nommen.

Bern, 5. Februar. Das Ergebniß der Zeichnungen auf
die Bundes anleihen ſteht noch nicht ziffermäßig feſt, die voll-
ſtändige Deckung derſelben gilt aber als durchaus geſichert.

Eingegangene Nenigkeiten.
Rechtſprechung des Deutſchen Reichsgerichts in Straf

ſachen. Herausgegeben von den Mitgliedern der Reichsanwalt-
ſchaft. Erſter Band. Nr. 1. Jahrgang 1879/80. München und
Leipzig. Verlag von R. Oldenbourg.

(Dieſe Zeitſchrift erſcheint, ſobald genügendes Material vor-
handen iſt, in Nummern à 2 Druckbogen. 24 Nummern geben
einen Band, welchem ein Regiſter beigegeben wird. Preis eines
Bandes 9 wofür jeder Abnehmer die Fortſetzung derſelben un
mittelbar nach Erſcheinen direct franco unter Kreuzband erhält.)

Bekanntmachungen.

Eisleben, den 3. Februar 1880.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band 1 Blatt 9
des Grundbuchs von Helbra für den Bergmann Auguſt Sander und
deſſen Ehefrau Friederike geb. Arnold daſelbſt eingetragene Wohnhaus

Scheune und Stallgebäude mitmit kleinem Hofraum, 3,20 a Garten,
Anbau Flächeninhalt 7,40 a, Nutzungswerth 54 .4

am 20. März 1880 Nachmittags 3 Uhr
im Paſemann ſchen Gaſthauſe zu Helbra

durch den unterzeichneten Richter verſteigert und

ſchreiberei Abtheilung III eingeſehen werden.
Alle diejenigen,

mine anzumelden.
Königliches Amtsgericht IV.

(gez.) Herrmann

am 23. deſſelben Monats Vormittags II Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutterrolle, ſowie
die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts

welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im VerſteigerungsTer-

Reinholze verſteigert werden:
1. Schlag 1146 rm EichenScheitholz;
2. Schlag 9 ca. 150 rm EichenScheit,

Biſchofrode, den 3. Febr. 1880.

Brennholz Verkauf

in der Königlichen Oberfoörſterei Biſchofrode.
Donnerstag den 12. d. M. von Vormitt. 9 Uhr ab

ſollen im Trantmann'ſchen Gaſthof in Groß-Oſter hauſen aus dem

Aſtreiſig und eine Quantität weiches Stammreiſig.
Königl. Oberförſterei.

100 Stück Eſchen,
beſtes Nutzholz, bis 32 em ſtark,
auch Rüſtern, Ellern und diverſes
Brennholz ſollen am Mittwoch d.
11. Februar Vormittags 10“/, Ühr

J Klein r Guetſcher
c 0 z Wege öffentlich meiſtbietend verkauft

tung Groß-Weiſſandt.

friſt: Ende März er.
Ziegelroda, den 2. Februar 1880.
Verkauf einer Leihbibliothek

mit Buchhandlung in Leipzig.

erfreut ſich einer ſtarken Kundſchaft
und iſt mit mehreren gut rentirenden
Nebenbranchen verbunden. Der ſehr

Holzverkaufs- Zuſchlag.
Die am 19. Januar er. in Kl.-Wangen aus Begang Wangen, Diſtr.

Rotheſuhle verſteigerten Hölzer haben ſämmtlich den Zuſchlag erhalten.
Der ſpäteſte Zahlungstermin iſt Ende Februar er., ſpäteſte Abfuhr-

Königliche Oberförſterei.

ung Eine über 40 Jahre mitDieſe beſteht ſeit circa 40 Jahren, gutem Erfolg betriebene

cbulunachere
billige Kaufpreis iſt 10,000 Gefl. auf einem Rittergutsdorfe im De-
Anfragen unter II. J. 9 ſind an litzscher Kreise ist Verhältnisse

Ein junger, unverheirathe
ter, tüchtiger Braunkohlen

bergmann, welcher einige Berg-
ſchulkenntniſſe beſitzt, wird als

Petriede- Auſcaber

für ein größeres Braunkohlen
werk in der Magdeburger
Gegend geſucht. Offerten mit
Angabe der bisherigen Thätigkeit
unter W. K. 823 befördern
Haasenstein Vogler,
Magdeburg

Ein junger ſprungfähiger Eber

Glücklicherweiſe blieb die
Menge beſonnen und das Feuer wurde bald gelöſcht.

Aus Bernburg wird geſchrieben: Wahrhaft über
raſchend ſind die Ergebniſſe der Sparkaſſenverwaltun

Halle, d. 2. Februar 1880.

Bekanntmachung.
Jm Monat Februar e. werden brennen:

die Volllaternen:
vom 1. bis 14. von 5 bis 10 Uhr Abends,
vom 15. bis 18. von 5 bis 10 Uhr Abends,
am 26. von 5/, bis 8 Uhr Abends,
am 27. von 5/, bis 9 Uhr Abends,
am 28. und 29. von 5 bis 10 Uhr Abends;

2) die Halblaternen:
vom 1. bis 18. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 28. und 29. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts;

3) die Mondſcheinlaternen:
vom 19. bis 25. von 5/, Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 26. von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 29. von 9 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts;

4) die Nachtlaternen:
vom 1. bis 14. von 12 Uhr Nachts bis 6 Uhr Morgens,
vom 15. bis 29. von 12 Uhr Nachts bis 5*/, Uhr Morgens.Der Magiſtrat.

Herrn Dr. Traber,
Schloßzg. 2, zu richten,
alles Nähere erfolgt.

Geſucht
wird zum Kauf einer gut gehenden
Reſtauration in Leipzig, bei welcher
ſich eine Brauerei mitbetheiligt,
tüchtiger Wirth. Reflektanten wollen

Leipzig,
worauf

ihre Adreſſe mit Angabe ihrer Ver
hältniſſe unter Reſtauration 12“
an das Annoncen-Bureau v. Bern-
hard Freyer in Leipzig ſenden.

Eine tüchtige Directrice, mit allen
Arbeiten des Putzfaches vertraut, ſucht
um 1. März d. J. das Putz und

odegeſchäft von

Meinrich Brückner,
Weimar.

halber sofort mit Handwerkzeug
und Vorräthen unter günstigen
Beding. zu übernehmen. Adres-

sen unter B. 27 einzusenden an
Robert Rraunes,
Leipzig Markt 17,
Annoncen- Bureau

h m
Verkaufe möglichſt bald mein
ecomfort. Gaſthaus,
Concert-, Theater- u.
Ball Etablissement

mit Concertgarten, Veranda's, Mu-
ſikſalon, Vor und Blumengarten,
vollſt. Jnventar, ſehr günſtig gelegen,
für 65,000 mit 15,000 Anz.
Offerten nimmt entgegen

E. Uhlrich in Grimma.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

(große Horkſhire) ſteht zum Verkauf
auf Rittergut Quetz b. Zörbig.

Eine vollſtändige, moderne, faſt neue
Uniform für einen K. Rath IV. Klaſſe,
JuſtizBeamten, iſt billig zu verkaufen.
Näheres bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend den t. Februar 1880

Abends 8 Uhr
18. Concert

des Orchegtermugik vereins

Beethoven, Symphonie Es
(Eroica). Mozart, Ouv. „Ido-
meneo“. Gade, Ouv. „Os-
sian“. Hofmann, Ouverture
„Aennchen von Tharau“.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 32 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 7. Februar 1880.

J

Telegraphiſche Depeſche.
Ruſtſchuck, 5. Februar. Fürſt Alexander von Bul-

arten iſt in der vergangenen Nacht hier eingetroffen und
von der Bevölkerung ſehr enthuſiaſtiſch empfangen worden,

eute fand eine Beſichtigung der Truppen und ſodann offi-
zieller Empfang beim Fürſten ſtatt. Die Abreiſe des Fürſten
nach Bukareſt iſt auf morgen Nachmittag 2 Uhr feſtgeſetzt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. Februar.

Neue Aufklärungen hat die heutige Debatte über
den Cultusetat nicht gerade in hervorragendem Maße ge
bracht. Die Grundſtimmung war auf allen Seiten die des
Abwartens und der Zurückhaltung. Die Verhandlungen mit
Rom, das iſt die Quinteſſenz der Darlegungen des Kultus
miniſters, ſind in der Schwebe, ſie ſind weder abgebrochen,
noch ſtellen ſie eine Verſtändigung in nahe Ausſicht es ſind
noch viele Klippen und Untiefen zu umſegeln. Von allen
Seiten wurde der Wunſch nach Frieden betont wer hätte
ihn nicht auch in den Augenblick des erbittertſten Kampfes
gehegt und geäußert? Aber über die Wege, auf denen zum

ieden zu gelangen t, über die Grundlagen, auf denen er
geſchloſſen werden me, hat auch die heutige Verhandlung die
Verſtändigung wenig gefördert. Der gewandte Führer des
Centrums ſprach zwar das Vertrauen ſeiner Partei zu dem
gegenwärtigen Leiter der Cultusverwaltung aus, aber es klang
dazwiſchen doch das Mißtrauen vernehmlich hindurch, ob die
perſönlichen Anſchauungen des Herrn v. Puttkamer zum Durch
bruch kommen würden, und der Rückzug in die alte ſchroffe
Oppoſition war drohend genug vorbehalten. Der Miniſter
war bemüht, dem conſervativ clericalen Standpunkt ſo weit
als möglich Rechnung zu tragen, ohne voch gewiſſe Grund-
ſätze des neueren Staatskirchenrechts geradezu zu verleugnen,
wie z. B. das Prinzip, daß eine Uebereinkunft mit Rom
nur auf dem Boden der Landesgeſetzgebung geſchloſſen
werden könne. Es konnte aus den wiederholten Darlegungen
des Miniſters jede Partei gewiſſe Sätze entnehmen, die
ſie gutheißen und billigen kann, und darum wird wohl
keine Partei von dieſen allgemeinen vieldeutigen Rede-
wendungen ſehr befriedigt ſein. Jn dem Gefühl, daß die
Poſition des derzeitigen Cultusminiſters einer äußerſten Schon-
ung bedürftig ſei, kleideten die Redner des Centrums und der
Conſervativen ihre Forderungen lieber in Angriffe auf die
Verwaltung Falk's, und dies gab dem früheren Cultusminiſter
Anlaß den Geiſt, die Grundſätze und Ziele ſeiner Amtéver-
waltung in dem warmen Tone einer von Wahrheit und Sitt
lichkeit des Strebens getragenen Ueberzeugung darzulegen, die
ihres Eindrucks auch auf die Gegner nicht verfehlte. Die
Nationalliberalen ſind heute nicht zum Wort gekommen, aber
ihre Sache konnte nicht beſſer vertreten werden als durch den
Abg. Falk. Man wird auf dieſe Rede zurückkommen müſſen,
ſo lange die Auseinanderſetzungen des preußiſchen Staats mit
der katholiſchen Kirche dauern.

Ueber die Ausgleichsverhandlungen mit den
kurheſſiſchen Agnaten wird dem „Hannov. Cour.“ aus
Kaſſel Folgendes gemeldet; Jn den Vergleichsverhandlungen
mit den heſſiſchen Agnaten iſt jetzt abermals eine neue Phaſe
eingetreten, die vierte ſeit der bekannten DecemberCon
erenz in Berlin, in welcher die Präliminarien für einen Ab-ſang mit drei der Agnaten feſtgeſetzt wurden. Nachdem es

ſich als unzweifelhaft ergeben hatte, daß die proponirte Ab-
findungsſumme nicht aus dem Baarbeſtande des Familien
fideicommiß Vermögens genommen werden darf, ſuchte man

den Ausweg, daß den zu einer Abfindung geneigten Klägern
die betreffenden Summen aus preußiſchen Staatsmitteln ge-
wiſſermaßen „leihweiſe“ gegeben werden ſollten, wogegen dieſe
für den Fall des für den Fiscus günſtigen Ausgangs des
ſchwebenden Monſtreproceſſes ihrerſeits die ihnen aus dem
Vermögen unantaſtbar zuſtehende Apanage (jährl. rot 18 600
Mark für jedes Glied) bis zur Höhe des Capitals nebſt Zinſen
„verpfändeten“. Nunmehr ſtellt ſich aber heraus, daß nach
der einſchlägigen Geſetzgebung die Apanage abſolut unver-
pfändbar iſt, wie denn die Gerichte auch bereits eine des
fallſige Entſcheidung gegeben haben, als die Gläubiger einer
der Familien die Apanage mit Beſchlag belegen wollten. Hier-
nach erſcheint eine partielle Abfindung unthunlich zu ſein, und
erſt das Erkenntniß des Reichsgerichts in Leipzig wird die
Entſcheidung bringen. Jnzwiſchen drängt der diſſentirende
Prinz Wilhelm auf die Beendigung des Proceſſes und wird
ſich jetzt beſchwerdeführend wiederholt an den Juſtizminiſter,
ſowie ferner an den Reichstag und das Reichsgericht wenden,
weil das Oberlandesgericht dahier, obgleich die letzte Recht
fertigungsſchrift bereits vor länger als zwei Jahren bei dem
vorhinnigen Appellationsgerichte eingereicht wurde, kein Er
kenntniß giebt.

Wie die „Germania“ meldet, iſt die ſeit fünf Jahren
beſtehende Aus weiſung des Kaplans Fiſcher in Meſchede
zurückgenommen worden.

Aus Poſen d. 4. Februar, wird gemeldet: General
Graf Kirchbach begab ſich heute Mittag in Begleitung der
Offiziere des Generalſtabs des 5. Armeekorps zur Wachtparade
auf den Wilhelmsplatz und nahm dort von den geſammten
Stabsoffizieren der hieſigen Garniſon, ſowie von den Offizieren
des 1. Niederſchleſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 46, deſſen
Chef bekanntlich der General iſt, mit bewegten Worten Abſchied.

GrafgKirchbach beabſichtigt ſeinen dauernden Wohnſitz auf
dem Gute Moholz (bei Niesky im Rothenburger Kreiſe) zu
nehmen Moholz war eine Zeit lang Eigenthum Dr. Strous-
bergs. Die Neue Pr. Ztg.“ bringt über die Familie des
Generals von Kirchbach noch die folgenden Mittheilungen:

Graf Hugo v. Kirchbach gehört der dritten Linie der in Preußen,
Sachſen und Oeſterreich anſäſſigen Familie derer v. Kirchbach an
welche ſchon 1472 in Urkunden erſcheint und von der zwei Mitglieder
vom Kaiſer Leopold I. den Reichsadel 1663 und 1682 erhielten. Ein
Mitglied der Familie wurde in Schweden 1720 in den erblichen
Freiherrnſtand erhoben auch in Oeſterreich wurde der 1876 geſtorbene
Feldmarſchall- Lieutenant v. Kirchbach in offiziellen Akten mit dem
Freiherrntitel geführt.

Die Präſidentenwahl im Reichstag wird wieder
zu einer großen Action führen, wieder werden die Parteien bei
dieſer erſten formellen Aufgabe ſich zu meſſen, wieder werden
die kleinen Fractionen gleich am erſten Tage ſich darüber zu
entſcheiden haben, in welches Lager ſie ſich begeben. Von
den drei Präſidenten der letzten Seſſion iſt Herr v. Seyde-
witz entſchloſſen, in das Bureau nicht mehr einzutreten, Herr
Lucwus iſt in ſeiner Eigenſchaft als Preußiſcher Miniſter
eo ipso davon ausgeſchloſſen, und nur Freiherr zu Franken-
ſtein kommt bei der Präſidentenwahl in Betracht. Die Frage
iſt die, welche Stellung die Reichspartei bei der Wahl jetzt
einnehmen wird; in der letzten Seſſion ſtimmte ſie nach dem
Rücktritte Forckenbeck's für Seydewitz und in ihrer Mehrheit
nach der Niederlegung des Poſtens des erſten Vicepräſidenten
durch den Freiherrn v. Staffenberg für Frankenſtein, während
25 Stimmen unter Bethuſy's Führung Voelk zufielen. Mit
Sicherheit kann jetzt auf die Durchbringung eines Conſerva-
tiven zum Präſidenten und eines Centrumsmitgliedes zum
erſten Vicepräſidenten nur dann gerechnet werd, wenn die ge-

ſammte Reichspartei für eine ſolche Combination eintritt. Die
Conſervativen wünſchen, unter allen Umſtänden die Wahl eines
Nationalliberalen, alſo Bennigſen's, zum erſten Präſidenten
hintertrieben zu ſehen, und würden geneigt ſein, für ein Mit-
glied der Reichspartei, man nennt den Grafen ArnimBohytzen
burg, zu ſtimmen. „Das Centrum wird ſich“, ſo ſchreibt
man der „Frankf. Ztg.“, „auf einen Pakt nur einlaſſen, wenn
ihm die Stelle des erſten Vicepräſidenten verbleibt; andern-
falls würde es wie in den letzten Jahren in allen drei Wahl
gängen ſeine eigenen Candidaten aufſtellen.“ Bei dieſen Prä-
ſidentenwahl wird auch der Reichskanzler ein Wort mitzuſprechen
haben und man hört, daß die Wahl des Grafen ArnimBohytzen
burg ihm durchaus conveniren würde; Graf Arnim hat mit
vielem parlamentariſchen Geſchick der letzten Generalſynode
präſidirt.

Die Regulirung der Gütertarife, auf welche
der Reichskanzler ein ebenſo großes Gewicht gelegt hat, als
auf die Zolltarifreform, wird in Folge eines Antrages der
württembergiſchen Regierung zunächſt nicht zur Ausführung
kommen. Es ſollte nämlich eine beſondere Tarif-Commiſſion
über dieſe Frage berathen. Dies iſt nun durch die württem
bergiſche Regierung verhindert, indem ſie es durchſetzte, daß
die Vorberathungen innerhalb des Bundesrathes erfokgten, und
hier beſchloſſen wurde, noch einmal über die verfaſſungsmäßige
Zuläſſigkeit derſelben zu berathen, ſo daß die Vorlage dem
Verfaſſungs Ausſchuß überwieſen wurde. Durch dieſe Ver
zögerung iſt es unmöglich gemacht, dieſe Angelegenheit ſchon
im nächſten Reichstage zur Vorlage zu bringen.

Auf der kaiſerlichen Marinewerft in Kiel iſt,
wie man hört, einigen zwanzig Arbeitern, angeblich wegen
ſozialiſtiſchen Umtrieben, die Arbeit gekündigt worden.

Parlamentariſches.
Der Perſonalbeſtand des Reichstages hat ſeit dem Schluß

der vorigen Seſſion am 12. Juli v. J. zahlreiche Veränderungen er-
fahren. Am Schluß der Seſſion waren 5 Mandate erledigt: 4 durch
den Tod der Abgg. Dr. Schmalz (2. Gumbinnen), Dr. Lindner (5.
Oberpfalz), Dr. Nieper (7. Hannover) und Reinders (6. Breslau);
Dr. Hammacher (10. Schleswig-Holſtein) hatte ſein Mandat nieder
gelegt, weil er auf Grund angeſtellter Ermittelungen die Ueberzeugungewonnen, daß ſeine Wahl ungiltig ſei. Seitdem ſind o
Mandate zur Erledigung gekommen. Für die erſtgenannten 6 Wahl
kreiſe ſind zunächſt gewählt worden die Abgg. Dr. Schäfler (5. Ober
pfalz), Frhr. Langwerth v. Simmern (7. Hannover), Haſenclever (6.
Breslau) und Gutspachter Weſtphal (10. Schleswig Holſtein). Was
die ſeit dem Schluß der Seſſion erledigten 23 Mandate betrifft, ſo
find die Abgg. Cultusminiſter v. Puttkamer (Löwenberg, 5. Liegnitz),Dr. Lucius (4. Erfurt), von Goßler (4. Gumbinnen), v. Seydewitz

(10. Liegnitz) und v. Schlieckmann (1. Gumbinnen), die ihrer Be
förderungen wegen die Mandate niedergelegt hatten, in ihren Wahl
kreiſen wiedergewählt worden. An Stelle des verſtorbenenv. Cranach wählte der Wahlkreis 2. Frankfurt den Abg. Seneraß-

Lieutenant z. D. v. Wittich. Jn Bezug auf die übrigen Mandate,
die vorwiegend wegen Beförderungen bei der Juſtizreorganiſation,
zum Theil auch aus Geſundheitsrückſichten 2c. von den u
niedergelegt wurden, geſtaltete ſich die Sache wie folgt: An Stelle
des bisherigen Abg. v. Schneid (15. wurde gewählt
der Stadtſchultheiß Müller in Ehingen, für den Abg. ten Doornkaat
Koolman (1. Hannover) der Amtsrichter Freiherr v. Beauliee-Mar-
connay, für Dr. Rückert (1. SachſenMeiningen) Landrath Dr. Baum-
bach. für die Abgeordneten Görz (7. Heſſen), Maurer (3. Mittel
franken), Dr. v. Feder (5. Mittelfranken), v. Unruh (4. Magdeburg),
Geheimer Commerzienrath Heyl, Jegel, Dr. Schreiner und Stadtrath
Dr. Weber, für die Abgeordneten v. Forcade de Biaix (1. Trier) und
Hauck (1. Unterfranken) der Freiherr von Schorlemer-Vehr und
Dr. jur. v. Papius, für Schneegans (11. ElſaßLothringen) der Fabrik
beſitzer Goldenberg. Jm Weſentlichen erhielten bei allen Neuwahlen,
die ſeit dem Schluß der Seſſion erfolgten, Candidaten der gleichen
Parteirichtung mit den letzten Mandatsinhabern die Majorität, nur
im Wahlkreis 2. SchleswigHolſtein wurde an Stelle des der Deut
ſchen Reichspartei angehörigen von Bötticher der nationale Profeſſor
Hinſchius gewählt, und im Wahlkreis 7. Baden, den der national
liberale Dr. Baer (Offenburg) bisher vertrat, der clerikale Kreisge-

Aus Fritz Schaper's Atelier.
Unlängſt war es mir vergönnt, dem genialen Bildhauer

Fritz Schaper, den wir Hallenſer die Ehre und die Freude
haben ſchon ſeiner Jugendzeit nach den Unſerigen nennen zu
dürfen, in ſeinen beiden Berliner Ateliers einen Beſuch abzu
ſtatten. Durch ein glückliches Zuſammentreffen machte ich, nach
wiederholtem früheren Verfehlen, des Künſtlers Bekanntſchaft
Der Vorſtellung folgte die ungezwungen zuvorkommende und
ſelbſtverſtändlich freudigft angenommene Einladung, ihn in ſeinem
künſtleriſchen Heim zu beſuchen und ich war nun begierig, zu
ſehen, welchen preisgekrönten Kindern ſeines Genius er jetzt
ſeine Pflege angedeihen ließ, nachdem er am 1. April des ver
gangenen Jahres ſein erſtes großes bekanntes Standbild, das
einfach edle gewaltige Bism arckMonument in Cöln, aus ſeiner
Hut entlaſſen der Mit und Nachwelt zum dauernden Eigen-
thum übergeben hatte. Da mancher Kunſtfreund und Verehrer
Schaper's von dem gleichen Verlangen beſeelt ſein wird, wie ich
es war, ſo will ich, was ich ſah, dem günſtigen Leſer ſchlicht
und kurz berichten, ohne mich eines ſchulmäßigen Richtens be-
fleißigen zu wollen.

Mit freundlicher Bereitwilligkeit durchwanderte der Meiſter
mit mir zuerſt ſeine in der Friedrichſtraße belegene Werkſtatt,
welche beſtimmt iſt zur Ausführung der von ihm entworfenen
Schöpfungen. Im Ende res ſchuppenähnlichen Gebäudes, deſſen
Wände und Fußboden Gipſe verſchiedener Art, Reliefs, Büſten
u. dgl. m. zu Studienzwecken einnehmen, ſteht hier in der Tracht
ſeiner Zeit, mit übergeſchlagenem Mantel der überlebensgroße
marmorne Dichterfürſt Goethe. Hoheitsvoll, Jupiters Macht
bewußtſein und Apollo's Schönheit im Antlitz ausgeprägt, doch
menſchlich ſympathiſch, tritt er uns als kräftiger Mann entgegen.
Er wird im Frühjahr auf Wunſch des Beſtellers, des Goethe
Comité's in Berlin, mit dem durch drei herrliche Gruppen ge
zierten Sockel im Berliner Thiergarten aufgeſtellt werden, und
das Ganze wird von Neuem des Künſtlers Ruhm urbi et
orbi verkünden. Die drei ebenerwähnten Gruppen beſtehen be-
kanntlich je aus einer ſitzenden halbbekleideten Fraueufigur, der ein

nackter geflügelter Knabe als Genius zur Seite ſteht. Zwei
dieſer Gruppen bedurften, wie der Dichter ſelbſt, zur Zeit
meines Beſuches nur noch der Feile durch des Künſtlers eigene
Hand. Sie ſtellen Goethe's heitere lyriſche und ſeine wiſſen-
ſchaftliche Muſe dar. Jenes Weib, im linken Arm die ſchönge-
ſtaltete Lyra, wechſelt ſüße ſchelmiſche Blicke mit dem durch ihren
rechten in ſeiner Taille ſanft umſchlungenen Genoſſen, der Amors
Pfeil und Roſen in kundigen Händen läſſig und anmuthig hält.
Die zweite aber blickt ſtaunend über die ihr offenbar werdenden
Geheimniſſe des Wiſſens in ein auf ihrem Knie aufgeſchlagenes
Buch, welches ſie beim Scheine der graziös gebogenen Fackel

ihres Begleiters durchforſcht. Noch nicht ganz ſo weit war die

dritte, vielleicht jetzt ebenfalls faſt vollendete Gruppe gediehen,
welche die tragiſche Muſe des Dichters perſonificirt. Das Diadem
im aufgelöſten Haare ſitzt die erhabene Trauernde in ſchmerz
liches Sinnen verloren und der ſich anlehnende Genius hat die
gerade Fackel umgeſtürzt geſenkt. Lyrik und Tragik ſollen rechts
und links der Jnſchrift in der Vorderanſicht des Denkmales, wie
die Wiſſenſchaft in der Hinteranſicht, auf beſonderen Nebenſockels
aus dem runden Hauptſockel, gleichſam als deſſen architektoniſche
Stützen, hervortreten. Die ganze reiche Compoſition aber wird,
beleuchtet vom freien Himmel und von grünen Bäumen um-
geben, durch jene lichtvolle Ruhe und jenes unfehlbar wirkende
wahrhaft klaſſiſche Maß von einfacher, die Wirklichkeit mit dem
Jdealen ſo glücklich verbindender Schönheit verklärt werden,
welches den Künſtler, um von ſeiner jedenfalls dauernden Be
deutung hier nicht zu ſprechen, mit Wenigen in die vorderſte
Reihe der Lebenden ſtellt und ihm bei ſo überraſchend vielen
Wettbewerbungen die Siegespalme in die Hand drückte.

An dieſen Umſtand, die Beliebtheit der Schaper' ſchen Dar
ſtellungsweiſe, wurde ich beſonders lebhaft erinnert bei unſerem
nun folgenden Eintritt in ſein Atelier Unter den Linden, welches
er als Lehrer an der königlichen Akademie der bildenden Künſte

in deren Räumlichkeiten inne hat. Ein hohes, ziemlich enges,
aber nicht unbehagliches Zimmer öffnet ſich dem durch den mehr
praktiſchen als ſchönen Thürſchutz an der Hinterfront des Ge
bäudes Eintretenden. Zunächſt ſieht er ſich zwei etwa 2 Fuß
hohen Siegesgöttinnen gegenüber, die ſich von einem archi
tektoniſchen Hintergrunde, der pompejaniſchroth gefärbt iſt, hell
abheben. Schnell aber gleitet der Blick etwas rechts hin, ein
Weniges weiter nach hinten, und haftet auf dem für mich werth
vollſten Stück, dem auf niederem Fußgeſtell noch im dunkeln
feuchten Thon des Hilfsmodells in dreiviertel Lebensgröße ſich
darbietenden, von der Hand des en jetzt jedenfalls voll
endeten Leſſing für die Stadt Hamburg! Vor ihm im
Vordergrunde, näher dem Eingange, ſteht in Geſichtshöhe auf
ſchmalem Säulenſchaft die kleine preisgekrönte Skizze des Vaters
Moltke, ein Seitenſtück zum Bismarck, von Cöln beſtellt. Aus
dem Hintergrunde dort, gegenüber dem Eingange, blicken außer
anderen bekannten Geſtalten auch alte Bekannte von einem weit-
fächerigen Rick aus glänzend her. Es ſind Gipscopieen ſeines
Bismarck, theilweiſe mit ſtaubabwehrenden Papierhüllen ver
deckt, und von oben ſieht unſer ſtreitbarer, getreuer Fahnen-
wächter, deſſen glücklicher Wurf von Collegen des Künſtlers
vrelfach bewundernd anerkannt iſt, der Landesknecht vom Halliſchen
Siegesbrunnen, in trutzigem Heldenmuth herab. Der geiſtige
Held des Reformationszeitalters aber, ſein Luther, der von
oder für Eisleben verſchmäht wurde, hat ſich, ein kleines
Gipsmodell des ganzen Standbildes halb betrübt, halb grollend
in den Schatten der Blendwand für die beiden Siegesgöttinnen

zurückgezogen. Nach meiner Meinung giebt er indeß in ſeiner
Haltung als Bekenner zu Worms, die Schaper mit Rietſchl dar
ſtellt, eine treffendere Geſammtcharakteriſtik des großen Mannes,
als des begabten Siemering leidenſchaftlicheres, aber mehr nega
tives Fortſchleudern der Bannbulle.“)

Damit iſt nun die hier nur beabſichtigte flüchtige Umſchau
in dieſem Raume beendet. Erinnern wir uns jetzt ferner aus
ver zuerſt beſuchten Werkſtatt eines kleinen Modells zur Statue
des berühmten Mathematikers und Aſtronomen Gauß für
Göttingen, eine faſt bartloſe freundliche Gelehrtengeſtalt im
langen Pelz, ſowie endlich noch eines ebenfalls dort erblickten,
mit kurzem Hemdchen bekleideten, halb ſcham, halb ſchalkhaft
ein Füßchen zur kühlen Welle führenden Mägdleins, einer
Genrefigur von Marmor faſt in Lebensgröße und vergegen
wärtigen wir uns dann während Eines Momentes, wenn wir
es vermögen, in Gedächtniß und Vorſtellung all das Erhabene,
Einfache und Liebliche, was wir da geſchaut oder auch nur ge
ahnt haben, ſo kommen wir wohl im andern Augenblick in Ver
ſuchung, uns ſelbſt zweifelnd und ſtaunend zu fragen ob der
kleine Mann, der da neben uns ſteht und beſcheiden, natürlich
und zwanglos mit uns verkehrt, wirklich der Schöpfer dieſer zahl
reichen und wunderbaren „lebigen“ Gebilde iſt? Aber er iſt es
eben. Und die ihn umgebende Kinderſchaar ſeines Genius
und ſeiner Muſe bezeugt uns unwiderleglich ſowohl die große
Leichtigkeit ſeines Schaffens (allein in den letzten 7 Jahren
leiſtete er nur 7 große Denkmalsentwürfe, bezüglich deren be
gonnene oder vollendete Ausführungen wie auch die große
Vielſeitigkeit ſeines Genies, welchem es gegeben iſt, in weihe-
vollen Stunden die Geiſter des politiſchen, des religiöſen und
des nationalen Kunſt- und Literatur Reformators, des philoſo-
phiſchen und des SchlachtenDeukers, des Dichters und des Ge
lehrten, des Mannes, Weibes und Kindes ſo in den Thon, dann
in Gips, Marmor und Bronze zu verzaubern, daß wir trotz der
künſtleriſchen Vervollkommnung ihres Weſens ausrufen: „Ja, ſo
ſind ſie!“, wenn wir ſie noch mit eignen Augen ſchauen können,
„ja, ſo waren ſie ſicherlich!“, wenn ſie nicht mehr unter uns
wandeln. Seine Gebilde ſind, mit einem Werte ſchön

und wahr! (Schluß folgt.)
Eine kleine, aber ſehr bezeichnende Anekdote, die mir von

einem früheren Mitgliede des Eis lebener Denkmal-Comités mitge-
theilt wird, mag hier ihren Platz finden. Es waren 3 Modelle
öffentlich ausgeſtellt von Schaper, Siemering und Keil. Ein ein-
facher Mansfelder fragt bei Beſichtigung derſelben auf Schapers
Modell deutend, jenes Comitémitglied: „Sagen Sie mal, lieber Herr,
das iſt da der Dr. Luther, wie er leibet und lebet; den kenn ich
Wer ſind denn aber die beiden Anderen
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richtsrath Meyer. Fünf Mandate ſind gegenwärtig noch erledigt.i n die Wahlkreiſe 1. Oppeln Graf Bethuſy-Huc), 6. Poſen

(v. Puttkamer Frauſtadt), 2. Berlin (Hoffmann), 4. Hannover
(v. Müller-Osnabrück) und 17. Sachſen (Bracke). Die eventuelle
Erledigung der Madate verſchiedener Abgeordneten, welche durch die
Juſtizreorganiſation getroffen ſind, ſteht noch im Laufe der Seſſion
zu erwarten.

Ausland.
Frankreich.

Seit die franzöſiſche Armee Manöver ausführt, fan-
den dieſelben jährlich nur in einer gewiſſen Anzahl Armeecorps
Statt, während die anderen Armeecorps den Herbſt in ihren
Garniſonen zubrachten. Zuweilen waren die letzteren nicht
einmal im Stande, ihre gewöhnlichen Uebungen vorzunehmen,
wegen des Abgangs der Claſſe, die ihre vierjährige Dienſtzeit
im November vollendet hätte, ſchon Mitte Auguſt. Jm Jahre
1880 werden alle Truppen Manöver, und zwar im September
ausführen. Der Kriegsminiſter hat angeordnet: „Armeecorps-
manöver von 13 Tagen, die nöthige Zeit zum Zuſammen-
ziehen und zur Rückkehr in die Garniſonen für das 5., 6.,
7. (mit der erſten Brigade der Jäger zu Pferde) und das
9. Corps (mit der 4. Brigade der Cuiraſſiere und einer Pon-
tonnierEquipage). Diviſions- und Brigademanöver mit den
drei Waffengattungen in der Dauer von neun Tagen für das
I., 2., 3., 4., 8., 10., 11., 12., 13., 16., 17. und 18. Armee
corps mit Ausſchluß der 5. und 8. JufanterieDiviſionen,
welche Paris nicht verlaſſen werden. Diviſionsmanöver von
einer ſpäter feſtzuſetzenden Dauer für die 2., 5. und 6. Ca
vallerieDipiſion mit Ausſchluß der Cuiraſſier-Brigade von
Senlis.“ Heute iſt es der Wiener Hof, dem die Ré-
publique Frangaiſe das Organ Gambetta's wegen leicht
fertiger Führung eine Gardinenpredigt hält. „Oeſterreich-
Ungarn gelüſtet nach dem, was Rußland als ſeine legitime
Erbberechtigung anſieht, Oeſterreich will das Zarenreich als
Haupterbe erſetzen. OeſterreichUngarn tritt mit einer Macht
auf der Kampfplatz, die unlängſt noch ſein Gegner war,“ u. ſ. w.
Die République findet das ſehr leichtſinnig, denn „das Zaren-
reich beſitzt trotz ſeiner inneren Kämpfe immer noch Waffen,
die Oeſterreich fehlen.“ Und nun kommt die Weisheit aus
dem Palais Bourbon; man höre: „Es ſteht außer Zweifel,
daß die Sympathien der ſlawiſchen Nationalitäten längs den
DonauUfern und in der Balkanhalbinſel ſich beinahe aus-
ſchließlich Rußland zuwenden. Der im Norden ausgebrütete
Panſlawismus hat ſich der Einbildungskraft der Maſſen be-
mächtigt; er herrſcht unter den Bulgaren, er exiſtirt in Bosnien
und in der Herzegowina, Serbien ſelber ſteht unter dem Ein-
fluß dieſer Lehre, die ſo ſehr geeignet iſt, auf den culturloſen
Geiſt des Volkes Eindruck zu machen; der Einfluß derſelben
erſtreckt ſich ſogar bis auf das öſterreichiſche Gebiet ſelbſt.“
Der National ermahnt die Cabinette, die Friſt bis 1881
nicht verſtreichen zu laſſen, ohne zu entwaffnen; Frankreich iſt
nach dem National die einzige europäiſche Macht, die „klar
in der äußeren Politik ſieht““ und es wird „keinen compro-
mittirenden Verbündeten, der ſelbſt der Hülfe bedarf, ſuchen,
ſondern ſich bemühen, alle ſeine Freunde in Europa zu über-
wachen.“ Auch nicht übel! Das iſt toll, doch noch nicht ſo
ſtark wie die legitimiſtiſche und clericale Preſſe, voran die
Union, welche heute bei Kerjegu's Rede für Schutzzoll er-
klärt, Franzoſe und Schutzzöllner ſei daſſelbe. Der Freihandel
iſt dieſen Leuten ſo verhaßt wie die Gewiſſensfreiheit. Die
France hat ſich Jtalien auserkoren: Frankreich gönnt den
Jtalienern ihre Einheit, aber nur unter der Bedingung: „eine
Gefahr für Frankreich würde Jtalien, wenn es ſich in den
demüthigenden deutſchen Schutz begeben wollte und ſich in den
deutſchen Kreis ziehen ließe.“ Der National hat die Un-
verſchämtheit, ſchließlich Jtalien die Drohung zuzuſchleudern:
„Es wird welfiſch, d. h. national ſein, oder es wird nicht
mehr ſein; an dem Tage, wo es ghibelliniſch, d. h. deutſch
wird, wird es am Vorabende ſeines Todes als Großmacht ſein.“

Rußland.
Die Nihiliſten in Petersburg gehen zwar ſehr ſchlau

zu Werke, allein ſie haben mit ihren ſchwarzen Anſchlägen
wenig Glück mehr. Vor einiger Zeit wurden im Winter-
palais zwei Schornſteinfeger verhaftet, die eine nicht
unbeträchtliche Menge Pulver in einem Kamin aufgehäuft
hatten. Die Schornſteinfeger erwieſen ſich als Nihiliſten, die
ſich in dieſer Verkleidung in das Palais eingeſchlichen hatten.
Da die Nihiliſten durch die unter ihnen erfolgte Spaltung
bedeutend geſchwächt ſind und außerdem täglich Anhänger ver-
lieren, ſo fangen ſie an, einzuſehen, daß es mit ihnen allge-
mach zu Ende geht, haben ſich aber wie ſie in der
Narodnaja Wolja erklären vorgenommen ihr Leben ſo
theuer wie möglich zu verkaufen. Der Kaiſer wird in
jeder Proklamation und jeder Nummer des „Volkswillens“
mit dem Tode bedroht und da das „Comité“ augenſchein-
lich noch über nicht gewöhnliche Geldmittel verfügt, ſo muß
man um dieſen letzten Verzweiflungskampf immerhin beſorgt
ſein. Die Bürger ſehen übrigens jetzt die nihiliſtiſche Be
wegung doch mit anderen Augen an als ehedem. Man tröſtet
ſich heute nicht mehr mit den ſpießbürgerlichen Worten
„hinten weit in der Türkei“ oder mit dem ſanften Gedanken:
„Gott ſei Dank, daß ich kein Stadthauptmann Chef der
dritten Abtheilung oder gar ein gekröntes Haupt bin.“ Heut-
zutage hat auch der früher harmlos luſtwandelnde Bewohner
Petersburgs ſein Bündel Sorgen wegen der Nihiliſten zu
tragen, denn wer ſteht ihm dafür daß er auf dem Newoski
nicht Surow, Gurko oder Drentelen begegnet und daß ein
Dutzend Orſinibomben der Volksmenge umedie Ohren fliegen.
Jn dem achten Theil einer Sekunde kann man ſchon im Jen-
ſeits angekommen ſein. Der Gedanke iſt nicht erhebend.
Deßhalb nimmt ſich auch das früher etwas apathiſche Volk
des Feldzuges gegen die Mörder an und es regnet nur ſo
Denunciationen auf der Stadthauptmannſchaft wie auf
der gefürchteten dritten Abtheilung. Viele Nihiliſten werden
ſo in die Gewalt der Obrigkeit fallen, von der ſie nicht gerade
eine allzu zärtliche Behandlung zu erwarten haben Andere
wieder mögen wohl auch unſchuldig eine Zeit land als Nihi-
liſten hinter Schloß und Riegel zubringen. Doch kann einem
das letztere in Rußland auch paſſiren, ohne daß man gerade
ein Nihiliſt oder des Nihilismus verdächtig iſt und die Mos-
kauer Deutſche Zeitung meldet daß erſt kürzlich ein Mann
vier Monate lang „geſeſſen“ hat, der nicht einmal ver-
dächtig war.

England.
Nicht blos die eventuelle Auflöſung des Parla-

ments in London ſondern auch und mehr noch der Rück-
tritt Lord Beaconsfield's von ſeinem Führerpoſten der
conſervativen Partei wird in den beſtunterrichteten Kreiſen

Londons beſprochen und commentirt. Was namentlich den
Rücktritt des Grafen angeht, ſo ſoll derſelbe gleichzeitig mit
der für den Herbſt beabſichtigten Auflöſung des Parla-
ment s erfolgen und Lord Salisbury ſoll dieſen Poſten über-
nehmen. Man hält dieſe Angabe in allen eingeweihten Kreiſen
für um ſo glaubwürdiger, als der Geſundheitszuſtand des
Lords in der That nicht der beſte iſt und der Premier ſchon
ſeit Wochen ſeinen „unwiderruflichen“ Entſchluß zu erkennen
gegeben hat, ſich von den aufreibenden Geſchäften der Politik
zurückzuziehen, demgemäß nach Ablauf der gegenwärtigen Re-
gierungsperiode nicht nur vom Miniſterſitze, ſondern auch
von dem oben erwähnten Führerpoſten zurückzutreten und dem
herriſch ſich geltend machenden Bedürfniſſe nach Ruhe nach-
zukommen. Jn Betreff des Termins der Auflöſung iſt
man in liberalen Kreiſen geneigt, denſelben eher als nahe
bevorſtehend, etwa vor Oſtern, anzunehmen, und man be-
zweifelt, daß derſelbe bis zum Herbſte werde verſchoben werden.

Am 3. Februar iſt das Achtunddreißigtonnenrohr,
welches mit doppelter Ladung verſehen war, in Stücke ge-
brochen. Jn Shoeburyneß wurden geſtern die Verſuche mit
verſchiedenen Arten von Mitrailleuſen wieder aufgenommen.
Es wurden neben einander drei Mitrailleuſen verſchiedener
Conſtruktion geprüft ein Gatlinggeſchütz, ein Nordenfeldt'ſches
und eine Mitrailleuſe nach dem Syſtem Gardiner, eine
amerikaniſche Erfindung. Letzteres Geſchütz iſt ſehr einfach,
dabei recht ſinnreich, beſitzt indeſſen einige recht in die Augen
fallende Mängel. Die Maſchinerie arbeitet nicht glatt, es
muß oft nachgeholfen werden. Jn der Schußweite übertrifft
es das Gatltnggeſchütz. Unter allen dreien iſt es überdies bei
weiten das wohlfeilſte. Jn Bezug auf Schnelligkeit des Feuers
mußte dem Nordenfeldtmitrailleur die Palme zuerkannt werden
Aus dieſem Geſchütz wurden geſtern in dem Zeitraum von
einer Minute und vierzig Secunden nicht weniger als tauſend
Schuß abgegeben. Bei den nächſten Verſuchen ſoll vornehm-
lich auf die Streuung der Schüſſe Obacht gegeben werden.

Die Eigenthümer des illuſtrirten Blattes The Graphie

Sie haben die bekannteſten und geſchätzteſten Maler in Eng-
land dazu vermocht, für eine beſondere Ausſtellung Bilder an-
zufertigen, welche ſo zu ſagen ihr eigenes Jdeal weiblicher
Schönheit darſtellen. Unter den Künſtlern befinden ſich der
Präſident der Akademie Sir F. Leighton, Alma Tadema,
E. Long, Calderon, Leslie, Tiſfot, Storey, Marcus Stone:
daneben ſtellt Millais das Bild einer jugendlichen Schönheit
im Kindesalter, aber in altmodiſcher Tracht, nach Art von
Sir Joſhua Reynolds' „Penelope Boothby aus.

Eine ſehr heftige Polemik wird jetzt zwiſchen dem
königlichen Poſtamt und der Telegraphengeſellſchaft
geführt. Das erſtere verweigert der letzteren die Erlaubniß
zum öffentlichen Betriebe des Telephons. Das Poſtamt be
hauptet, daß bei der Uebernahme der Telegraphenleitungen
ſeitens des Staates das Poſtamt für alle in das Fach des
Telegraphenweſens ſchlagende Erfindungen das Monopol er-
halten habe. Dies hat die Aufmerkſamkeit des Publikums
und der Preſſe auf die Verwaltung der Telegraphen gelenkt.
Es werden jetzt vielfache Klagen darüber laut, daß anſtatt die
Telegraphenlinien dem Verkehre mit Umſicht und Bedacht
dienſtbar zu machen, damit das Publikum den gehörigen Nutzen
aus dem Betriebe ziehe, die Verwaltung ihr Augenmerk haupt-
ſächlich darauf gerichtet zu haben ſcheine, die Benutzung des
Telegraphen nach Kräften zu erſchweren. Die „Times“ greift
deshald das Telegraphen-Amt an und betont, daß es weit
hinter anderen Ländern in den Fortſchritten zurückgeblieben ſei
und die Beförderung von Telegrammen mit einer Läſſigkeit
betreibe, die ihm nicht zur Empfehlung gereiche. Anſtatt den
Telegraphen den Bedürfniſſen des Publikums anzupaſſen,
werde von dieſem verlangt, ſich nach der Bequemlichkeit des
Telegraphenamtes und deſſen Beamten zu richten. Alle ſtim
men überein, daß eine Verbeſſerung des Telegraphenweſens
in England im Intereſſe des Publikums dringend geboten ſei.

Wie Depeſchen aus Teheran melden, hat eine vor
Kurzem in Herat unter dem Vorſitze Ayub Khans ſtattgefun-
dene Volksverſammlung beſchloſſen, ſich jedem Einmarſche der
Perſer oder Engländer in dieſer Stadt mit Waffengewalt
zu widerſetzen, dagegen den Platz ſo lange zu halten, bis
der Ausgang der ruſſiſchen Expedition gegen Merw bekannt
ſein wird, damit alsdann eventuell Ayub unter dem Protec-
torate Rußlands in Herat herrſchen könne.

Amerika.
Das Repräſentantenhaus hielt vor einigen Tagen eine

Abendſitzung zu dem alleinigen Zwecke, um Mr. Par-
nell zu hören. Es war nur eine kleine Anzahl von Mit-
gliedern gegenwärtig, aber die Gallerien waren mit dem all-
gemeinen Publikum gefüllt. Jn ſeiner Anſprache ſagte der
Vertreter Jrlands, der Landbeſitz bilde die dringendſte Frage.
Es würde eine ſtolze Errungenſchaft für Amerika ſein, wenn
es, nur durch die Gewalt der öffentlichen Meinung und ohne
ein Zeichen von Zwang oder ein drohendes Wort, zur Löſung
der iriſchen Landfrage beitrüge. Der Redner drückte ſeine
Meinung aus, daß in dieſer und in keiner andern Weiſe
Amerika ein bedeutender Factor in der Löſung des Problems
werden könnte. Die New-Yorker „World“ veröffentlichte
am nächſten Morgen einen Artikel, in welchem ſie ſagt, die
Mr. Parnell gewährte Erlaubniß zur Benutzung des Re-
präſentantenhauſes, um dort eine parteigängeriſche Rede über
britiſche Politik zu halten, ſei ein reines Demagogenſtückchen.
Das Blatt meint, Mr. Parnell hätte genöthigt werden ſollen,
für dieſen Zweck einen Saal zu miethen.

Lokales.
Halle, den 6. Februar.

Jn der geſtrigen Sitzung der polytechniſchen Geſell-
ſchaft producirte und erläuterte u. A. Hr. Nietzſchmann eine
beſondere Art von Jalouſieen für Schaufenſter, Thüren,
gewöhnliche Fenſter u. ſ. w., die man am Beſten als couliſſen-
artige ZugJalouſieen bezeichnen wird. Die Frage einer neuen,
praktiſchen Art von ſolchen Verſchlüſſen, beſonders für Schau-
fenſter, drängt ſich den Lädenbeſitzern unſerer Stadt neuerdings
deßhalb unabweisbar auf, weil unſere PolizeiVerwaltung in
Zukunft die gewöhnlichen VorſatzlädenVerſchlüſſe nicht mehr
geſtatten will und weil andererſeits die ſo beliebten und neuer-
dings ſo verbreiteten RollJalouſieen wegen des zu ihrer Auf-
wickelung erforderlichen kaſtenartigen Raumes in allen aus
Fachwerk aufgeführten Gebäuden, in denen es für einen ſolchen
Kaſten an Platz fehlt, nicht zur Anwendung kommen können.
Was nun die erwähnten, dafür in Vorſchlag gebrachten cou-
liſſenartigen Zug-Jalouſien anlangt, ſo repräſentiren dieſelben

haben einen originellen Gedanken zur Ausführung gebracht.

ja allerdings, wie Hr. Nietzſchmann hervorhob, keine abſolut
neue Erfindung, denn ſie ſind ſchon früher wiederholt in Fach
zeitſchriften beſprochen worden und kommen hier und da, be-
ſonders in Frankreich, auch bereits zur Anwendung, dagegen kennt
man ſie hier zu Lande noch gar nicht und Hr. Nietzſchmann
hält es daher für ſehr angezeigt, alle Lädenbeſitzer auf die
außerordentlich praktiſche Konſtruktion derſelben, die als ſolche
auch bereits von der PolizeiVerwaltung anerkannt und als zu-
läſſig erklärt worden iſt, hinzuweiſen. Es läuft dieſe Kon-
ſtruktion ungefähr auf Folgendes hinaus. Wenn die Jalouſie
heruntergelaſſen iſt, ſo macht ſie mit ihren ſich dachziegelartig
von unten nach oben an und über einander reihenden Cou-
liſſen, die aus Eiſenblech oder Holz hergeſtellt werden und von
deren jede die Breite der ganzen Jalouſie überhaupt einnimmt,
den Eindruck aller anderen jalouſieartigen Verſchlüſſe, wie wir
ſie ſonſt vor den Zimmerfenſtern erblicken, nur daß in unſerem
Falle die Couliſſen in der Regel wohl höher (etwa 10 em oder
mehr gewählt werden. Jede Couliſſe länft hüben und drüben
in einer eigenen Rinne, ſodaß ſich innerhalb des Rahmens
der Jalouſie in der Längsrichtung ebenſo viele ſolche Rinnen
hinter einander parallel hinziehen als die Anzahl der Couliſſen
beträgt. Nun kommt aber der Hauptunterſchied gegenüber den
RollJalouſieen. Beim Aufziehen der CouliſſenJalouſie wird
nämlich nur die unterſte Couliſſe von der Schnur reſp. Kette
erfaßt und zuerſt emporgehoben, von dieſer aber ſodann die
nächſtfolgende und von dieſer wiederum die dritte u. ſ. f. in
der Weiſe, daß jede einzelne von ihnen mittels je eines hüben
und drüben an ihrem unteren Rande nach innen zu vor-
ſpringenden Stiftes im Hinaufgehen ihre Nachfolgerin einfach
mitnimmt, ſodaß ſchließlich die ganze Jalouſie, wenn ſie oben
angekommen iſt, den Eindruck einer Schicht dicht neben ein-
ander gelagerter Brettchen oder Eifenplatten macht. Jnfolge-
deſſen iſt denn auch (und darin liegt eben der Hauptvorzug
für Fachwerk-Gebände) der Raum, den die aufgezogene Jalouſie
einnimmt, ein ſehr geringer, namentlich dann, wenn die
Couliſſen aus Eiſenblech hergeſtellt ſind. Er beträgt in ſolchem
Falle bei Schaufenſter Jalouſien in ſeinem Durchmeſſer von

vorn nach hinten nur etwa 3 Zoll. Ein weiterer Vorzug
derartiger Jalouſien liegt, wie der Vortragende bemerkte, auch
noch darin, daß ſie nicht ſo leicht verquellen und vertrocknen
wie die Roll-Jalouſien. Bei Beginn der Sitzung hatte der
Vorſitzende, Hr. Direktor Dr. Plettner, der Verſammlung von
einem an die Geſellſchaft eingegangenen Schreiben Mittheilung ge
macht, welches derſelben Kenntniß davon giebt, daß in dieſem
Jahre in Frankfurt a. M. eine allgemeine deutſche Patent-
und Muſterſchutz- Ausſtellung ſtattfinden wird, jetzt, nach Been
digung der Erläuterungen des Herrn Nietzſchmann und der
allgemeinen Beſichtigung der von dem Letzteren mitgebrachten
ProbeJalouſie, nahm derſelbe nochmals das Wort und machte,
in Anlehnung an einen neulich an derſelben Stelle gehaltenen
Vortrag des Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Knoblauch, noch
einige weitere Mittheilungen über des Engländers Crookes Theorie

vom ſogenannten vierten Aggregat-Zuſtande, über die ſogen.
Lichtmühlen (Radiometer) u. ſ. w. Der von Herrn Gräb
beabſichtigte Vortrag über Kreisſägen mußte wegen Behinde
rung des Genannten ausfallen.

Jn Bezug auf den bekanntlich nach den Entwürfen
und unter der Oberleitung des königlichen Baumeiſters Hrn.
Nitka aus Berlin, der zu dieſem Zwecke ſeit längerer Zeit
unſer Mitbürger iſt, vor ſich gehenden Neuban unſeres Land
gerichts iſt in dieſen Tagen, wie wir hören, ſeitens des Mi-
niſteriums eine nicht unintereſſante, frühere bezügliche Beſchlüſſe
abändernde Entſcheidung im Betreff der architektoniſchen Aus
führung der Façade und des zur Herſtellung derſelben zu
verwendenden Materials getroffen worden. Während die Fa
çade nämlich, wie es zuerſt in Ausſicht genommen war, nur
aus Backſteinen aufgeführt werden ſollte (etwa in der Art wie
unſere neuen Kliniken), iſt nunmehr ihre Herſtellung aus
Sandſtein, und zwar dem beſten, den wir hier weit und breit
haben, nämlich dem aus Seeberg bei Eiſenach kommenden,
beſchloſſen worden. Es ſoll dieſe Entſcheidung in fachmänni-
ſchen Kreiſen mit hoher Befriedigung aufgenommen werden,
namentlich deshalb, weil es auf dieſe Weiſe möglich wird,
die erwähnte Fagade bedeutend ſchöner und künſtleriſcher zu
geſtalten als es bei der Anwendung von Backſteinen aus
führbar geweſen ſein würde.

Den verſchiedenen muſikaliſchen Genüſſen, welche uns
in raſcher Aufeinanderfolge zur Zeit geboten werden, wird ſich
am Montage den 16. Februar, Abends 7 Uhr, in der Volks-
ſchule auch eines der bekannten gediegenen Konzerte der
„Friedericiana“ anreihen. Das in Ausſicht genommene
Programm wird bringen: CoriolanOuverture v. Beethoven.

Altdeutſcher Schlachtgeſang v. Rietz, Der letzte Skalde v.
Sturm, Deutſche Tänze v. Schubert und Druſus' Tod v.
Reißmann ſämmtlich für Chor, Soli und Orcheſter).
Mehrere Quartette. Soli für Sopran und Bariton, u. A.
Archibald Douglas, Ballade v. Loewen. Soliſten ſind
Fräulein Büttner und Herr Schnell, königl. Domfänger in
Berlin, Schüler von Stockhauſen, Nachfolger von Schmock.

Außerdem wird die Friedericiana am Dienſtag d. 17. in
den Räumen der Benrggeſellſchaft einen Ball abhalten.

Geſtern Abend 7 Uhr 35 Minuten leuchtete ein
Meteor am Himmel auf, welches ſich durch ſeine langſame
Bewegung ſowohl wie durch ſeine Helligkeit auszeichnete.
Es überſtrahlte den tiefſten Stern des Orion, den Rigel, in
deſſen Nähe es aufblitzte, und bewegte ſich parallel dem Hori-
zonte faſt um den achten Theil des Himmels, indem es einen
hellen Lichtſtreifen zurückließ, der ununterbrochen ſichtbar blieb,
und ſich zur Erde zu ſenken ſchien.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 9. Februar 1880 Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Feſtſtellung des
Etats der katholiſchen Schule pro 1880/81 2. den Erlaß eines Orts-
ſtatuts, betreffend die Erörterung der Bedürfnißfrage beim Betriebe
des Pfandleihgewerbes oder des ſogenannten Rückkaufhandels; 3. die
Ertheilung des Zuſchlages für das r auf das 5. Halle'ſcheJagdrevier; 4. die Fetſtellung eines Verbindungsweges von der Pro

menade nach der Kapellengaſſe und die Bewilligung der erforderlichen
Mittel; 5. die Nachbewilligung einer Etatüberſchreitung (Titel XIV,
B 9) ärztliches Honorar für Jmpfen; 6. die Nachbewilligung von
240 zur Beſchaffung von Preßkohlenſteinen für das
7. die Prolongation des Miethsvertrages über das Haus Leipziger
Straße 106.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Die Wahl eines Armenvorſtehers für den 13. Bezirk; 9. die

definitive Anſtellung eines Magazindieners beim Leihamt; 10. dieBewilligung einer Entſchädigung für Verluſte im Geldverkehr.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
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en der Strafkammer des Landgerichts Halle,Verhandlung Sitzung am 31. Januar 1880.

Präſident. Landgerichtsdirektor Schmidt; Beiſitzer: Landgerichts-

räthe oStaatsanwalt: König;weg; S Redakteur des Halle

nannten
rnau

Zthaus 2 Jahr Erverluſt und erriee und der Barbier
riedrichJebſtahls

Vbegte verbüßten zuſammen auf der Lichtenburg vorerwähnte Strafen

d wurden am 3. J
Bekannte

wan
da nach

der großen Kälte nicht
einem andern Nachtquartier auszuſchauen. So kamen ſie nach Ben-
dorf erſpähten die Gelegenheit und logirten ſich hier in dem Pfarr-
ehöft auf
onntage, bem

einen Angehörigen zur Kirche ging; die von denſelben zugeſchlofſſene
austhür ließ ſie vermuthen, daß Niemand mehr im Hauſe anweſend

ſei. Die Angeklagten verſchafften ſich, nachdem ſie ein Fenſter ein
eſchlagen, Eingang in das Wohnhaus und entwendeten aus einem

Shreibſekretär. den zu öffnen ſie ein vorgefündenes Stemmeiſen be
nutten, das darin befindliche Geld im Betrage von nur 3 Der
Diebſtahl wurde gleich darauf entdeckt, die beiden „armen Reiſenden“,
als die muthmaßlichen Diebe verfolgt und feſtgenommen. Der Staats
anwalt beantragte 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt
und Polizeiaufſicht, der Gerichtshof erkannte gegen Jeden der An
geklagten auf 2 Jahre Zuchthaus 2 Jahre Ehrverluſt und Polizei
aufſicht. Der Gärtnergehilfe Carl Julius Rohland aus Hett-
ſtedt ſteht unter der Anklage des Widerſtandes und der Bedrohung
gegen einen Jagdberechtigten. Am 6. October v. J. befand ſich der
Jagdpächter der Hettſtedter Flur, Gutsbeſitzer Guſtav Ecke aus Hett-

Reg. a. Leipzig.
Goſa a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Strauß u. Reß a. Frank
furt a. M, Heiſmann a. Bremen, Kühn a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. Aſſeſſor Dr. jur. Miezczawsky a. Poſen.

Die Konzertſängerinnen Frl. Brünnicke u. Frl.

Hr. von Eichmann m. Frau a. Berlin. Hr. Dr. Jhlée a. Waſſer
leben. Hr. Jngenieur Jacoby a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Eichel,
Baſch u. Fränkel a. Frankfurt, Graul a. Leipzig, Gothe u. Günske
a. Magdeburg, Waldbaur u. Haas a. Stuttgart, Berger a. Boden-
bach, Salomon u. Roer a. Berlin, Cahn a. Cöln, Stade a. Dort
mund, Bernauer a. Freiburg i. B., Heinzelmann a. Bremen, Winter
a. Caſſel, Jfing a. Rommbach, Cohn a. Hamburg.

Stadt Zürich. Hr. Oberſt a. D. H. von Leo a. Potsdam.
Hr. Gutsbeſitzer Lindner a. Neuſtadt. Hr. Grubenbeſitzer Nebe a.
Neuſtadt. Hr. Lehrer Reif a. Cöln. Hr. Fabrikbeſitzer Hohnbach
a. Leipzig. Hr. Agent Rienecker a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Lücken
berg a. Leipzig, Jung u. Mußberg a. Berlin Meier a. Hainichen,
Rammer a. Pulsnitz i. Sachſen Grüneberger a. Freiburg i. B.,
Fröhlich a. Naumburg, Fiſcher a. Bremen, Günther a. Flensburg.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Haumann, Nicolai, David,
Götzel u. Kloß a. Berlin, Pocher a. Leipzig. Schwarzkopf a. Jeßnitz,
Gottſchalk a. Mainz, Trautwein a. Bremen, Collin a. Nordhauſen,
Weber a. Stralſund Hahn a. Caſſel, Meyer a. NeuRuppin.

Goldene Kugel. Hr. Fabrikant Gelauer a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Schytte a. Leipzig Dinkler a. Ohrdruf Friede a.
Hamburg, Falk a. Landshut b. Schleſ., Meiſer a. Nürnberg, Leuthier
a. Dresden, Gräfe a. Bremen, Schultze a. Berlin, Bucholz a. Königſee,
Brandis a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Oberſt a. D. Freiherr v. Rechenberg a.
Mengelsdorf. Hr. Cand. philos. Kuert g. Kyritz. Hr. Jngenieur
Wichert a. Braunſchweig. Die Hrrn. Kaufl. Roſenhaupt a. n
Müller a. Dresden, Eeck a. keit Mühring a. Teuchern, Engel-
mann a. Mittweida, Krach M.-Gladbach, Schellhorn, Königsberg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Das „Wittenb. Kreisbl.“ ſchreibt: Jn der erſten

Wochenhälfte hat ſich der Waſſerſtand in der Elbe wieder
nur wenig verändert. Außig meldete am 2. eine Waſſerhöhe
von 6 em über Null und unveränderten Eisſtand bei 10
Grad R, doch wurde gelindere Witterung erwartet. Der Pegel
unſerer fiskaliſchen Strombrücke zeigte am 2. einen Waſſer-

ſtedt in Begleitung des Majors von Gilſa auf Rammelburg auf der
Hühnerjagd, zu welchem Zwecke auch die Ackerſtücke des Handels
gärtners Rohland in Hettſtedt betreten wurden. Der Angeklagte war
auf einem der Ackerſtücke, auf welchem kurz zuvor Saamenrüben ge

ochen worden waren, die ſich noch auf dem Felde befanden, um eine
ihm übertragene Arbeit zu verrichten. Der von den Jägern mit

enommene Arbeitsmann Kayſer ſollte einem ihm von Ecke ertheilten
Auftrage gemäß das quäſt. Ackerfück Rohland's nach einem geſchoſ
ſenen Huhn abſuchen, wurde aber an der Ausführung ſeines Auftrags
durch den Angeklagten verhindert, der ihn aufforderte, den Acker zu
verlaſſen. Ecke, über die Abweiſung ſeines Boten ärgerlich, betrat nun
ſelbſt den quäſt. Acker, um ſein Jagdrecht auszuüben, wurde aber
ebenfalls vom Angeklagten bedeutet denſelb,n zu verlaſſen. Hierbei
ſoll er vom r mehrere Male vor die Bruſt geſtoßen und
mit dem Stocke bedroht ſein. Der Staatsanwalt hielt das Vergehen
für konſtatirt und beantragte 1 Monat Gefängniß der Vertheidiger,
Rechtsanwalt Wölfel bekämpfte dieſen Antrag lebhaft, da ein Jagd
berechtigter noch lange nicht die Eigen ſchaft eines Forſtbeamten,
welcher ſich in Ausübung ſeines Dienſtes befindet, beſ. er beantragte
eine mäßige Geldſtrafe. Der Gerichtshof ſchloß ſich nach längerer
Berathung dieſen Ausführungen an und verurtheilte den Angeklagten
wegen körperlicher Mißhandlung des Jagdberechtigten Ecke zu 50
Geldbuße. Der Kaufmann Ludwig Liebegott aus Löbejün,
früher in Plötz, wurde vom königl. Schöffengericht Löbejün, laut Erkenntniß deſſelben vom 12. December v. 8 wegen Gewerbeüber-

tretung mit 30 Geldbuße belegt. Hiergegen hatte Liebegott recht
zeitig die Berufung eingelegt und ſtand heute in dieſer Sache noch-
mals Termin an. Nach aufgenommener Beweisaufnahme wurde
ſeitens der Strafkammer auf Antrag des Staatsanwalts die eingelegte
Berufung verworfen da erwieſen, daß Liebegott zu wiederholten
Malen Flaſchenbier gegen Bezahlung zum ſofortigen Genuß auf der
St'lle verkauft hatte. Die unter Sittenkontrole ſtehende unver-
ehelichte Erneſtine Krauſe von hier, ſchon öfter vorbeſtraft, wird
in nicht öffentlicher Sitzung wegen Kuppelei mit 14 Tagen Gefäng-
niß Die unverehelichte Johanne Euphemia Fuchs aus
Schafſtedt, 22 Jahre alt, wegen verſchiedener Vergehen, zuletzt
wegen Diebſtahl mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus vorbeſtraft, ſteht
unter der Anklage des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. Jm darauf ſtellte ſich jedoch der Pſeudografenſohn wiederum im

ſtand von 1,35 m, am 3. einen ſolchen von 1,38 m über
Null an. Am Dienstag Vormittag blieb hier das Eis zwar
ſtehen, kam aber bald wieder in Bewegung. Von der ſächſiſch-
böhmiſchen Grenze ab bis unterhalb Hamburg findet überall
im Strome Eisgang ſtatt.

Bisher beſtanden in dem Bereiche der zu dem ſoge-
nannten Thüringer Verband gehörigen ſechs Bahnverwaltungen

Thüringer Saal-, Weimar-Gera, Nordhauſen-Erfurt-,
WeidaWerdauer und Friedrichsrodaer Eiſenbahn in Bezug
auf die Retourbillets noch Verſchiedenheiten. Wie das
„Naumb. Kreibl.“ hört, ſollen nun demnächſt die Retourbillets
im Verband und Lokalverkehr übereinſtimmend eine dreitägige
Giltigkeitsdauer erhalten. Ueberhaupt ſoll das Publikum in
nicht erner Zeit nicht mehr mit einem Thüringer Verbands-
und ſechs abweichenden Lokaltarifen, ſondern nur mit einem
einzigen, Verbands und Lokalverkehr umfaſſenden gemein-
ſchaftlichen Tarife dieſer Bahnen zu thun haben. Es iſt dies
für den Perſonen und Viehverkehr ſchon beſchloſſene Sache,
für den Güterverkehr ebenſo in Ausſicht ſtehend, als ein ge-
meinſchaftlicher Fahrplan. Man wird dieſe Beſtrebungen, ſich
innerlich und nach außen zu einem einheitlichen Netz zu ge
ſtalten, wohl als die erſten Wirkungen der verſtärkten Staats
bahn Konkurrenz willkommen heißen dürfen.

4 Ein Hochſtapler trat vor einigen Tagen in das
Geſchäftslocal eines Spediteurs in Weimar, ſtellte ſich als
der Sohn des Grafen X. vor, welcher Tags darauf mit
ſeinem Meublement am Bahnhof Weimar eintreffen ſollte
und bat zugleich, zur feſtgeſetzten Zeit mit 2 Möbelwagen zur
Abholung der Sachen an Ort und Stelle zu ſein. Bald

Januar d. J. befand ſich die n atte auf hiefigem Marktplatz amStande der mit grüner Waare handelnden hereheichten Hilfsheizer

ne von hier, um auf eine Geſindevermietherin zu warten, die ſie
Bald hatte die Angeklagte der gutmüthigendorthin beſtellt habe. iFrau Kühne ihre Lebensſchickſale mitgetheilt u. A. daß ſie ſich hier

vermiethet habe, aber auf Anregung ihrer Mutter den Dienſt nicht
antreten, ſondern das erhaltene Miethsgeld an die Herrſchaft zurück-
171 ſolle. Da nun die erwartete Frau immer noch nicht kam, lud

rau Kühne die Angeklagte ein, mit nach ihrer Wohnung zu kom
men, ſie wollte dann ſelbſt mit zu der Herrſchaft gehen, um ein gutes
Wort für ſie einzulegen. Unterwegs erhielt Frau Kühne von ihrem
ihr begegnenden Ehemanne 75 Geld mit dem Auftrage, ſolchesan eine dritte Perſon abzuliefern.

Kühne das Geld in den unverſchloſſenen Glasſchrank und verließ auf
kurze Zeit die Stube, um etwas zu beſorgen.
war die Angeklagte und mit ihr das Geld verſchwunden. Die An-
u wurde bald darauf ergriffen; die Frau Kühne hatte ſie zu-
ällig vor dem Klausthor in einer Droſchke fahrend erkannt und ihre

veranlaßt. Die Angeklagte hatte faſt das ganze geraubte
eld verausgabt; ſie iſt in Allem geſtändig. Der Staatsanwalt

beantragt 2 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht,
ſowie wegen Jan eines falſchen Namens fie hatte ſich der Polizei
gegenüber „Emilie Reinhardt“ genannt 14 Tage Haft; der Ge-
richtshof erkannte demgemäß.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. Februar 1880.

Aufgeboten Der Kefſelſchmied E. Schnelle und F. Geiſen
hahn, Trödel 19. Der Böttcher C. A. Seifert, Halle, und J. M.
Lehmer, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Hüulfskoppler C. Franz eine Tochter, Zapfen-
ſtraße 17a. Dem Stations-Aſſiſtent E. Otto ein Sohn, Vor dem
Steinthor 10 Dem Schuhmacher W. Schurbert eine Tochter,
Magdeburgerſtraße 46. Dem Bremſer C. Günther eine Tochter,
Luckengaſſe 7. Dem Buchhalter O. Reußner ein Sohn, Linden-
traße 25. Dem Fabrikarbeiter C. Preuße eine Tochter, große
lrichsſtraße 50. Dem Maurer T. Müller ein Sohn, Brunnen

gaſſe 10. Ein unehel. Sohn, Gommergaſſe 7. Dem Handels
mann J. Ackermann ein Sohn, Moritzkirchhof 10. Dem Halloren
G. Ebert eine Tochter, kleine Rittergafſe I.

Geſtorben Des Fabrikarbeiter C. Arndt Sohn Curt, 1 Monat
9 Tage, Darmverſchluß, I. Vereinsſtraße 4. Der Ziegeldecker
Julius Söffner, 29 Jahr 2 Monat 15 Tage, Lungen und Kehlkopfs
ſchwindſucht, Saalberg 7.

p Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 31. Januar 1880.

ten gen Der Eiſendreher H. E. W. Bartſch, Halle,
und F. P. E. Frönicke, Giebichenſtein.

orben: Des Fuhrmann E. Heinze Sohn, 9 Monat 25
Tage, Zahnkrämpfe, Reilsſtraße 33.

Meldungen am 2. Februar.
Geboren: Dem Handarbeiter F. W. A. Hanack ein Sohn,

20.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. Richter Tochter, todtgeb.,
Böckſtraße 11.

Meldungen am 3. Februar.
„Aufgeboten: Der Brauereiböttcher C. A. Seifert, Halle, und

J. M. Lehmer, Giebichenſtein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Februar

Kronprinz. Hr. Landwirth Boch a. Stettin. Hr. königl. Dom-
ſänger Schulze a. Berlin. Hr. Kapellmeiſter Walther v. 107. Jnf.

Zu Hauſe angelangt, legte Frau

Bei ihrer Zurückkunft

Speditionsgeſchäft ein mit dem Bemerken, er habe ſeine Kaſſe
zu ſehr angeſtrengt und bitte um einige Thaler, um über die

momentane Verlegenheit hinwegzukommen. Da die neue Ge-
ſchäftsverbindung jedoch von vornherein einen wenig Vertrauen
erweckenden Charakter hatte, ſo waren bei dem zweiten und
letzten Beſuche des Hochſtaplers die nöthigen Vorkehrungen
getroffen worden und der junge Graf mußte, nachdem man

ihm ſeinen beabſichtigten Schwindel geradezu ins Geſicht ge-
ſagt hatte und er deſſelben auch geſtändig war, unter der
liebevollen Begleitung eines Polizeiſergeanten in Unterſuchungs-

haft wandern.

Vermiſchtes.
[(Das Andenken der Stadt Bonn für den Prinzen

Wilhelm. Die Stadt Bonn hat den dortigen Landſchaftsmaler
Albert Flamm, einen namhaften Künſtler, deſſen italieniſche Land
ſchaften z. B. ſich mit Ehren neben den Oswald Achenbach'ſchen
ſehen laſſen können, mit der Schöpfung eines Gemäldes betraut,
das dem Prinzen Wilhelm als Andenken an ſeine Bonner
Studentenzeit verehrt werden ſoll. Das Gemälde iſt unlängſt

vollendet worden und gegenwärtig in der Schulte'ſchen perma-
nenten Kunſt- Ausſtellung aufgeſtellt. Das meiſterhaft gemalte

Bild zeigt die Anſicht des Siebengebirges, wie ſie ſich von Bonn
aus ſo entzückend darbietet. Ueber eine reich ausgeſtattete
Terraſſe einer Villa im Veordergrunde rechts trifft der Blick auf
den glänzenden Strom, den ein zu Berg fahrender Dampfer

und mehrere Boote eines Ruderklubs beleben, und ſchweift dann
auf den anmuthigen Uferhöhen, von denen die Kuppen des
Siebengebirges mit dem burggekrönten Drachenfels beſonders

wirkſam hervortreten, auf und ab.
[Tragkraft des Eiſes.] Ueber die Widerſtandskraft

des Eiſes macht der „National ſuiſſe“ folgende intereſſante Mit-
theilungen: Wenn das Eis eine Dicke von 4 Centimeter hat, ſo
trägt es das Gewicht eines einzelnen Mannes. Bei 8 Centi
meter kann Infanterie in Reih und Glied, aber in gebrochenem
Schritt darüber marſchiren. Für Cavallerie und leichte Feld
ſtücke nimmt man eine Dicke von 11-—16 Centimeter an, und
wenigſten 20 für die Reſerveſtücke. Bei 40 Centimeter und
darüber hinaus widerſteht das Eis dem Druck der ſchwerſten
Laſten.

[Somoskeöy] iſt, wie die neueſten wiener Blätter melden,

[Aus Bellinzona] wird ein ganz ſeltſames Ereigniß
gemeldet. Am 2. Februar iſt die Hälfte des Luganer Sees
zwiſchen Morcote und Bruſino 4 mm dick zugefroren, die andere
Hälfte mit zahlloſen kleinen todten Mücken bedeckt.

[Das polyglotte Bräuhans.] Ein Scherz, der im
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe kolportirt, ſucht zu konſtatiren,
daß im Münchener Hofbräu alle Sprachen geſprochen werden.
Beweis: Mexikaniſch: Maxl mogsta Haxl? Engliſch:
Jes des G'stem! Franzöſiſch: I moan schon a.
Griechiſch: Geb Kanabir. Chineſiſch: Wenni kimm,
Kimm i aba! Jtalieniſch: Sel woa Sino. Spaniſch:
Bana solot isa noda. Die Reihe iſt damit lange noch
nicht geſchloſſen. Aber die weiteren ſind leider nicht druck-
fähig

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: v. J V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 810 1125 14 s
Breslau Via

Sorau-8 W e e oCottb. GubenPosen, Sorau 1 724 e 22Bittert.- Berlin 458 2 6Leipzig. (522 7 es 55 6 IMagdeburg 57 7 125 551 922 410-
Nordh.-Cassel So 910 1130 2

Thüringen 5*5 753.- 106 1 148* V 155 8 (0 115-
Ankuaft

von V. V. T V V. T. W. W. W. Ab.Aschersleben e uBreslau via V

orau-Sagan c h e eCottb. Guben. 9Posen, Sorau 72 .7* 22Bittert.- Berlin 42 72 [100 11 593 oLeipzig. 457 72241128 r 325 500 727 (9 105Magdeburg re 5 e 82** 10-hordh.-Cussol 72 u u W 8 1022Thäringen (425-79 1027 117 58 524 825 1051
chuellzug II. Classe. Sehnellzug I. III. COlasse.

Omnibus-Fahrten.
Nach Dölau und Salzmünvde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.

J. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr ſüh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. früh). Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nach
mittags (Ankunft in Salzmünde 4 Uhr 45 MPiin. Nachmittags).
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (AnkunHone 7 a 30 ſtadt d ch fſt t u

Na anchſtädt un afſtädt, Poſtomnibus, täglich 1Mal. Abfahrt 3 Uhr Namittags (Ankunft in Schaftſtädt z 5 r
50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. t
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh).

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthofe aus ſtatt.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6,7

8 Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 ühr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 9 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle Nachm. 3, 4, 7, und
r.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle: Vorm. 7und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr. 4 Vom

Viehmärkte.
Erfurt, 4. Februar. Zu dem heutigen Roß und Viehmarkt

ſind zugebracht worden Pferde circa 200 Stück, wenig UmſatzSchweine circa 200 Stück à Paar von 36-48 wen ünſat
Schweine, fette, circa 30 Stück à Ctr. 54 Ferkel, circa So Stück
à Paar von 12--21 guter Umſatz. Ochſen, circa 40 Stück, pro
Stück im Durchſchnitt 700 wenig Umſatz. Kühe, 50 Stück, pro
Stück von 240--250 .4, wenig Umſatz. Jungvieh, 50 Stück, pro
Stück 90-—-120 wenig Umſatz.

Zerbſt d. 3. Februar. Der heutige Pferde- und Viehmarkt
hat wie allfährlich ſeine ſtarke Anziehungskraft bewährt; es waren
circa 1600 Pferde, gegen 800 Stück Rindvieh und an Schweinen ein
ſchließlich Ferkeln 3500 aufgetrieben. Bei reger Kaufluſt hielten ſich
bei erſten beiden Sorten die Preiſe hoch, bei letzteren wurden gute
Mittelpreiſe erzielt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

Der Luftdruck iſt auf 00 reducirt.

T Februar. MNrg. T. Nchm. T. T Minne
Luftdruck Par. Linien 341,00 1 340 25 339 25 340,17
Luftdruck Millim 769 24 767 54 765 29 767,36
Dunſtdruck Par. Linien 0 90 l 47 0. 95 1,11
Dunſtdruck Millim. 2 03 3,32 2 14 2,50Druck der Par. L 340,10 338.76 338,30 339,06
trockenen Luft Mill. 767,21 764.22 763,15 764.86

Rel. Feuchtigkeit 88.2 79,0 388 85,3Wärme Réauma. 7,1 6,8 6.,6 4,8Wärme Gelfius 8,88 100 8.225 6,04Wind SE I. SE I. E I. sHimmelsanſicht völlig heit.] heiter 3. zml. ht. 5.] heiter 3.
Wolkenform Cirr. Str. Nimbus. 2Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 4.--5. Febr. 10,9 R
13,63 C.

S5. Februar. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10U.] Mittel.
Luftdruck Par. Dnien 33767 336 89 336.70 337,09
Luftdruck Millim. 761,73 759 96 759 54 760,41
Dunſtdruck Par. Linien 0,63 1,52 1,20 1,12
Dunſtdruck Millim. 1.42 3,43 2,71 2,52Druck der X Par. L. 337 94 335,37 335,50 335.,97
trockenen Luft Millim. 76031 756 56 756,83 757,90
Rel. Feuchtigkeit. 85.1 79,6 93 8 3862
Wärme Réaumur 103 0,5 4,8 5.2Wärme Celſius 12,88 063 600 6550Dun Wanſicht in ſt u SE I. Smmelsan p ig heit,wöllig heit. völlig heit. wöllig heit.Koltenſorn 5 s J s b

Wärmeminimum in der Nacht vom 5 --6. Februar: 5,6 R.
e 7

zur Abbüßung des ſechsmonatlichen Reſtes ſeiner Strafzeit am
Sonntag nach dem Gefängniß zu Stein gebracht worden. Von
der Anklage der Falſchmeldung und Uebertretung des Waffen
patents (durch Führung eines Stockdegens) hat der Staatsan-

walt Abſtand genommen. Man wollte wahrſcheinlich vermeiden,
dem Angeklagten Gelegenheit zur öffentlichen Fortſetzung ſeiner
romantiſchen Erzählungen zu geben, in welchen er auch der

Kaiſerin von Braſilien eine Rolle zugedacht hat, indem er be-
hauptet, ein halbes Jahr lang unter dem Namen Atkinſon deren

Privatſekretär geweſen zu ſein und den Degenſtock von ihr zum
Geſchenke erhalten zu haben.

S

J

Roggen.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 5 Februar 1880.

Februar 171,
feſter.

Gerſte loro 140
Hafer (Herbſthafer).

203
April-Mai 149,

Oeſterr. Cred.-Act. 538 50.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

BergiſchMärkiſche 97,90. Cöln-Mindener 148.-- Oberſchleſiſche
A. G. D. 177,75 Rheiniſche 158,25.

Lombarden 153,
105,50. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 229,70 MaiJuni 229,70, feſter.

April-Mai 173 20.

Oeſterr. Staatsbahn 482
Preuß. Conſolid.

MaiJuni 173

Spiritus loco 60 60. April-Mai 61 30. MaiJuni 6150, ermattend.
Rüböl loco 54 3 0 April-Mai 53 80 MaiJuni 54 30.
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Halliſcher Tages-Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 7. Februar:

Königl. Univerfitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr.
BücherAusleihung Nm. von 2-4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2 3.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.
Städ es Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe S d. Saalkreis: Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 ü. Nm. 3--5 derſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge
ſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
Union der Kaufleute v. Jahre 1874. Vereinslokal: Reſtaurant z. „Reichskanzler“,

Verſammlung: Sonnabend 9 Uhr Ab.
r en Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r Vm.Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va

terländiſche Geſchichte Erdkunde.
er Verein Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.
Krieger- Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „Fürſtenthal“.
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im iſenthal“

fmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im Tunnel bei Rocco.

alleſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

der Freunde: Dienstag am 10. Febr. Souper u. Ball im „Hotel
nprinz“.

Coneerte.
Hall. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Haus Fourchambault“, Schauſpiel.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Sing-Academie.
Sonnabend den 7. Febr. Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im

Saale der Volksſchule.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Hrn. Muſikdirector Voretzſch,

Wilhelmſtraße 5 I. er Vorſtand.
Verein für Volkswohl.

Oeffentliche AusſchußSitzung der Aten Abtheil. für Armenweſen
Sonntag den 8. Februar Vormittags 11 Uhr in der „Tulpe“.

Bekanntmachungen.

wagte Eisenbahn.100 Mark Belohnung.
Aus den in Folge einer Entgleiſung am 5. December

1879 bei Dieskau aufgehäuften Wagentrümmern ſind fol
gende Güter abhanden gekommen reſp. geſtohlen:

1. 1 Kiſte Manufacturwaaren gez. J. H. 1653, 30 Kkg,
2. 1 Ballen Manufacturwaaren gez. P. 7922, 32 kg,
3. 1 Ballen Korke gez. 8. 2110, 13 kg,
4. 1 Kupferblech gez. H. S. 2346, 20 Kkg,
5. 1 Partie Cigarren.
6. 1 Partie Watte.

Wer die Diebe ſo zur Anzeige bringt, daß deren gerichtliche Beſtra
fung erfolgen kann, erhält obige Belohnung.

Magdeburg, den 3. Februar 1880.
Betriebs--Direction.

C. Murray.
Holz Verkauf

der Oberförſterei Rothehaus.
Donnerstag den 12. d. Mts. Morgens 10 Uhr

ſollen an Ort und Stelle im Diſtrikt 180 des Reviers Pratau:
10 Eichen, 27 Rüſtern und 33 Hundert Weiden-Bandſtöcke, 48 rm
Eichen- und 18 Rüſtern-Kloben, 12 rm dergl. Knüppel, 28 rm
Stock und 128 rm Reis

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Rothehaus, den 3. Februar 1880.

Der Oberförſter. Stubenrauech.

Königliche Steinkohlengrube Löbejün
Zur Zeit koſtet:

Stüüclklikonhle das Hectoliter L,35 M.
IKlarikohle 9 O. 90

Bekanntmachung.
An der hieſigen 2ten Bürgerſchule ſoll zum 1. April d. J. die Stelle

eines Elementarlehrers neu errichtet werden und iſt das Minimal Gehalt
dieſer Stelle incl. 60 Wohnungszuſchuß auf 750 das Maximal-
gehalt bei 5 zu 5jähriger Steigerung um 75 auf 1350 pro Jahr
feſtgeſtellt.

Bewerber werden erſucht, ihre Zeugniſſe bis zum 1. März d. J. an
uns einzuſenden.

Herzberg, Reg.-Bez. Merſeburg, den 30. Januar 1880.
Der Magiſtrat.

Jn Folge alter, ſehr günſtiger Abſchlüſſe
Spezialität billigſt

I Träger,
ab meinem Lager oder

ab Werk.
Gebrauchte

Eisendahnschienen.

Preisverzeichnisse und

Bahnſtation unentgeldlich. M

Beſte rhein. ſchmiedeeiſerne S

d eeeeeeeeerrearnnana.doddrdbddd.de

F h

W er See
F. F. t, Giebichenstein

Eiſengießerei K Maſchinenfabrik.

liefere als langjährige

Be Eisernes Bau-Material. 29
r Schmiedeeiſerne Anker

S (AAäuesenker, Nanr anker
ſchmiederiſerne Dücher,

J gußeiſerne Jäulen,
Ankerplatten, Fensterete,

Pierre Luhriuvg,

Alles vollſtändig fertig
zum Aufſtellen.

bei Halle a/S.

-IIIIIIITEIDie Verdingung der Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt zu rot. 3100 Mark
zum Neubau der UniverſitätsBibliothek hierſelbſt, ſoll in dem auf Montag
den 16. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Büreau des Unterzeichneten,
Friedrichſtraße 24, anſtehenden Termine erfolgen. Bedingungen, Koſten-
anſchlag und Zeichnungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 3. Februar 1880.

Auf die nächſten Montag den J
Februar auf dem Rittergute
Adendorf bei Friedeburg a
ſtattfindende gerichtliche

Aucetion
von 30 Kühen, 30 Ochſen, 14
Pferden, Wagen, Pflüge, Eggen

Königlicher Landbaumeiſter.
von Tiedemannm.

zum
Halle, d. 5. Febr. 1880.

Bekanntmachung.
Anmeldungen neuer Schülerinnen für den Oſtertermin er. werden für

die Bürger Mädchenſchule der Franckeſchen Stiftungen nur noch bis
5. Februar er. entgegengenommen.

Trebſt, Jnſpector.

u. ſ. w. wird hiermit aufmerkſam
gemacht.

Geſchäftsverkauf.
Ein rentables Tapiſſerie- und

fen. Näheres zu erfragen bis zum
1. März unter C. D. E. Jena
poſtlagernd.

geldermäßigung Anſpruch machen,

müſſen unberückſichtigt bleiben.
Halle, den 4. Februar 1880.

Schulangelegenheit.
Eltern von Kindern in der ſtädtiſchen Bürgerſchule, welche auf Schul

haben darauf bezügliche ſchriftliche Ge
ſuche an die unterzeichnete Commiſſion zu richten und bis zum 15. d. M.
bei dem Schuldirektor Scharlach abzugeben. Später eingehende Geſuche

Die Schulcommiſſion.

ab .4

Für Zuckerrüben auf Lieferung der u 1880/81
zahlen wir bis 15. November einſchließlich 1.1

1.20 p. 50 Ko franco Fabrik,
ſtände retour und liefern à Morgen 5

err Commiſſionair Scheibe hier iſt von uns zu Ab-
ſchlüſſen unter vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfabrik Lützen von
v. Merkel r Co.

und von da
eben 30 Diffuſionsrück
o Rübenſaamen gratis.

wegen Umbau des Hauſes.

25 und 50 Stück.

Rauchtabake:

Gaskronen gebe ſehr billig ab.

4. Leipziger-Strasse 4.

Aufgabe des Laden-Geſchäſtes
Jch offerire meinen Vorrath

gut abgelagerter Cigarren u. Tabake
zu außerordentlich ermäßigten Preiſen.

Trotz Zoll um 20 u. mehr billiger.
Ferner W'eihnachts

loſe, in Packeten, Rollen und

Jch bitte dieſe ſo günſtige Gelegenheit zum baldigen Einkaufe
guter Cigarren ſchnellſtens zu benutzen.

G. P tnLeipziger-Straße 4.

Die vollſtändige Laden u. Schaufenſter- Einrichtung nebſt

Aufträge nach ausserhalb sofort u. ſranco.

Tinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei

Albin Hentze. Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

eee

Cigarren in Kiſtchen à 10,
v

2

J

r

Blättern.

Banſtellen in Delitzſch,
dicht am Berliner Bahnhofe, auch
andere unmittelbar an der Promenade
gelegen, ferner ein Grundſtück zu
einer Villa, zu einer Gärtnerei, Ger-
berei, Bleicherei u. dergl., am fließen-
den Waſſer gelegen, ſchöner Obſtgar-
ten mit Parkanlagen, iſt zu verkaufen
Delitzſch, Markt 5.

Einige Ackerpläne in Nähe der
Stadt werden zu kaufen geſucht. Fr.
Offerten mit Angabe der Lage und
des Preiſes p. Morgen sub C.
117 befördert die Annoncen Exped.

von G. L. Daube Co.,
Leipzig.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft ſoll vom I. October er. ab auf eine

Pachtperiode von 6 Jahren im Wege des Meiſtgebots anderweit verpachtet
werden und iſt hierzu ein Termin auf

Montag den 8. März e. Vormittags 10 Uhr
im MagiſtratsBüreau hierſelbſt anberaumt.

Pachtluſtige werden zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß

Ein flottes Material und Pro
dukten-Geſchäft, ſowie eine Reſtau
ration, mit ſind krankheits
halber ſof. zu verkaufen. Adr. zu
erfr. b. Herrn Geissler in Leip
zig, Schuhmachergäßchen 10.

Ein jung. Kaufmann wünſcht ſich mit
die Pachtbedingungen im Magiſtrats-Büreau ſchon jetzt zur Einſicht bereit einigem Kapital an e. rentabeln Ge-
liegen und auf Wunſch gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich mitge-
theilt werden können.

Hohenmölſen, am 5. Februar 1880. Der Magiſtrat.

ſchäft zu betheiligen. Fr. Off. unter
M. H t 4 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Oeconomie-Scholar-Geſuch.
Auf dem Rittergute Croſtewitz bei

Leipzig findet zu Oſtern dieſes Jah-
res ein gebildeter junger Mann als
Scholar Stellung. Näheres durch

H. Ronicke, Jnſpector.
Als Hof- oder jüngerer Verwal

ter, mit Rübenbau vertraut, ſucht
ein junger energiſcher Mann, wel
cher ſeine Lehrzeit 1. April e. been-
det, Stellung. Offerten an Herrn

Gaſthofsbeſitzer Hummel
in Halle a/S.

Geſchäfts Verkauf.
Unſer ſeit 13 Jahren in Deſſau

beſtehendes

Poſamenten-, Woll und
Weißwaaren-Geſchäft,

in beſter Geſchäftslage, am Markt,
ſoll ſofort krankheitshalber verkauft
werden. Hierauf Reflectirende können
ſich melden bei

A. C. Freyberg,
Kl. Markt 31.

Eine milchr. Ammeſ. b. hier od. aus
wärts Stelle. Zuerfr. Ranniſche Str. 4.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Als Feldverwalter wird ein gut
empfohlener, anſpruchsloſer, prakti-
ſcher, junger Mann mit 400 Mark
Gehalt zum 1. April auf ein Ritter-
gut in der Nähe Leipzig's geſucht.
Offerten unter H. D. 481 an die
Annoncen Expedition von Haa-
senstein Vogler, Leipzig.

Offene Stelle.
Eine gebildete junge Dame, in ge

ſetzten Jahren, wird zum 1. April
W ein auswärtiges Tapiſſerie-Ge
chäft geſucht. Erforderlich iſt: gute
Verkäuferin u. Gewandtheit im Schat
tiren. Bewerberinnen wollen ſich gefl.
an Frau Tmmermann in
Halle a/S. wenden.

Ein tüchtiger, im Rübenbau erfah
rener, mit guten Zeugniſſen verſehe-
ner Oeconomie-Aufſeher wird zum
baldigen Antritte auf ein Rittergut
geſucht. Zu erfragen bei Ed. Stück
rath in der Expd. dieſ. Ztg.

Ein Oecon.- Verwalter
3, 2 u. in jetziger Stelle in gro
ßer Rübenwirthſchaft 3, Jahr
thätig, ſucht 1. April Stelle.

Zeugniſſe liegen zur Anſicht und
in Abſchrift eingeſandt werden

ur

Fr. Deparade,

1 Bonne (Schweizerin) ſucht b.
beſcheid. Anſprüchen Stelle, tücht.
Landwirthſchafterinnen u. Ver
walter finden ſofort u. 1. April
Stellen durch Frau BRiäünne-
w'eiss, gr. Märkerſtraße 18.
Ein j. anſtänd. Mädchen, welches

das Kochen und die Milchwirthſchaft
erlernt hat, ſucht zur Stütze der Haus
frau auf einem größern Gute baldigſt
Stellung. Offerten unter I. J. poſtl.
Großneuhauſen bei Kölda.

Ein junges Mädchen, das Putz
und Schneider Arbeiten verfertigen
kann, ſucht zum 1. April Stellung
in einem Putzgeſchäft. Adreſſen nimmt
das Putzgeſchäft von H. Hannuſchek in
Hettſtädt entgegen.

ller Art beförAnnoncen er e r
ſpeſenfrei die Annonc.-Annahme von
F. C. Demandjun. in Lauchstädt.

Ein Herr wünſcht Vnterricht
im Zitherspiel zu nehmen.

Zu erfr. Hotel zur Stadt Zürich.
Familien Rachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute früh wurde uns ein

Knabe geboren.
Halle a. S., 6. Februar 1880.

Dr. Hugo Gering u. Frau
Elseé geb. Heilfron.

Entbindungs Anzeige.
Heute wurden durch die glückliche

Geburt eines kräftigen Jungen hoch
erfreit G. Weſche und Frau

geb. Faulwaſſer.
Raunitz, den 4. Februar 1880.

Kurzwaaren-Geſchäft iſt zu verkau-
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